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                                   RETRAITES ET NOTES SPIRITUELLES PERSONNELLES,
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Wichtige Bemerkung:



Jene Textstellen, in denen ein eucharistischer Bezug von P. Eymard vorkommt, werden fett geschrieben!



AUSZÜGE AUS DEN NOTIZEN-AUFZEICHNUNGEN von P. Eymard in den Jahren 1833-1851:



1. Notes de Retraites personnelles: diese Texte sind enthalten in den Aufzeichnungen, welche P. Eymard während seiner Jahresexerzitien, gewöhnlich jedes Jahr im September, gemacht hat.





2. Notes personnelles: diese Texte stammen von Notizen, die P. Eymard während seines monatlichen Besinnungstages aufgezeichnet hat.



Beide Serien finden sich in der Sammlung der Handschriften Eymards A.P.SS., 0.4 mit Ausnahme der Notizen der Exerzitien von 1838, welche sich in der Sammlung R2,1 finden. Zu bemerken ist, daß die Aufzeichnungen aus den monatlichen Exerzitien auf der Rückseite des Bandes 0.4 beginnen, und daß somit die Impagination rückläufig angeführt ist.



Die Kriterien der Auswahl der Auszüge waren zweifach:



1. Alle Textstellen zu sammeln, die sich auf die Eucharistie beziehen, besonders jene, die ein hochentwickeltes Bewußtsein der Eucharistie als ein Element seines persönlichen Lebens (fett geschrieben!) aufzeigen.





2. Eine repräsentative Sammlung von selbstkritischen Texten aus der Periode 1838-1851 zusammenzustellen, damit wir "den Mann in seiner Wahrheit" sehen. Es könnte ein-gewendet werden, daß solche Auszüge kein gültiges Bild von P. Eymard widergeben, weil die Heiligen notorisch ihre Fehler übertreiben; dies ist eine Tatsache, die gewiß für manche Umstände richtig ist. Die Tatsachen selbst jedoch lassen aber eine Übertreibung nicht zu. Wenn Eymard z.B. feststellt, daß er lau ist, daß er keinen Fortschritt gemacht, daß er überhaupt nicht mit der Gnade zusammengearbeitet hätte, so kann man einver-standen sein, daß hier ein Element der Übertreibung vorliegt; wenn er jedoch meint, Ich habe meine Vorbereitung auf die Meßfeier nicht gehalten, ich habe es vernachlässigt, das Heiligste Sakrament zu besuchen, ich habe mein Studienprogramm nicht befolgt usw., so hat es nicht den Anschein, daß hier eine Übertreibung vorliegt.





RETRAITES PERSONNELLES:



1. Règlement de vie. Retraite de Noël. (vor 1833), 0,4, S. 13-14.



Retraite à Grenoble, im Großen Seminar, 24.Oktober 1833, 2. Nov. 1833 - 0.4, S. 17-

    31. Notes personnelles de cette retraite, 0.4, S. 33-36 (Fehler, Tugenden usw.).



Retraite pour la Prêtrise (Exerzitien für die Priesterweihe), angefangen am 15. Juli 

    1834. 0.4, S. 37-49.



Retraite des 6. September 1835, gepredigt von P. Benoît, S.J, Aufzeichnungen in 

    latein. Sprache, ausgenommen die Seiten 65-66 in französisch, 0.4, 53-66.



5. Retraite vom 1. Sept. 1835, (P. Benoît, S.J., Großformat in französisch) - 0.4, 67-69.



   (Für das Jahr 1836 extistieren keine Aufzeichnungen).



6. 1837. Retraite in Unsere Lb. Frau von Laus, 21. Juni, 0.4, 73-84.



7. 1838. Retraite vom 28. Juli 1838, (Jesuiten) R2, Bd I, S. 96-121.



8. 1839. Retraite im Noviziat der Maristen in Belley, 28. August, 0.4, 89-108.



9. 1840. Jahresexerzitien, P. Lallement, 22. Sept.- 28. Sept. - 0.4, 113-129.



10. 1841, 21.-28. Sept. 1841 - R2, 247-273.



(Es ist nicht absolut sicher ist, daß diese Exerzitien das Datum des Jahres 1841 aufwie-sen, aber aufgrund verschiedener Überlegungen ist es sehr wahrscheinlich). 





RETRAITES PERSONNELLES von P. Eymard:





11. + 1842, Jahresexerzitien, gepredigt von P. Favre, angefangen am 20. September, 0.4, 335-327.



12. 1843, Jahresexerzitien, 17.- 25. Sept., 0.4, 125-150.



1844, Jahresexerzitien, 16.- 22. Sept., gepredigt von P. Maîtrepierre, 0.4, 153-165.





1845, Jahresexerzitien, 12.- 19. Sept., gepredigt von P. Dominget, 0.4, 169-183.





1846, Jahresexerzitien, 14. - 20. Sept., gepredigt von P. Chastigier, 0.4, 187-193.





1847, Jahresexerzitien, angefangen am 26. August, gepredigt von ihm selbst, 0.4, 

       300.





RETRAITES  PERSONNELLES von P. Eymard:



+ Jahresexerzitien; angefangen am 13. Sept., gepredigt von P. Maîtrepierre, 0.4, 

          298-384.



1849  Jahresexerzitien, angefangen am 11. Sept., 0.4, 199-227.





1850  + Jahresexerzitien, angefangen am 12. Sept., gepredigt von P. Dominget, 0.4, 281-

                   365.





1851  Jahresexerzitien, angefangen am 9. Sept. 1851, gepredigt von P. Rendu, 0.4, 231-         

          244. Geistliche Notizen (1839-1850), 0.4, 263-376.





    NOTES PERSONNELLES: (rückläufige Seitenangabe) 0.4, 376-265.





Notizen im Noviziat - Monatsexerzitien (31. Okt. 1839); Blätter zum Partikularexamen, 0.4, 

                 377-334.



                 - Monatsexerzitien, 1843 - 1845 - 1847 - 0.4, 318-299.



 + = Notizen zu den Jahresexerzitien, enthalten im Abschnitt "Notes personnelles".





W



(vor) 1833



Als Vorbereitungsexerzitien auf Weihnachten (vor 1833). Am Kopf des Blattes zeichnete P. Eymard das Herz von Jesus, Maria und Josef, sowie eine Reihe von Stufen.





0.4, 13  Lebensprogramm:



Sic ut  domino  placeo vivam; te obsecro, Domine, ut des virtutem necessariam ad hoc institutum colendum.





Ego J.E.P. (sic) Domino favente, sic volo vivere: Surgam e lecto 4 vel 4 1/2; oratione matutina perfecta, meditationem faciam per 1/4 vel 1/2, post missam, laborabo usque ad 10 vel 10 1/2; legam usque ad 2, deinde 2 ad 4 laborabo; et reliquum tempus consumam vel legendo, vel laborando vel orando Dies omnes sic erunt perpetuo - Ich, J.E.P., will, wenn es Gott gefällt, folgendermaßen leben: um 4 oder 4.30 Uhr will ich aufstehen; nach vollendetem Morgengebet will ich eine viertel- oder halbstündige Betrachtung halten; nach der Messe werde ich bis 10 oder 10.30 Uhr arbeiten; bis 14 Uhr werde ich lesen, von 14 bis 16 Uhr arbeiten; die übrige Zeit werde ich arbeiten, lesen oder beten; so werde ich alle Tage meines Lebens verbringen.





DE SOCIETATIBUS  - über meinen gesellschaftlichen Umgang.



Omnem Sicietatem eum comitibus irreligiosis et sine pudore fugiam, praesertim fugiam societatem et colloquium omne vanum, cum virginibus ac mulieribus; quia ut ait Spiritus Sanctus, a muliere iniqua iniquitas viri faciam exemplo (Job) foedus cum oculis meis, ut ne cogitarem quidem de virgine; et ut S. Gregorius dicebat intueri non decet quod non licet concupiscere; abstinebo omnibus rebus quae lege divina interdicuntur ... fiat Dominus sit institutum a me observatum usque ad mortem - Ich will jeden Umgang mit Menschen ohne Religion und Schamgefühl fliehen, insbesondere will ich mich nie mit Mädchen und Frauen auf nichtige Gespräche einlassen; wie der Hl. Geist sagt, von einer bösen Frau kommt das Beispiel für die Schlechtigkeit des Mannes (Hiob). Ich will meine Augen zü-geln, damit mir nicht einmal Gedanken über Frauen kommen; und wie der hl. Gregorius gesagt hat: man darf nicht über Dinge nachdenken, die zu begehren verboten sind; ich werde mich aller Dinge enthalten, die das göttliche Gesetz untersagt ... Gebe Gott, daß ich meinem Entschluß bis zum Tode treubleibe.





+ + + 





1833



EXERZITIEN IN GRENOBLE,



im Großen Seminar (24. Okt. - 2. November 1833).



Samstag, 26. Okt. 1833.



(...)



Um 17.30 Uhr Predigt über die Sünde, die mit Höllenstrafen belegt werden: brucior in hac flamma - ich brenne in dieser Flamme.



0.4, 21 



Nachherige Betrachtung -



Darin befinden sich gewiß Kleriker, die weniger schuldig geworden sind als ich, und trotz-dem läßt mich Gott Buße tun - eine schwere Sünde bedarf vieler Buße.





0.4,21



Sonntag, 27.



Betrachtung über die Sünde mittels der 5 Sinne. Ich war vor allem vom Gedanken be-eindruckt, fortwährend in Agonie zu liegen, stets dem Sterben ganz nahe zu sein und den-noch immer weiterleben zu müssen.

(...)



Sonntag, 17.30 Uhr:



Predigt über den verlorenen Sohn:



1. jämmerlicher Zustand mitten in allen Lastern.



2. Die Barmherzigkeit Gottes...





0.4,23



Montag, 28.: Betrachtung über  id(em).



Zweitens habe ich in mir zwei Hindernisse für die Gnade gefunden: die Anhänglichkeit an die Geschöpfe, Beispiel Anhänglichkeit an mich selbst ... Anflüge von Stolz, angesehen sein.



R.G. (Résolution générale?) - allgemeiner Entschluß: ich muß darauf  hinarbeiten, von dieser Anhänglichkeit loszukommen.



R.P. (Résolution particulière?) - besonderer Entschluß: nicht über P.P. sprechen oder nachdenken.



R.P. Einen Bissen Brot weniger essen.



(...)



Dienstag, 29.:



Der Fall, wo ich gegen den Gehorsam fehle: ich esse oder bitte das Hauspersonal um Eßwaren ohne Erlaubnis.



(...)



(Vorsätze, die am Ende der Exerzitien gefaßt 

wurden):



0.4,33



Fehler, die zu erkennen mir Gott in den Exerzitien die Gnade geschenkt hat und die ich mit seiner Gnade korrigieren will.



1. Hindernisse für die Gegenwart Gottes; zu große Zerstreuung des Geistes, zu leichtfertig im Reden, in Blicken und Gangart. Nicht ohne Notwendigkeit beim Gehen rennen.



2. Hindernis der Frucht: zuviel nachdenken und zu wenig beten, weil der Geist ermüdet ist, folgt der Wille daraus mit dieser Haltung.



3. Zu wenig Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes; ich betrachte die evangelische Voll-kommenheit als ein Monster, als einen nicht zu bewältigenden abschüssigen Berg; daraus folgt die Entmutigung.



4. Ich weise es ab, mit einer systematischen Methode nach den Tugenden zu streben oder ich befasse mich mit zu vielen Dingen auf einmal.



5. Ich bezeuge Jesus im Hlst. Sakrament zu wenig meine Liebe, d.h. ich denke zu viel ohne zu beten.



6. Gehorsam: Mühe, mich der Ordnung unterzuordnen, Versuchung, ohne Erlaubnis zu essen oder die Hausleute um etwas zum Essen zu bitten.



7. Die Ursache, daß mir Gott keinen Trost schenkt, kommt von meiner Lauheit und Träg-heit in den Frömmigkeitsübungen. Das Heilmittel besteht darin, daß ich mich so strafe, indem ich das aus Trägheit oder Untreue Ausgelassene doppelt oder dreifach nachhole:



z.B. die Zeit kommt mir lange vor, bis die Messe zu Ende ist; ich verlasse die Kirche, bevor ich mein Gebet vollendet habe; nun gut, um mich in diesem Punkt zu bessern, ist es gut, eine 2. Messe anzuhören und etwas länger in der Kirche zu bleiben und das Gebet zu verlängern.



8. Häufigste Sünde und Hauptfehler STOLZ. Wenn ich über Theologie spreche, ist es Eitelkeit; über Mystisches: Eitelkeit; wenn ich schweige: auch Eitelkeit. Die kleinen Ge-fälligkeiten für meine Mitschüler geschehen aus Eitelkeit; unter dem Vorwand, als ein gesprächiger, hilfsbereiter Schüler zu gelten; wenn ich während des Kurses spreche, ge-schieht es, um mein vorgegebenes Wissen in Erscheinung treten zu lassen. Sogar in der Kirche, wenn ich singe oder eine andächtige Haltung einnehme, kommen mir Gedanken der Eitelkeit.



9. Zum Hauspersonal pflege ich einen zu vertraulichen Umgang, um es für mich zu ge-winnen.



10. Große Freundlichkeit mit den Weltleuten, nur um als leutselig und Gesellschafts-mensch angesehen zu werden usw.





HEILMITTEL:





0.4,33



Zu 1): Vertrauten Umgang pflegen mit der Gegenwart Gottes, mit meinem Schutzengel, meine Arbeiten Gott aufopfern. Buße, beim Spaziergang die Augen senken oder bei der Rekreation schweigen.



Zu 2): Mich daran gewöhnen, eine gewisse Zeit lang in der Gegenwart Gottes ruhig zu verharren, ohne ein Wort zu sagen.



Zu 3) und 4): Alles auf die Demut hinlenken, die ich von nun an anstrebe, um so alle Tu-genden zu erlangen.



Zu 5): siehe 2).



Zu 6): Ab jetzt um Erlaubnis bitten; ich werde meinen Fall meinem Seelenführer vor-bringen und mich an seine Entscheidung halten.





Zu 7): Hier habe ich eine Betrachtung ausgelassen; am Vorabend war die Frucht erwartet, am Morgen Rückblick, danach Rückschau über die Methode. Nach dem Chorgebet, d.h. nach der Vesper und Komplet, Gewissenserforschung über die Treue in der Ausführung meines Vorsatzes; dazu werde ich einen "Bernard" oder ein Bild zu Hilfe nehmen. All-abendlich oder wenigstens Samstag, wenn ich sonst nicht Zeit habe, werde ich Fortschritt und Rückschläge nachprüfen.



Zu 8): Mich dieses ausgezeichneten Mittels bedienen, in mir selber die Fehler, in den anderen die Tugenden sehen.



Zu 9): Es vermeiden, andere Leute zu berühren und ihnen Dinge zu erzählen, die nicht mein Amt betreffen.





Zu 10): Gott genügt mir, Bescheidenheit, zu den F(rauen), die Augen, Berührung.





0.4,34



N.14  Nachgeben bei der Unlust, die mich im Dienst an Gott überkommt, z.B. Gebet, Trockenheit vor dem Hlst. Sakrament.





+ + +





1834





EXERZITIEN  ZUR  PRIESTERWEIHE,



angefangen am 15. Juli



Gespräche, Besuche:



In Gesprächen muß ich nüchtern, zurückhaltend und vor allem nicht zu heiter sein. Ich werde es mit der Gnade Gottes vermeiden, Frauen zu besuchen, vor allem nicht in solche Häuser gehen, wo es junge Leute gibt. Beispiel: Pel. Fay. Berth. gondr. (?) Kloster; sollte ich dort zelebrieren müssen, dann werde ich nicht dort essen. Per. (?)





0.4,45



Am Morgen will ich trachten, nicht mit ein paar zerstreuten Burschen auszugehen; es ist aber gut, daß ich jemand habe, mit dem ich mich unterhalten und vergnügen kann - bei mir daheim keine Spiele! - Domi- - (zwei unleserliche Buchstaben).



Mit gesprächigen Männern reden, geht in Ordnung, aber stets etwas Erbauliches ein-flechten. Sogar mit den Klerikern.



0.4 47



Cave a cordis affectione - hüte dich vor der Zuneigung des Herzens!



Zerstreuung des Herzens und des Geistes: Heilmittel: das Gebet lieben, etliche auswen-dig lernen, stets einen Vers aus der Hl. Schrift bereithalten, einige Stellen in der Bibel, einige bevorzugte gute Gedanken, mit einem Wort: immer heilig und nützlich beschäftigt sein.



(...)



0.4,48



3. Ich mag es, von großen Persönlichkeiten oder solchen, die mir nützen können, ge-schätzt zu werden. Weil ich viele Dinge gegen mein Gewissen höre und erlebe, ist es gut, im voraus festzulegen, was im Laufe des Gesprächs geredet werden soll.



(...)





0.4,49



10. Unerbittlicher Haß gegen meinen Stolz, sofort damit anfangen, ihn auszurotten; Kampf auch gegen meine recht beklagenswerte Zerstreutheit.





+ + +





1835





Postquam Corona Vesperae Si nihil impediendum, matutinae.



4 hora si e contra praevideatur serina  non posse, quam primum. Si tempus vacat 1. lectio spiritualis ad plus 1/2. 2. Lab. pro concione, vel in catechisandis vel in lectione con-cionatum 1 h. et si liber prorius 1 + 1/2 Si ad huc tempus restat ad quodlibis opus utile vel lectio facilis.





1 Visitatio  1/4 saltem  S. Sacr. sed in omnibus et ante omnia officium, quod obligat, ad quod teneor.



In hebdomada die Dom. examen hebdomadis, meditationem nempe vitii domantis (sic) et studii. In hebdomada saltem bis Via Crucis.





Nach dem Rosenkranz Vesper

Wenn kein Hindernis Matutin.

Um 4 Uhr: wenn ich voraussichtlich am Abend 

keine Möglichkeit dazu habe, sobald wie 

möglich.



Wenn die Zeit fehlt:



1. Geistliche Lesung zusätzlich eine halbe Stunde.



2. Arbeit für die Predigt entweder für den Religionsunterricht oder in der Lektüre der 

   Predigtwerke 1 Stunde.

   Und wenn ich vorzeitig frei bin 1 + 1/2

   Wenn noch die Zeit bleibt für irgendeine nützliche Arbeit oder eine leichte Lektüre.





1 Besuch beim Allerheiligsten von wenigstens 1/4 Stunde, aber in allem und vor allem das Officium, das eine Pflicht ist, die ich erfüllen muß.





Wöchentlich am Sonntag die Erforschung über die Woche und die Betrachtung über den Hauptfehler (sic) und Mängel im Studium. Wenigstens zweimal pro Woche Kreuzweg.





________





Pro Monat 1. Am freien Tag Besinnungstag oder Vorbereitung auf den Tod.





(...)





0.4,62



O Jesu suscipe spiritum meum et corpus et cor et omnia,

Pura intentione te querere (sic)

Puro zelo te evangelizare puram gloriam procurare tuam familiaritatem in SSSto tuam vitam in mea praebere haec Domine, ex hoc, nunc et usque in saeculum erunt finis, motiva, causa universalis, sub protectionem suam o SSSSSanctissima (sic!) Mater Virgo Regina et amor meus Maria, has resolutiones pono sub sancto meo Lud. da Gonzagae

et Angelo custode



Gratianopoli die 8  7'bris 1837.





Et coram SSSto hic in Ecclesia et sanguine meo signo in signum voluntatis firmae in gratia 

J.C. Vide folium subsequens ubi formula.





O Jesus, nimm meinen Geist, meinen Leib, mein Herz und alles, dich mit reiner Absicht zu suchen, dich mit reinem Seeleneifer zu verkünden. Dir reine Verherrlichung zu verschaf-fen, den vertrauten Umgang mit dir im Heiligsten Sakramente zu flegen, dein Leben in meinem nachzuahmen. Dies, o Herr, wird ab nun und immerfort der Zweck, der Beweggrund und die allgemeine Begründung meines Lebens sein. Unter seinem Schutz, o allerseligste Mutter, Jungfrau, Königin und Liebe, o Maria, stelle ich diese Vorsätze, unter den Schutz meines Heiligen, Ludwig (sic) von Gonzaga und meines Schutzengels.





Grenoble, 8. September 1837.





Und in Gegenwart des Allerheiligsten hier in der Kirche und mit dem Zeichen meines Blu-tes zum Ausdruck des festen Willens in der Gnade Jesu Christi.





Siehe folgendes Blatt, wo die Formel steht (Vgl. 0.4, 65-66 oben).





+ + +





1835-1837





(Am Ende der Exerzitien gefaßte Vorsätze.)



A.M.D. (sic) et M. IMM.



(d.h. Ad Majorem Dei Gloriam et Mariae Immaculatae = zur größeren Ehre Gottes und Mariens, der Unbefleckten!)





0.4, 57-64



Horarium: (während der Exerzitien im Sept. 1835 aufgezeichnet).



In die:



1/2 h. meditatione, in loco solitario si possum et quam primum.





1. momento libero Studium Scripturae Sacrae 1 hora post Studium theologia Moralis primum i J.C.



Si adhuc tempus vacat.



Rubricae brev. missa, Ceremon, Vita Sanctorum ante prandium. Examen particulare.



Et si possibile, 1 caput Evangelii



Sero:



Si recreatio pendet a me (sic)  ad 2 + 1/2





Im Laufe des Tages:





1/2 Stunde Betrachtung, an einem ruhigen Ort, wenn ich kann und sobald wie möglich.





In der ersten freien Zeit Studium der Hl. Schrift 1 Stunde lang nach dem Studium der Moral zuerst in J. Chr. , wenn bis dort die Zeit fehlt.





Studium der Rubriken für Brevier und Messe, die Zeremonien, Heiligenleben vor dem Mit-tagessen.



Zur späteren Stunde:



Wenn die Erholung von mir abhängt 2 + 1/2





0.4,65



Mit der Hilfe Gottes und Mariens habe ich in diesen Exerzitien erkannt, daß die Ursache aller meiner Sünden und Unterlassungen, mit einem Wort, meiner Hauptleidenschaft in meinem beständigen Stolz liegt; und daß ich nach Anerkennung und fleischlicher Zunei-gung suche.





1. Von B. von hier kommt es, weil man nicht zwei Herren dienen kann.



Gott hat mich stehen lassen. Kein Frieden, keine heilige Freude, keine Frucht in den Seelen. Gott hat meinen Seelsorgedienst mit Lähmung geschlagen. Dies ist also die gün-stige Zeit, um aufrichtig zu J. Chr. zurückzukehren, daher:





R(esolution) - Vorsatz: ich werde jede Anstrengung machen, um mein Herz freizuhalten von jeder Zuneigung, vor allem zu ...B. und alles in Gott lieben und für das Heil; daher alles ... Gott genügt mir und Maria, werde ich sagen.



Zuvorkommend, ehrlich und hilfsbereit sein (aber ganz in Gott; deshalb keinen innerlichen Gedankenaustausch mehr, keine von diesen fleischlichen Zuneigungen mehr).





0.4,65



Si Deus pro nobis, quis contra nos.



Daher muß ich ohne Unterlaß an der Reinheit meiner Absichten arbeiten, nichts für die Menschen tun. Daher muß ich mir angewöhnen, mich von allem zu lösen, wenn es mög-lich ist. Und meinen Leib nicht so verhätscheln.





Daher endlich muß ich hinarbeiten auf die Ausrottung meines Hauptfehlers, welcher der Stolz ist, durch die Demut; aber es muß eine Demut in der Loslösung sein, eine Demut in meinen Beziehungen zu den anderen, die Bevorzugung, die Wertschätzung, es muß eine Demut des Herzens sein. Durch die Keuschheit, Flucht; diese traurige Anhänglichkeit hat die Unlust zum Gebet, die Oberflächlichkeit, den Müßiggang hervorgebracht. Allein die Liebe zu Gott wird diese drei Dinge in Ordnung bringen, und ich werde wie Maria vorgehen, Virginitate placuit, humilitate concepit; und dies wird durch die Abtötung des Geistes und des Leibes erfolgen, durch die Bescheidenheit des Herzens und der Augen; dazu verpflichte ich mich zu Füßen Mariens.





Heute, 8. September, Fest Maria-Geburt, und gezeichnet mit meinem Blut vor dem Hl. Sakrament.



Julian Eymard

Alles zur größeren Ehre Gottes

und der unbefleckten Gottesmutter.





(In diesen Exerzitien sehen wir, daß die Eucharistie, abgesehen vom Entschluß, dem Allerheiligsten einen täglichen Besuch abzustatten, nicht als ein Hauptelement im Kampf gegen seinen Stolz und dessen Folgen, sowie gegen seine "affection charnelle" (fleisch-liche Zuneigung) ins Auge gefaßt wurde.)





+ + +





1837





EXERZITIEN  in  Unsere Liebe Frau von LAUS - 21. Juni 1837:





0.4,73



Freude, Vertraulichkeit, Ziel, Forschung, Stolz, Ehrgeiz, Bücher, Eitelkeit, Kleidung, Miß-achtung. Zu viel über den Glauben grübeln, Furcht, daß dieser Glaube ganz ver-menschlicht werde; durch das Micheinlassen mit den Gottlosen habe ich mich der Gefahr ausgesetzt,  glaubenslose Dinge zu hören, zu sagen oder wenigstens aus Schwäche vor-zutäuschen.





(...)



0.4,74



Eucharistie:



Unehrerbietigkeit, Zerstreuung, unnötig gesprochen, Messe ohne Vorbereitung, Gnade versäumt durch zu vieles Herumschweifen meines Geistes, aus Trägheit, keinen Akt setzen zu wollen; manchmal nach der Messe geredet.



Verfehlung gegen die Rubriken durch schuldbare Unwissenheit, Brevier, Messe.



Ich habe die hl. Öle, Bursa, von Laien tragen lassen, Charakterschwäche für Schwester feret (?), durch Anrühren der Korporalien, Ordnung, Angst, übermäßig vorzubeugen, um Fortschritte zu machen.



Unterwerfung: Die Handlungen der Obern kritisiert, meinen Pfarrer kritisiert, ihn nicht ge-nug unterstützt, mich über ihn beklagt.





0.4,75



I C H



Stolz in der Einschätzung, anderen vorgezogen zu werden; die anderen mißachtet; Stolz, wenn ich über mich rede, vor allem nach einer Predigt; die Anerkennung gesucht, die Talente der anderen herabgewürdigt, Stolz durch Ehrgeiz, Bücher, Plätze, Eitelkeit, Klei-der, Umgangsformen, Gebrauchsgegenstände, Verschwendung der Güter und Kräfte, manchmal gewinnbringend weiterverkauft, mich in die materiellen Angelegenheiten der anderen eingemischt, Eifersucht auf Mitbrüder.





Sünde der Unreinheit (im Original abgekürzt: "P.imp." = péché impur, d.Ü.) durch meine Schuld, durch indiskrete Erinnerungen, durch indiskrete Lektüre, flatterhafte Augen, Frauenbegleitung, Berührung, Verlangen zu berühren, zärtliche Worte, Neugier, wenn ich etwas Liederliches lese, Verlangen, es nochmals zu lesen, nochmals anzublicken, zu berühren. Gaumenlust, wählerisch beim Essen - Hauptfehler (im Original: "p. dom." = péché dominant, d.Ü.) Übertreibung bei der Mahlzeit.



Trägheit: etwas anderes studiert als die Pflichtfächer, Zeitverlust mit Playandant (?)



Theologiestudium mangelhaft... am Spiel interessiert, Glückspiel, Breviergebet schlecht verrichtet, aufgeschoben, Beichten ohne Besserung.



(Der stete Versuch, den Eymard unternahm, sein Leben zu organisieren mit Tages-, Wochen- und Monatsprogrammen, wird sicher durch folgendes Zitat erhärtet:)



"Von Gott während meines Besuches beim heiligsten Sakrament, wenn es möglich ist, um Erleuchtung bitten".





0.4,82



"Mich endlich zum Kampf aufraffen und zum heiligsten Sakrament gehen, um meine Ent-schlüsse unterzeichnen zu lassen".





0.4,83



21. Juni, hl. Aloisius von Gonzaga: nachdem ich die hl. Messe zelebriert hatte, faßte ich folgenden Vorsatz:





1. Unser Herr hat mir kundgetan, daß sich vor allen in meinen Frömmigkeitsübungen ein Geist der Lauheit, der Verweichlichung eingeschlichen hat; dieser Geist vermittelte mir einen falschen Frieden.



2. Er zeigte mir, daß die Ursache aller meiner Untreuen, der Trockenheit und der Lauheit von einem zu zerstreuten, zu neugierigen Geist stammen, von einem Herzen, das sich zu sehr an die Geschöpfe klammert; dies weist darauf hin, daß mein Herz nicht in Unserem Herrn J. Chr. verankert ist, sondern vielmehr herumirrt, unbeständig und recht oberfläch-lich ist.



3. Daß ich mich überall selber suchte, aber vor allem bei den Funktionen meines priester-lichen Amtes. Beispiel: Predigt, - eine gefühlte Frömmigkeit, Seelenleitung aus Gefäll-igkeit. Ich habe erkannt, daß ich immerfort zu viel in Gesellschaft spreche, daß ich immer den Ton angeben will, und deshalb war ich so kurz angebunden und täuschte Gelehr-samkeit vor, um das Vertrauen und das Herz zu gewinnen - ich öffnete so leichtfertig, aber auch so hinterhältig mein eigenes Herz; ich habe erkannt, daß ich mich sehr in den Vordergrund stellte, was die körperliche Pflege betrifft, und daß alle meine Vorsichtsmaß-nahmen direkt diesen Zweck anpeilten.





0.4,83



Vorsätze:



Ich will dich also, mein Jesus, durch Maria unablässig anflehen (und mich darin dauernd einüben) um den Geist der Sammlung durch die Wachsamkeit der äußerlichen Sinne, die Haltung des Körpers und die Kontrolle meiner Vorstellungskraft.





2. Ich will den hl. Thomas nachahmen, auch wenn man uns einen stummen Ochsen nen-nen sollte: trotz allem will ich in meinen Umgangsformen eine große Einfachheit bewah-ren.



Mit Hilfe des hl. Aloisius von Gonzaga will ich das Feuer meiner Wünsche und die Knech-tung durch das Studium stoppen. Alle Tage werde ich, wenn es mir möglich ist, wenig-stens dreimal pro Woche den Kreuzweg verrichten - das Partikularexamen über die Ta-gesordnung anstellen.





Endlich will ich mich lösen, mich entäußern, verzichten, mich verbergen oder wenn ich es vermag, mich mit den Lumpen der Demut des guten Meisters und mit seinen eucha-ristischen Exerzitien bedecken, ich will nie über mich sprechen, noch über das, was ich tue, auch nicht über das, was ich bin;





Ich bin das, was ich in Gott bin; und ich bin nur insoweit, als ich in Unserem Herrn lebe.



U.Lb. Frau von Laus, 21. Juni 1837



P. Julian Eymard

P. (unleserlicher Buchstaben).





+ + +





1838



EXERZITIEN  28. Juli  1838 (Jesuiten)



Unter dem Schutz des hl. Ignatius:





0.8,111



1. Betracht. vom 2. Tag: - DER  TOD.



Was mir beim Sterben den größten Kummer bereiten würde, wäre die Tatsache, daß ich das Heiligste Sakrament nicht genug geliebt habe, daß ich Maria und die Passion zu we-nig gepredigt und geehrt habe und daß ich diese Abtötung, diese heiligende Absicht zu wenig geübt habe.





0.8, 113





3. Tag, 2. Betracht., Früchte der Buße:





Seit langer Zeit führe ich ein halbchristliches Leben und strenggenommen kann ich nicht annehmen, daß ich an Heiligkeit zugenommen habe seit meinem Noviziat1, seit meiner Erstkommunion, und warum das?  Wegen Mangels an Großherzigkeit, mein Herz war ge-teilt, was bringt es zustande? "



Surgam ex fide vivam, in oratione perseveram, quotidie moriar".





3. Tag, 4. Betrachtung:  Kommunion



In dieser Betrachtung habe ich die Ursache dieser Lauheit für die Eucharistie entdeckt, die schon lange anhält; diese Anschwünge der Laune sind Hinweise auf das Fehlen tiefer Gefühle und endeten mit Bewunderung und einigen großartigen Protesten, die unnütz wa-ren; es fehlte die Tiefe, das Leben des Geistes Jesu: finis legis Christus Eucharisticus.



Wenn ich aus der hl. Messe einen Nutzen ziehen will, muß ich aus ihr mein Ziel für alles machen; ich muß die Liebe vertiefen, die sich in sovielen Facetten zeigt, und sie kopieren; d.h. die Demut der Entäußerung, die Demut der Entsagung, die Demut der Geduld, die Demut der Wissenschaft und der Einsamkeit.



Vita nostra abscondita est cum Christo in Deo.





0.8, 115



1838: (4. Tag)  4 Betrachtungen:





DIE  DREI  KLASSEN:



1. Ich möchte ... ich bin lau wegen meiner anhaltenden Nachlässigkeit; ich habe aus meinen Frömmigkeitsübungen fast gar keinen Nutzen gezogen, ich habe fast keine Andacht, keinen Geschmack nach Jesus Christus, kein Feuer, mich zu besiegen; ich spü-re, daß mein Zustand gefährlich ist, daß er schlimme Folgen haben könnte: ach, wie möchte ich mich ändern!



Oder aber, ich komme auf diesem Weg der Vollkommenheit nicht vorwärts, ohne daß ich mir vielleicht schwere Sünden vorwerfen muß; ich übe die Tugenden nicht mit einem mei-nem Stand angemessenen Eifer; ich unterliege ständig denselben Schwächen; ich ver-stehe es nicht, weder mich geringzuschätzen, noch mich abzutöten mit ein bißchen Be-ständigkeit; die Natur und die Leidenschaften sind noch sehr stark in mir. Was werde ich tun? Ich möchte besser werden!



Und ich gebe mich mit einer vagen Einstellung zufrieden, ich bediene mich nicht der nöti-gen Mittel, ich benütze sie nur wie ein unveräußerliches Gut.



Ende der Exerzitien: 2. August 1838.





0.8,118



WAHL



(...)



2. Ich muß noch einiges korrigieren in meiner Vorbereitung und Danksagung zur hl. Messe, wir denken zu viel nach und beten nicht genug. Wir suchen zu viel den inneren Geschmack, die Gefühle des Herzens. Calme in silentio et quiete.



(...)





4. Wir vernachlässigen den Besuch beim Allerheiligsten.



URSACHE: Trägheit und Fehler, keine bestimmte Zeit dafür fixiert zu haben.





0.8,119





2. Als Priester bin ich zum Apostolat berufen; nun gibt es aber Laster, die man nur durch Gebet und Fasten aus dem Herzen des Menschen verjagen kann; Jesus Christus hat die Welt durch sein Blut erlöst; die Apostel müssen die Welt mit den gleichen Mitteln be-kehren.



Das Christentum fußt auf der Abtötung.





+ + + 





1839





EXERZITIEN  IM  NOVIZIAT  DER  MARISTEN



in Belley, am 28. August 1839.





Tagesordnung: 0,4, S. 108



4.00 Uhr   Aufstehen.



4.25 Uhr   Salve Regina in der Kapelle:  Vorstellung des Betrachtungsstoffes

                                                                (im Saal der  Exerzitien), Betrachtung

                                                                von der Dauer  einer Stunde im eige-

                                                                nen Zimmer.

                                                                Freizeit



7.00 Uhr   Messe, kleine Horen, Frühstück, Freizeit.





9.15 Uhr Einführung in die 2. Betrachtung - Betrachtung von der Dauer einer Stunde 

           im eigenen Zimmer. Freizeit.



11.30 Uhr  Konferenz.



Mittag     Mittagessen, Rekreation.



14.00 Uhr  Rosenkranz, Vesper, Komplet, Freizeit.



15.30 Uhr  Matutin, Laudes, Konferenz, Freizeit.



17.30 Uhr  Einführung in die 3. Betrachtung.



19.00 Uhr  Abendessen, Rekreation.



20.15 Uhr  Gebet, Zubettgehen





0.4,90



11 Uhr vormittags



opus grande.



Ego dixi nunc coepi haec mutatio Excelsi, Ad majorem Dei Gloriam. Ad majorem Mariae Amorem; ad majorem meipsius perfectionem nunc et in perpetuum.



Ich fühle es, mein Gott, daß ich mich in einen Zustand voller Verleugnung und Selbstent-äußerung versetzen muß; und daß ohne dieses du mir drohst, mich fallen zu lassen und mir die außergewöhnlichen Gnaden, welche ich über meinem Kopf schweben sehe, ver-weigerst.



(...)





0.4,91



Konferenz über die Regel:



"Ich fühle in mir ein großes Verlangen, aus dem Leben der heiligsten Jungfrau zu leben und mein anhaltendes Studium zu betreiben über ihren Gehorsam und ihre heilige Liebe. - Ich muß durch Maria um die Erleuchtung des Hl. Geistes bitten, um den Willen Gottes in mir gut kennenzulernen; dies ist der Inhalt meiner Sehnsucht, meiner Gebete während der Exerzitien; und dies verknüpfe ich mit der Gewalt, die ich dem Himmel antun werde, um den Geist der Gesellschaft Mariens zu erlangen.



O meine Seele, jetzt geht es darum, die Grundlage des ganzen Gebäudes im Ordens-leben zu errichten, und dies geschehe bis zum Tod - attende tibi. -





0.4,92



1. BETRACHTUNG  über das Urteil:



Ich habe mich beurteilt und habe meine Verurteilung gesehen, die ich in zweifacher Be-ziehung verdient habe:



Leichtfertigkeit und Stolz - ich habe die wunderbare Führung der Güte Gottes bestaunt, ich habe den Entschluß gefaßt, fest und beständig daraufhinzuarbeiten, die Demut zu erlangen unter den drei Graden des Stolzes, der mich verlorengehen ließ (und der durch die Zerstreuung aufrechterhalten wurde) - Demut der Erniedrigung, die diesem Stolz, der Erste zu sein, sogar im Bösen, wie der hl. Augustinus (servus fratrum) sagt; die Demut, die gemeinsamen und einfachen Wege zu gehen; diese Demut ist dem Stolz des aufse-henerregenden Lebens mit außerordentlichen und angepriesenen Mitteln entgegenge-setzt; die Demut der äußerlichen Abtötung ist dem Stolz der Sinnlichkeit, der privile-gierenden und besonderen Pflegemaßnahmen entgegengesetzt, unter dem Schutz der unbefleckten Gottesmutter.



(...)



3. Betrachtung  ÜBER  DEN  TOD



(...)





Ich habe mich dem Vertrauen auf Gott für den Augenblick meines Todes überlassen und es schien mir, daß ich zufrieden sterben würde, wenn ich Unseren Herrn im Heilgsten Sakrament und Maria innig geliebt hätte, wenn ich demütig und von meinem Eigenwillen losgelöst wäre.





Ich habe den Entschluß gefaßt, keinen Tag ver-streichen zu lassen, ohne in irgendetwas abzusterben, abzusterben vor allem in einigen Wünschen der Eigenliebe - ich habe auch den Vorsatz gefaßt, meine Aufmerksamkeit auf folgende Worte des AVE zu richten: "... und in der Stunde unseres Todes".



(...)



0.4,94



Der in mir dominierende Stolz hat zwei Motive: die Anerkennung oder die Sinnlichkeit, d.h. Vorsehung für den Fall des Bedarfs, um ein Privileg zu erlangen, um besondere Pflege-maßnahmen zu erreichen für den Körper.-



3. Der Stolz des direkten oder indirekten Lobes: in diesem Punkt habe ich mich ausge-zeichnet.



(...)





0.4,94



Vor allem mich anstrengen in drei Dingen - trotz meines Widerwillens: eine Haltung des Gleichmutes zu erreichen für die Ämter in der Erziehung, der Betreuung von Gefangenen, der Missionen in Ozeanien. Der tiefe Grund dieser Entfernung liegt darin, daß der Stolz darin keinen Stoff mehr fände.



(...)



0.4,96



ERLEUCHTUNG:



Ich habe zwei bevorzugte Betrachtungsthemen: Jesus im Heiligsten Sakrament und das Paradies als Vision Gottes - diese zwei Stoffe fallen mir für die Betrachtung leichter.





0.4,96



2. Als ich die Notwendigkeit der Betrachtung eingesehen habe, um mich besser kennen-zulernen, habe ich wieder erkannt, daß die Anhänglichkeit an die Leute in der Welt immer meine Schwäche gewesen ist, aber mit diesem Unterschied, daß ich diese Anhänglich-keit mit einem Geist des Stolzes geübt habe, zu anderen Leuten geschah es aus Empfind-samkeit oder Sinnlichkeit des Herzens.





0.4,97



"O Maria! Was habe ich getan, daß ich es verdiene, ein Marist zu sein? Ich schwöre, daß ich dich mehr lieben werde, ich werde die Menschen anleiten, dich zu lieben; und wenn es Gott gefällt, möchte ich der erste MÄRTYRER-Marist werden" (sic).



0.4,98



1. Sept., 1. Betrachtung:  ÜBER DEN SEELENEIFER



(...)



Ich habe erkannt, daß man Gott, Unseren Herrn, gut kennen muß, um einen aposto-lischen Eifer für das Heil der Seelen zu besitzen (...).





Ich habe daher den Entschluß gefaßt, daß ich während meines Noviziates nur meine Heiligung und meine Vollkommenheit vor Augen haben werde; und im Fall, daß man von mir fortgesetzte Arbeit in der Seelsorge verlangen sollte, werde ich meinen Obern demütig bitten, mich noch ein wenig im Noviziat zu lassen, um mich noch besser für das Heil des Nächsten und die Verherrlichung Gottes vorzubereiten 2.





0.4,102



Ich habe meinerseits große Pläne, aber ich muß die Illusion der Eitelkeit fürchten; das Heilmittel dagegen besteht darin, daß ich auf dem Weg des Gehorsams gehe.



(...)



Der Hauptfehler, welcher meine anderen Exerzitien gelähmt hat, war die Zerstreutheit des Geistes; davon kommt die Unbeständigkeit und die Nachlässigkeit, meine Tagesordnung einzuhalten.



(...)
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Beichte, Gabe des Reueschmerzes, Tugend der Demut, heiligmäßig leben und sterben in der Gesellschaft Mariens: 3 Gnaden, die ich dem hochw. Herrn Superior empfohlen habe und um die ich selber alle Tage Jesus Christus durch Maria bitten werde.



0.4,105



3. September (...)



In dieser Betrachtung habe ich die unfehlbare Führung der Vorsehung Gottes erkannt und angebetet; sie hat mich behütet, gestützt und in die Gesellschaft Mariens geführt; bei 7 verschiedenen Anlässen habe ich die Güte Gottes verspürt; Gott war bestimmt dazu bewogen worden durch die Bitten Mariens, die ich sofort zu meiner Mutter erwählt habe, als ich die Nachricht vom Tod meiner armen Mutter vernommen habe; dies habe ich ihr zu Füßen auf den Knien in der Kapelle in Depôt 3 getan, und zwar mit meinem bestmög-lichen Vertrauen und mit Tränen in den Augen. Seit dieser Zeit, August 1828, habe ich immerfort den Schutz Mariens gespürt, in einer ganz besonderen Weise, vor allem dann, als mein Heil in Gefahr stand, in der zu großen Anhänglichkeit an Menschen und an den privilegierten Orten, um mich zum Ordensleben zu führen.



(...)



0.4,106



Der lb. Gott hat mir klar zu erkennen gegeben, daß er, um ihm zu gefallen und ihn in mir regieren zu lassen, folgendes will:



1.Eine völlige Loslösung von den geschaffenen Dingen.



2. Ein demütiges, leeres und abgetötetes Herz.



(...)



Was die Demut betrifft, will ich mit der Hilfe Gottes und dem Schutz Mariens versuchen, mich mit dem Traktat über die Liebe der Mißachtung meiner selbst durch Josef-Ignaz Franchi 4 identifizieren. Ich werde daraus einen geistlichen Blumenstrauß machen zur Loslösung, die Nachfolge wird mich bestärken.



NOTES PERSONNELLES





0.4,374





15. November



Auf der anderen Seite schätzt mein feuriger und nach Ehre strebender Charakter die Ge-sundheit sehr, aber die Lust, zu wissen und dies zu zeigen und mich auszuzeichnen, dies machte mich indiskret und unklug.





0.4,375



Es schien mir heute früh klar, daß die tiefste Ursache des lauen Zustandes, der mich seit 10 Jahren bedroht, nichts anderes ist als eine gewisse Empfindlichkeit, zu sorgfältige Pflegemaßnahmen, eine allzu große Furcht vor der Krankheit, vor Leiden, und sogar vor den kleinsten Abtötungen. So wagte ich es nicht, mich dem Geist der beständigen Samm-lung hinzugeben aus Angst vor neuen Ausbrüchen des Kopfschmerzes. Aus demselben Grund ließ ich meinen Augen freien Lauf. Ich fastete nicht, sondern pflegte eine Unmäßig-keit bei Nahrungsmitteln für Schwächezustände, ich hatte beunruhigende Wünsche, sol-che Nahrungsmittel zu bekommen, ich sehnte mich nach Gelegenheiten, solche zu erhal-ten; ich legte nach der geringsten Müdigkeit  kleine und häufige Ruhepausen ein; dies machte mich empfindsam und manchmal träge, vor allem in der Frühe, und wenn ich nicht diese Eitelkeit hatte, machte eine gewisse Traurigkeit mir diese notwendig. Von daher stammt eine ausgesprochene Entfernung von allen etwas mühsamen Frömmigkeits-übungen, und mühsamen waren sie für mich alle, denn der Zustand der flüchtigen Freiheit meines Geistes machte meinen Geist zur Betrachtung unfähig, ließ meinen Geist kalt und meine Vorsätze unbeständig bleiben; alles geschah durch Anschwung, Krise und Gewalt-anwendung. Es waren stets zwei Übertreibungen in Aktion, und was mit Gewalt geschieht, hält nicht lange an.





0.4,374



16. Nov. 1839



Heute, Samstag, 16. Nov., habe ich meine Ge-sundheit, Pflegemaßahmen und Beschäf-tigungen in die Hände meiner guten Mutter gelegt. Alles, was das Leibliche betrifft, werde ich dir sagen, sobald ich etwas brauche, o Maria; wenn es mir gutgeht, werde ich es dir ebenfalls sagen, o Maria! Sobald ich sterbe, wird dies in deinen Händen geschehen, o Maria!



(...)



0.4,374



Heute früh hat mir Unser Herr in Fourvière wäh-rend der Danksagung eine große Gnade gewährt; er hat mir einen eindringlichen, aber milden Vorwurf gemacht, indem er mir sagte: aber, aber, du hast Angst, dich an mich zu hängen, mir nachzufolgen und mir die Sorgen deiner Zukunft anzuvertrauen.





+ + +





1839-40



0.4,373



27. November



Heute habe ich in Fourvière meine neue Funktion Maria geweiht und ihr zu Füßen gelegt. Zwischen mir und meiner Mutter wurde folgendes vereinbart:



1. daß sie die Leiterin meines Leibes und meiner Seele, die Direktorin meiner Studien und meiner Ämter sei.



2. Ich meinerseits muß arbeiten, daß ich ohne Unterlaß in einem inneren Zustand der Ru-he, des Gleichmutes und der Abhängigkeit ohne Vorsorge verbleibe.



3. Daß ich bete und ohne Unterlaß bete.



4. Daß ich täglich am Verzichtleisten, an der Selbstverachtung und Entäußerung meines Ich arbeite.



Ich muß folgendes vermeiden:



1. Die Indiskretion, die menschliche Zuneigung und Gefühle in meinen Worten.



2. Sufficit diei malitia sua.



3. Die Neugierde im Studium der Frömmigkeit.



                                                                                       Promitto - Ich verspreche



                                                                                                     J. Eymard
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8. Dezember 1839



Heute hat mir die Gottesmutter eine traurige Wahrheit gezeigt: daß nämlich dieser Zu-stand der Trockenheit, der Finsternis und Lauheit von der Leichtigkeit herstammt, mit wel-cher ich meine Frömmigkeitsübungen, vor allem die Betrachtung, die Gewissenserfor-schung, die beständige Übung der Abtötung unterlasse.





Aruit tamquam testa virtus mea, quia oblitus sum comedere  panem  meum - meine Seele  ist trocken wie eine Scherbe... (Ps 22,16) Und in diesem Zustand habe ich anstatt zu beten und mich abzutöten, gelesen, mich um Rat umgesehen, ich suchte nach äußer-lichen Frömmigkeitsgegenständen, ich führte Gespräche, suchte heiligmäßige Persön-lichkeiten auf; Irrtum! Ich hätte mich selber suchen sollen, und das doppelt nachholen, was ich versäumt habe. O Maria! Schau auf diesen armen Gelähmten! O mein Meister! Ich schäme mich meiner Lauheit, ach, erhebe mich wieder!



(...)



+ + +





1840



0.4,372



16. Februar 1840



Am Sonntag Septuagesima, 16. Febr. 1840, hatte ich das Glück in der Kapelle der Kapu-ziner meine Gelübde abzulegen, wo die Maristen dieselben im Jahr 1830 abgelegt haben, und wo der Generalobere gewählt worden war (...).



Konferenz, gehalten von P. Colin, am 24. Februar 1840; über die Vereinigung mit Christus.



0.4,373



In einer Konferenz sprach der Generalsuperior zu uns über die Heiligkeit; er stellte sie hin als die beständige Vereinigung mit J. Chr. immer und überall; darauf kommt es an, vivit in me Christus (Gal 2,20). Aber er will, daß diese Vereinigung friedvoll sei, daß man ent-schieden die Eindrücke der Verwirrung bekämpfe, eher müsse man das, was uns verwirrt und beeindruckt, aufgeben; in solchen Augenblicken der Verwirrung, der Beeindruckung und furchtsamen Laune soll man auf der Hut sein; einer meiner wichtigsten Vorsätze sei jener, Ruhe und Frieden zu bewahren in meinen Aktionen und  /unleserliches Wort/ in jenen Gelegenheiten, die uns für gewöhnlich nach außen ziehen; man muß seine Seele in ihren Verirrungen verfolgen und erst dann stehenbleiben, wenn man sie wieder in den Zustand des Friedens und der Freiheit in J. Chr. zurückgeführt hat.



Wenn man sich also gestreßt fühlt, muß man ganz einfach innehalten und sich in diesem Zustand der Torheit sehen. Ist es also so, daß ich undankbarer bin als jene Menschen, denen die Diener bis zu ihrem Tod anhangen, indem sie oft auf vorteilhaftere Dienst-posten verzichten, ihrem Herrn in ihrem Unglück folgen und es mit ihm teilen? Und dies geschieht, weil sie ihren Herrn lieben. 





Dabei überkamen mich Tränen des Schmerzes und der Zuversicht und ich warf mich durch Maria in die Arme Jesu.





JAHRESEXERZITIEN



22. September 1840 (P. Lallement /5/)



0.4,113



Vorsatz:



Ich will diese Exerzitien so machen, als müßte ich bei deren Abschluß sterben. Der Ge-danke an den Tod wird folglich mein Hauptgedanken sein, ich will mein Herz reinigen und es zur Großherzigkeit bereitmachen, um alldas zu erfüllen, was mir Gott in seiner Güte während dieser Exerzitien zu erkennen gibt.



(...)



0.4,117



23. September



Der P. Superior sagte mir, ich solle nicht räsonieren, nicht zu viel ins Detail gehen, meine Zeit nicht damit verlieren, Entschlüsse zu fassen; er will, ich solle mit dem Herzen zu Unserem Herrn gehen und es ihm geben, wie es ist: kalt, lau, trocken, unempfindlich; und ich solle mich begnügen, ihm zu sagen: ut jumentum factus sum apud te et ego semper tecum. Miserere mei.



(...)



0.4, 121



26. September



Ich habe um 7 Uhr meine Gelübde erneuert.





+ + +





1841



NOTES  PERSONNELLES





0.4,370



MONATSEXERZITIEN im Januar 1841



Fest Pauli Bekehrung (25. Januar)



Ich habe mich entschlossen, morgen früh meine 1. Betrachtung über den Tod zu halten. Die zweite um 9 Uhr über die Liebe zu Jesus im Sakrament (...)





2. Betrachtung:



1. Es geschah für mich, daß Jesus Chr. Das Hlst. Sakrament eingesetzt hat; welche Güte!



2. Es geschieht für mich, daß J. Chr. im Tabernakel bleibt; welch geduldige Liebe!



3. Wie ist meine Hingebung beschaffen? Wie steht es mit meiner Liebe zu ihm?





0.4,369



Diese Betrachtung war beschwerlich, kalt.

Ich habe dies deshalb erlitten als Strafe für meine Kälte zu Unserem Herrn in der Vergan-genheit. Dennoch hat mich folgender Gedanken beeindruckt: Ohne die Eucharistie hätte ich mich verirrt.



Um das Glück der Gegenwart Unseres Herrn zu verkosten, braucht es ein ruhiges, reines und gesammeltes Herz.



(...)



0.4,369



Gewissenserforschung.



Mein Leben war noch ein Leben des Glücksspiels. Ich habe oft mein Breviergebet, meine Lesung, mein Besuch beim Hlst. Sakrament hinausgeschoben - und dies geschah aus Trägheit; ich muß in diesem Punkt hart bleiben und diese Pflichten im ersten freien Augenblick erfüllen.



(...)



NOTES  PERSONNELLES



0.4,367



Monatsexerzitien im Februar.



(...)



Vorsatz:



Mich sehr anstrengen, den Besuch beim Hlst. Sakrament zu machen. Amen.





Heute, 2. März 1841, habe ich eine große Gnade empfangen; ich schulde sie dem hl. Josef. Das Hindernis für meine Vollkommenheit ist die Leidenschaft zur Schriftstellerei, die von einem Herzensfreund geprüft und beleuchtet wurde. In meinen Unterweisungen gibt es zuviel Menschliches; man merkt darin, daß der Geist und der Effekt darin vorherr-schen: es geht darin allzusehr um Menschenworte, der Geist Gottes kommt darin zu kurz, es fehlt die hl. Salbung. Das stimmt, denn um als Heiliger zu predigen, muß ich mich zuerst mit Gott vereinigen, bevor ich rede, gewöhnlich aber begebe ich mich nach der Schreibarbeit auf die Kanzel, ich gebe mir zu wenig Mühe, meine nunmehrigen Pflichten zu vervollkommnen.



Ich arbeite vielleicht zuviel für die Zukunft, wie man es mir klugerweise gesagt hat; wozu sollen alle diese Vorräte dienen? Um Eindruck zu machen? Bedeutet dies ein blödsinni-ges Streben nach Ruhm? Aber die Beredsamkeit steigt mit dem Redner in das Grab hinab.



Daraus folgt, daß ich die Gegenwart heiligen muß und unter dem Eindruck des Heiligen Geistes arbeiten soll.





NOTES PERSONNELLES
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		Monatsexerzitien am 6. März 1841.

		Unter dem Schutz des hl. Josef.



(...)



Ich schiebe die freien Pflichten wie die Seelenleitung gewisser Schüler, die Sorge um meine zwei Kongregationen hinaus 6. Die Schlußfolgerung lautet, daß ich mich zuviel um Arbeiten kümmere, die nichts mit meiner gegenwärtigen Pflicht zu tun haben. Ich arbeite zuviel für die Zukunft, darunter leidet die Gegenwart.



Ich sollte nichts tun, ohne mich vorher zu fragen: gehört dies zu meiner Pflicht? Wird meine Pflicht nicht darunter leiden? Ist dies besser?



O mein Gott, wieviel Bedauern! Wieviel Tage, Arbeiten und Mühen sind für mich ewig verloren! Ich danke dir, daß ich dafür die Mühen trage, denn diese leidenschaftliche Mühe hat meine Gesundheit zerstört, und ich habe es damals nicht begriffen, daß mich der Drang nach Ehre dazu antrieb (...).



2. Betrachtung:  Über meine Frömmigkeitspflichten



Ich habe aus meinen Frömmigkeitsübungen in diesem Monat keinen Nutzen gezogen, somit war die Betrachtung eine Qual, das Breviergebet habe ich mit Kälte verrichtet, die Danksagung war eine Verurteilung, der Besuch beim Hlst. Sakrament eine schmerzvolle Erregung.







NOTES PERSONNELLES



0.4,365



Monatsexerzitien am 16. Mai:



0.4,364



Mein heutiger Vorsatz lautet: in meine Notizen Ordnung hineinbringen, mit dem Studium aufhören, P. ein Mittel suchen, um diesen Eifer zu regulieren und zu heiligen.



(...)



Um 17.30 Uhr: 3. Betracht.: Über Unseren Herrn im Hlst. Sakrament.





Seit geraumer Zeit verfolgt mich J. Chr. vergebens, er hat mich wie in ein Gefängnis ge-steckt, um mich zu zwingen, ihn anzusehen und mit ihm zu reden; er hat mir alles aus den Händen gerissen, um mich vor zu seinen Füßen fallen zu lassen; ich aber suche mich immer wieder an irgendeinem Grasbüschel festzuhalten, um mich nicht in den Abgrund der Ruhe fallen zu lassen; ich verirrte mich und habe begriffen, aber nur schattenhaft; ich habe angestrebt, aber ohne Kraft. Endlich, o mein Gott, falle ich dir zu Füßen. Fecisti nos ad te et inquietum est cor nostrum donec requiescat in te. Mein vorherrschender Gedanke wird also mein Jesus im Hlst. Sakrament sein, meine Liebe wird meinem Jesus gelten.



Resolution:



Liebe zum Nächsten, Hilfeleistung, Verleugnung, in meinen Studien von Jesus abhängen.



Um mich zu binden, will ich jeden Tag ein Programm aufstellen, und zwar bereits am Vor-abend. Schutzherrin Maria, Amen.





Frucht meiner Exerzitien vom 21. September 1841.



(...)



0.4,362



Ich muß mich in achtnehmen vor der Nachlässigkeit in meinen Frömmigkeitsübungen, vor der Vernachlässigung meiner Beichten, vor dem zu langen Aufschub meines Brevier-gebetes. Ich bin sicher aus Mangel an Gebet und Sammlung in die Lauheit hineinge-schlittert, indem ich mit meinen Kräften und meiner Zeit Mißbrauch getrieben habe, um zu arbeiten, während ich die Frömmigkeitsübungen stets auf den 2. Platz stellte. Ich muß mich hüten vor der Leidenschaft des Studiums und der Wissenschaft und vor allem vor diesen Notizen, die meine Zeit aufbrauchen und mich ertränken - Sapere ad sobrietatem.





(...)



0.4,360



Pflichtstudien



1. Am Vorabend das Thema der Betrachtung festlegen; es wäre gut, dies aufzuzeichnen.



2. Jeden Tag Religionsunterricht, denselben vorbereiten, Notizen machen.



3. Unterweisungen für die Kongregationen, dreimal pro Woche.



4. Konferenz für die Herren Professoren.



5. Konferenz für die Schwestern.



6. Sonntagspredigt vorbereiten.





PLAN EINES TAGESABLAUFES





4.30 Uhr:     Aufstehen - Betrachtung



5.15 Uhr:     Betrachtung der Schüler - kleine Horen während der Messe



6.00 Uhr:     Messe



7.00 Uhr:     Hl. Schrift



8-10 Uhr:     Klassiker



10-11,45  oder 12 Uhr: Katechismus oder Theologie.



14-16.30 Uhr: geistliche Lesung, Offizium, Rosenkranz.



17-19 Uhr:  Schreibarbeit, Vorbereitung, zuerst  die Pflichtfächer, Besuch des 

                   Hlst. Sakramentes.



Alles liegen und stehen lassen für die Seelen.



In erster Linie die Frömmigkeitsübungen vorantreiben.



Jeden Abend mein Tagebuch schreiben.





FRÖMMIGKEIT:



1. Betrachtungsthema in Avancini, Die Fastenzeit, die Passion im P. Olianne oder Grena-

   de.



2. Geistl. Lesung, hl. Franz v. Sales, Heiligenleben.



3. Besuche des Allerheiligsten.



Zu langatmige Schreibarbeit vermeiden.



Patrone (hl. Josef, hl. Theresia) Amen.





0.4,359



Monatsexerzitien am 12. Dezember



(...)



Unordnung in  meinem Leben, ohne Regel, Zeitverlust, Übertreibung, weil ich mich zusehr an eine Arbeit hängte, die mir gefiel.



(...)



NOTES PERSONNELLES



0.4,358



12. Dezember 1841



(...)



Die göttliche Vorsehung schenkt mir nur eine mäßige Gesundheit, weil ich mich mit einer starken Konstitution verlieren würde und ich nicht ganz sicher ein Marist wäre.



Dann ist eine schwache Gesundheit auch ein wirksames Heilmittel gegen die Geschäftig-keit.



(...)



+ + +





1842



NOTES PERSONNELLES



0.4,357



Monatsexerzitien am 21. Februar.





Mein Seelenzustand ist ein Rückgang mit Unlust, Unbestimmtheit; ich mag nichts, alles läßt mich leer und traurig, kein Wunsch kann mich trösten, selbst die heilige Lektüre be-friedigt mich nicht. Ich suche: du bist es, o Jesus, den ich brauche. Deus cordis mei et pars mea in aeternum; aber ich sehe, es ist der gute Jesus, den ich nötig habe; ich habe jedoch nicht den Mut, mich ihm zu schenken, mich ihm zu Füßen zu werfen und ihm großherzig zu sagen: Tuus sum ego.



(...)





3. Betrachtung



0.4, 356



Bin ich mir abgestorben? Zeichen dafür: unsere Früchte, wo sind sie? Wenn ich schreibe, ob ich predigen muß oder ob ich gepredigt habe: darin geht mein ganzes Leben auf; also bin ich noch nicht tot für das Ansehen, also bin ich Sklave, ich rede zuviel von mir, ich glaube, daß man mich sehr mag, also bin ich nicht abgestorben; auch meine Unterwei-sungen sind unfruchtbar, sie sind in ihren Grundsätzen menschlich. Darin ist eine ganze Menge abzutöten, darin muß mein Hauptvorsatz der Exerzitien liegen: mich vergessen zu lassen.



Ich bin zu nachlässig für meine Beichten und Besuche beim Hlst. Sakrament.



21. Februar 1842 1842: Konferenz von P. Colin für mich.



0.4, 355



Sie müssen ganz Unseren Herrn J. Chr. anziehen, alles für ihn tun, als wären Sie der Leib seines Leibes und die Seele seiner Seele.



Da unser Leben ein aktives Leben ist, werden Sie stets im Frieden sein, ja sogar sich in einem milden Gebetsklima befinden, wenn Sie Unseren Herrn anziehen.



Sie können nicht viele Frömmigkeitsübungen verrichten, nun gut, wenn Sie sich fest mit Unserem Herrn verbinden, wird Ihnen dies alles ersetzt werden; Sie werden alles in Ihm sehen: Ihre Schüler, Ihre Arbeiten, sich selbst. Das ist sehr wichtig.



Sie müssen alle Personen mit dem Frieden in der Seele empfangen, indem Sie allen alles werden und dem lb. Gott dieses Opfer bringen. Ach, da wir uns selber absterben müssen, so lieben Sie die Mißachtung; lesen Sie oft Franchi; Sie werden darin den Stein der Weisen finden.



Seien Sie stets fröhlich, Gaudete in Domino semper. Der Gleichmut der Seele ist eine große Tugend.



Beim Abschied hat mir der Pater noch sehr Franchi empfohlen und immer wieder Franchi, dort würde ich die Charakterstärke finden, die ich brauche. Er sagte, ich wäre sehr schüchtern, aber die Liebe zur Mißachtung hätte mich ordentlich abgehärtet und mich über alles gestellt. Und was gibt es zu befürchten, wenn man die Demütigungen liebt? Der Pater will, daß ich an der hl. Kindheit Mariens arbeite, d.h. Exerzitien gebe während 3 Mo-naten; diese Arbeit wird große Gnaden bewirken, dessen bin ich gewiß. Und dies bedeu-tet eine große Ehre für Sie (sic).





0.4,354



Exerzitien vom 9. Juni.



Mit Sicherheit bin ich seit einiger Zeit wieder träge geworden und ich habe mir niemals entschlossen gesagt: Ich will ein Heiliger werden! Ich erlebte oft schöne Augenblicke des Eifers, dies hielt aber nicht an, weil ich diesen Eifer nicht nährte; daher ist es bei mir der Mangel an übernatürlichem Leben, der alles in Unordnung bringt; ich bräuchte die Übung der Stoßgebete zur Gegenwart Gottes, mich nicht sosehr mit freien Arbeiten überlasten - meine Seele mit hl. Lektüre nähren. Ich stelle fest, daß ich am Ende meiner Gedanken angelangt bin und ständig um dieselben Gedanken kreise.



Aruit tamquam testa virtus mea, quia oblitus sum comedere panem meum (Ps 22,16).





2. Betracht.: Über die Fehler, die ich in mir bessern muß:



1. Hinsichtlich meiner Redeweise muß ich einige etwas rohe Ausdrücke korrigieren; dies kommt von meinem nunmehrigen Seelenzustand, ein Zustand der Gewalt.



2. Ich spreche  über mich und meine Aktionen leichter als früher.



3. Ich bin reizbarer geworden.



4. In meinen Beziehungen zu den Schülern bin ich zu scherzhaft; dies schleicht sich manchmal in meine Unterweisungen ein, indem ich den Effekt anstrebe.



5. Ich bin in meinen Plänen unbeständig, ich mache zu viele Projekte.





JAHRESEXERZITIEN



20. September 1842, P. Favre



0.4,328



(...)



21. Sept.- 1. Betracht.:  Über den Tod.



Früchte: Bedrängt von Schlaf, Kälte, trotzdem habe ich bis zum Ende durchgehalten. Der Tod bereitet mir Kummer, weil die Welt in mir lebt, mein Herz ist geteilt.





2. Betracht. Über die glückliche und unglückliche Ewigkeit. Die Hölle.



(...)





Früchte: weniger zerstreut, ganz unempfindlich, ich fühle ein großes Verlangen nach Aktivität in mir. Ich habe mich in die Arme der Gottesmutter geworfen.



(...)



26. Sept. - 3. Betracht.



Wirkungen:



Hier liegt der wichtige Punkt für mich, sobald ich lange kränklich bin, machen mich all die-se kleinen Pflegemaßnahmen, diese kleinen Erleichterungen, diese halbe Ruhe nervös, lassen mich wenig großherzig sein, machen mich stumpfsinnig, sinnlich, bereiten mir Frucht vor der Mühe, lassen mich träge, feinschmeckerisch und in allem empfindsam wer-den. Meine große Aufgabe wird darin bestehen, mich nach und nach von allem zu lösen, mich in den kleinen Dingen abzutöten, insbesondere bei den Mahlzeiten. Das wichtigste ist es, in allem nüchtern und maßvoll zu sein, vor allem was den Tabak und die Schreib-arbeit betrifft.



0.4,326



24. Fest Unsere Lb. Frau de la Merci



(...)



Früchte: Ich muß mir große Vorwürfe machen wegen der Nachlässigkeit im Studium der Theologie, es gab während des Jahres gar manche Momente, die ich dafür hätte verwen-den können. Wenn ich wenig-stens zwei Seiten oder sogar nur eine wiederholt hätte! Aber dieses Jahr will ich alles so einteilen, daß kein Tag vergehen darf, ohne daß ich den Trost dieses Studiums erfahre.



Ich habe auch das Studium der Hl. Schrift sehr vernachlässigt; dies kommt daher, weil ich so viele komplizierte Mittel angewendet habe, daß dies nie lange angehalten hat. Das Mittel ist, daß man jeden Tag ein wenig in der Hl. Schrift liest. Und erst hinsichtlich der asketischen Theologie, welche Misere! Rodriguez wird mein Buch sein.



(...)



0.4,324



25. - 3. Betr. (...)



Früchte:



(...)



Großes Bedauern wegen des lasterhaften Gehorsams, die Eigenliebe ist dessen Quelle; der Dämon hat sich dieser Antipathie bedient, um mir den Geist des Gehorsams zu rauben. Ich beachte es zu wenig, alles unter dem Motiv des Gehorsams zu tun.



(...)



0.4,322



27. - Abschluß:



1. Betr. Über die Vorzüge Mariens:



Diese Betrachtung hat mich sehr gerührt; niemals habe ich so gut die Größe Mariens ver-standen, ich fühle mich ganz motiviert, sie zu lieben und bekanntzumachen. Ich habe sie innig gebeten, keinen anderen für diese Arbeit über die hl. Kindheit auszuwählen.



Zusammenfassung: (...)



0.4,320



Ich frage mich oft: wo bin ich im Gebet, in der Abtötung, in der Liebe zu Jesus im Heilig-sten Sakrament?



(...)



0.4,319



Endlich eine große Leistung: ich habe mehr Ordnung in meinem Zimmer - Ach, meine gute Mutter, ich fasse wohl schöne Vorsätze, aber ich halte sie nicht, ich wurde ihnen so oft untreu; ich weihe sie dir und setze als Kaution deinen glorreichen Bräutigam, den hl. Josef, ein 7; ihm will ich dieses Jahr besser dienen. O meine Mutter, du bist meine einzige Hoffnung; bewirke, daß ich ein guter Marist sei und daß ich dieses Jahr ein Heiliger werde, Amen.





+ + +





1843



0.4,318



Exerzitien vom 4. Febr. 1843.



(...)



Ich habe gesehen, daß ich nie so schlecht, so träge und so zerstreut war. Mußte ich denn die Welt verlassen, um in den Orden einzutreten und ein so laues Leben zu führen? Dies ist ganz meine Schuld; als ich jung war, war ich zur Frömmigkeit hingezogen, in Marseille war mir kein Opfer zu groß und jetzt lasse ich mich von allen meinen Beschäftigungen fortreißen, weg von meinem Ziel und meinem Zentrum; ich habe den Kompaß, die Regel, den Leitfaden weggelegt; mein Boot irrt ohne Mastbaum und ohne Steuermann nach Gut-dünken der launischen Winde umher; ach, mein Gott, converte nos - bekehre uns !





Monatsexerzitien im Juni 1843.



0.4,353



3. Betracht. Über die Demütigungen:



Eine Tatsache ist sicher: ich bin in diesem Punkt außerordentlich empfindsam, ein Wort, ein Nichts sticht mich und läßt mich glühend rot werden.



Der Grund von allem liegt darin, daß in meinem Inneren ein großer Bestand an Eigenliebe liegt, ein Verlangen nach Ehre und Anerkennung, dieses Verlangen habe ich nie be-kämpft.



Hier habe ich nun die Folgen: ich fehle in der Nächstenliebe, ich urteile und kritisiere.
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Unser Herr ließ mich in meiner Haltung eine große Gefahr erkennen, sobald ich auf Rei-sen bin; ich lebe dann ohne Regel, ohne fixen Übungen, ich verschiebe mein Brevierge-bet, ich stehe zu spät auf, sodaß ich meine Betrachtung auf später verschiebe, sie unter-lasse oder zerstückele; ich zelebriere die hl. Messe ohne Vorbereitung; deshalb gerät der Tagesablauf in Unordnung; die ganze Zeit geht drauf mit Gesprächen, mit Zeitvergeuden, mit Geschäftigkeiten nach außen; dann kommt der Abend, alles bleibt noch zu tun und alles ist schlecht getan.



(...)



Ich vernachlässige für gewöhnlich den Besuch beim Heiligsten Sakrament.



(...)





0.4,316



Exerzitien v. 17. Oktober 1843, hl. Theresia.



(...)



0.4,315



Es gibt in mir etwas, was mich bindet, was mich zurückhält, als wäre ich gelähmt, und dies schon seit so langer Zeit, in der ich in der Lauheit dahinlebe; es muß also einen Grund dafür geben; was für ein Grund ist es? Ich bete nicht genug, ich halte die Tagesordnung zu wenig ein, ich überwache mich zu wenig, ich glaube, ich muß bei der innerlichen Abtö-tung beginnen und anschließend in der Praxis Jesu Christi Discite a me quia mitis sum et humilis corde! - weiterarbeiten.



Ich muß von heute an bis Allerheiligen das Rosenkranzbeten üben und von Zeit zu Zeit den Kreuzweg verrichten! Zweimal pro Woche im hl. Herzen Mariens, das Hlst. Sakrament oft besuchen.





0.4, 125



JAHRESEXERZITIEN 



 vom 17. September 1843



(..)



Nie hatte ich ein so großes Bedürfnis nach Exerzitien wie jetzt. Ich muß eine ordentliche Beichte über die Zeit seit meiner Priesterweihe ablegen. Ich werde nicht ruhig sterben - dieses Jahr war recht schlecht für mich; ich habe Rückschritte gemacht, meine Fehler sind gewachsen, sogar gewaltig gewachsen, meine Frömmigkeit ist ganz erkaltet, ich befinde mich in einem Zustand völliger Lauheit; mein Zustand hat sich verschlimmert, ich habe die Linie verloren, weil ich mich von Gott und seinem hl. Willen entfernt habe.



(...)





0.4.127



18. Sept. Dienstag;



folgendes will ich zu tun versuchen: die Sammlung wiederfinden mit allen nur möglichen Mitteln durch das innere Schweigen, durch die Bescheidenheit der Sinne, jedoch ohne allzugroße Gewaltanwendung, indem ich alle Tage meinen Rosenkranz bete.



0.4,128



Der Schädigung durch die Erbsünde habe ich noch eine viel größere Schädigung meines Geistes durch den Stolz hinzugefügt, die Schädigung meines Herzens durch die Liebe zu den Geschöpfen und meines Leibes durch die Sinnlichkeit.



0.4,130



Dienstag, 18. September (nach einer Betrachtung über die Sünde)



In dieser Betrachtung habe ich etwas mehr empfunden; der Gedanken, über den ich meditiert habe, lautete: ich habe schwere Sünden begangen, ich war also der Höllenstra-fen würdig; wenn ich also damals durch einen plötzlichen Tod bestraft worden wäre, so wäre ich jetzt in der Hölle.





Warum bin ich der Hölle entgangen? Warum wurde mir eine so große Ehre und Gnade zuteil trotz meiner Unwürdigkeit? MISERICORDIA Domini quia non sumus consumpti:



0.4,133



Donnerstag, 1. Betrachtung.



(...)



Früchte: Ich habe an Schläfrigkeit gelitten, trotzdem habe ich bis zum Ende ausgehalten.



(...)



0.4,136



Diese Betrachtung hat mich lebhaft getroffen beim folgenden Gedanken: Trotz meiner Un-würdigkeit hat mich Unser Herr zum Priestertum erhoben - das, was ich in Marseille und im Großen Seminar über das Priestertum gedacht habe, muß mir ständig gegenwärtig sein; damals hatte ich eine erhabene Vorstellung vom Priester - eine traurige Sache, daß ich nunmehr an Frömmigkeit, an Demut, im Ordensgeist abnehme! Es müßte das Gegen-teil der Fall sein.



(...)



0.4,142



(21. September)



Meine Versuchungen sind gewiß Versuchungen aus Strafe, weil ich nicht genug über mei-ne Sinne wache, ich wache zu wenig über mein Herz, mein Leben weist zu viel Aktion und nicht genug Leben der Sammlung auf. Ich bin hingezogen zu den Geschöpfen, zu sinnli-chen Dingen, und von dort kommt das Leben der Zerstreuung, und eine Seele, die ohne Verteidigung der Hinterlist des Dämons ausgesetzt ist.



0.4,144



3. Betrachtung: Samstag, 22. September:



J. Chr. in der Hl. Eucharistie ist das Modell des Religiosen. J. Chr. ist in der Eucharistie, um darin Gott anzubeten und die Seelen zu retten. 





Auch unser Ziel ist es, Gott zu dienen und die Seelen zu retten.



Um darin erfolgreich zu sein, legen wir drei Gelübde ab, die Hl. Eucharistie ist das Modell dieser drei Gelübde:



1. ARMUT: J. Chr. ist in der Eucharistie arm, er wird nicht bedient, sondern ist panis et vinum - Brot und Wein; er ist gedemütigt, ohne Majestät, ohne sichtbare Glorie; während seines sterblichen Lebens besaß er mehr Ehre als in der Eucharistie. Er ist hier entäußert, nur im Glauben gelangt man zu ihm.



2. GEHORSAM: absoluter Gehorsam zu allen Priestern, guten wie schlechten; ein prompter Gehorsam: kaum sind die Konsekrationsworte ausgesprochen, ist er zugegen - ein beständiger Gehorsam: er wird gehorchen bis zum Ende der Welt; ein großherziger Gehorsam: er läßt sich überall hintragen, auch zum Sakrileg, zur Magie: er ist zugegen.



3. KEUSCHHEIT: d.h. er ist in einem Zustand der Unverweslichkeit, auch wenn sein Leib sich nicht dieser Fähigkeiten erfreut, befindet er sich in einer übernatürlichen Seinsweise im Frieden und Herrlichkeit; es gibt nichts an ihm, das unrein und besudelt wäre; die Be-wegung erreicht ihn nicht 8.



Dies ist also unser Vorbild:



Frucht: was mich getroffen hat, war der Zustand der Demut und des Gehorsams, welchem sich Unser Herr im Hlst. Sakrament unterwirft.



(...)



0.4,46



Sonntag (23. September):



1. Betrachtung über die Mediation:



(...)



2. VORTREFFLICHKEIT



Die Betrachtung ist wie eine Audienz bei Gott und dadurch entsprechen wir den VIER OPFERZWECKEN, es handelt sich um einen Vorgeschmack des Glückes im Himmel 9.



0.4, 148



Diesen Geist des Gebetes besitze ich manchmal, wenn ich bedrängt werde, wenn ich irgendeinen Kummer habe; dies zeigt mir an, daß es eine große Ehre ist, wenn ich eine schwache Gesundheit habe, unter irgendetwas zu leiden habe - eine starke Gesundheit würde mich in ein geschäftiges Leben hineinziehen.



Frucht:
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Diese Betrachtung war gut, ich habe dem lb. Gott sehr dafür gedankt, daß er mir eine so schöne Laufbahn im Seeleneifer geschenkt hat; ich habe mir ordentliche Vorwürfe ge-macht, daß ich die kleinen Kinder vor ihrer Erstkommunion vernachlässigt habe, daß ich J. Chr. diesen guten Kindern nicht genug gepredigt habe, daß ich in meinen Ausdrücken wenig maßvoll war und in meiner Haltung zu militärisch vorgegangen bin.



(...)



Abschluß



0.4, 150



Gut. Ich habe mir in dieser M(editation) das Ziel gesetzt, das ich erreichen will: ein heilig-mäßiger Religiose werden und zur Heiligkeit meiner Berufung zu gelangen.



Meine Mittel dazu sind die völlige Erfüllung meiner drei Gelübde.



Die besonderen Mittel für dieses Jahr sind 1.: in mir die äußerliche Zerstreuung zu korri-gieren durch ein etwas getrageneres, sanftes, edles Benehmen, eine heilige Freude; so-dann will ich eine gewisse innere Zerstreutheit korrigieren, die mich ganz zur Aktion treibt; es ist dies wie ein Feuer, ein Fieber, ein Bedürfnis herumzuwerken und mich zu hetzen. Ich werde dies bessern durch eine heilige Mäßigung, indem ich darauf hinarbeite, diese Antriebe durch einen sanften Frieden mit Unserem Herrn zu mildern und mich an den Seemann und Soldaten erinnere; darauf kommt es bei mir an.



Das 2. Mittel liegt darin, daß ich darauf wache, nicht zu leutselig und herzlich mit den Aus-wärtigen zu sein; dies erreiche ich durch den Gedanken, der mich getroffen hat, nämlich auf die persönliche Wertschätzung und das Ansehen zu verzichten, insbesondere auf mein Selbstvertrauen - ich will nur mehr ein gemeinschaftliches Leben haben, AMO NESCIRI - ICH MÖCHTE VERGESSEN WERDEN!



3. Die Beständigkeit in meinen Frömmigkeitsübungen und möglichst jeden Morgen den Zeitpunkt dafür festlegen.



Zusammenfassend also: Innerlicher Geist, ein Geist der Reinheit, ein Geist des Gebetes oder EIN GEIST DES BETRACHTENDEN GEBETES 10 .





+ + + 







1844



0.4,313



Exerzitien vom 15. Jänner 1844.



(...)



Schon seit langer Zeit beklage ich diese Schwäche und Lauheit; diese kommen daher, weil ich dem Studium den Vorrang vor dem Gebet gebe, und manchmal macht mir bereits der Gedanken an das Studium während des Gebetes zu schaffen.





0.4,311



(...)



Wenn ich jetzt sterben müßte, was würde mir Kummer bereiten?



(...)



Daß ich Jesus im Heiligsten Sakrament so wenig geliebt habe; daß ich meine Frömmig-keit, meine Sammlung nicht genügend genährt habe, sondern vielmehr ein geschäftiges Leben führe, das ganz nach außen gekehrt ist.





+ + +





1844-45



0.4,159



Jahresexerzitien



 angefangen am 16. September 1844:



(...)



Weil ich manchmal zu spät zu Bett gehe, gelingt es mir nicht, rechtzeitig aufzustehen; ich bin entschlossen, alles in Bewegung zu setzen, um dies zu vermeiden, und nicht mein Gebet auf den Abend zu verschieben.



(...)



0.4,160



Ich bin zur Überzeugung gekommen, daß die große Ursache meiner Lauheit im Mangel des Gebetes liegt. Mein Unglück war es, das Studium vor das Gebet, die Wissenschaft vor die Heiligkeit gestellt zu haben.



(...)



Am Ende



Beichte.



0.4,165



Unbesonnenheit in meinen Worten;

Nachlässigkeit in meinen Frömmigkeitsübungen;

allgemeine Eitelkeit;

empfindsame Sinnlichkeit in der Körperpflege.



19. Oktober, Rückschau auf die vergangene Woche.





0.4,310



Ich habe den Vorsatz gefaßt, mir folgende Worte zur Regel zu machen: Age quod agis et age ut voluntas Dei in te fiat - Was du tust, tue ganz und tue es so, daß in dir der Wille Gottes geschieht.



Ich will mich gänzlich meinen Pflichten als Spiritual hingeben, und zwar vor allem anderen und ausschließlich: daher die Vorbereitungsarbeit zur Betrachtung der Schüler, zum Reli-gionsunterricht, zur Betreuung der Kongregationen, Predigt (prônes = eigentlich: Strafpre-digt! A.d.Ü.), dann der Besuch der Schüler, des Krankentraktes; jene rufen lassen, die es nötig haben. Dies also ist meine Aufgabe, alles andere danach. Was will der lb. Gott, das ich im Augenblick tun soll? Was eilt, das an erster Stelle getan werden muß? Dies wird mein erster und immerwährender Gedanken sein.



Für diese Woche habe ich gefunden,



1. daß ich nicht zeitig genug aufstehe zu meiner Betrachtung, und daß dabei eine gewisse Trägheit mit im Spiel ist.



2. Daß meine Betrachtung nicht genug anmutig und praktisch, sondern zu durchdacht ist.



3. Daß mir zu giftige Rügeworte entschlüpft sind, Deus in adjutorium meum intende - O Gott, komm mir zu Hilfe!





+ + + 





1845



0.4,310



10. Mai 1845.



Nach Abschluß der Exerzitien in Fourvière hat mir die Gottesmutter zur Belohnung eine große Gnade geschenkt, nämlich mein größtes Hindernis für meine Vollkommenheit zu erkennen; dieses Hindernis habe ich nie so richtig erkannt; all dieses Dahinsiechen, diese Krankheiten meiner Seele kommen von meiner Nachläßigkeit in den Frömmigkeits-übungen, indem ich die Schreibarbeit vor das Studium stellte und meine Amtspflichten erst an zweite Stelle setzte; dann bin ich - gedrängt von der Notwendigkeit - gezwungen, alles liegenzulassen, um die dringliche Arbeit schleunigst abzuwickeln. Mein Studium im ersten freien Augenblick, der erste freie Moment für meine Beschäftigung: dies ist es also, was in meinen Pflichten als Provinzial am meisten drängt, weil darin für mich der Wille Gottes zum Ausdruck kommt.





0.4,169





Exerzitien vom 12. September 1845

 

(P. Dominguet S.M.)



(...)



0.4,172



Die Lauheit:



Geburt in einem katholischen Land, christliche Eltern, christliche Erziehung, Priestertum, Ordensleben als Marist: wie habe ich alldem entsprochen? Habe ich mich ganz J. Chr. hingegeben?



(...)



0.4,173



Dies war eine gute Betrachtung - ich habe die Sicherheit erlangt, daß ich in einem Zu-stand der Lauheit stehe:



1. infolge der üblichen Vernachlässigung der Betrachtung, der Gewissenserforschung, des unaufmerksamen Breviergebetes, indem ich mich von meiner Phantasie über die Ver-suchungen forttragen ließ, indem ich nicht mein Gelübde der Armut geübt habe, wie ich es tun soll.



(...)



0.4,176



(...)



Diese Betrachtung (über die Abtötung) hat mich sehr beeindruckt; was mir gutgetan hat, war die Tatsache, daß ich sie in Form einer Kontemplation Jesu Christi geübt habe; es hat den Anschein, daß ich dies brauche, um meinen Geist zu fixieren und mein Herz zu erwärmen 11.



0.4,178



Ich habe das Studium der Theologie, der Rub-riken und der Regel arg vernachlässigt - ich muß mir daraus ein Gewissen machen. Schon seit langem spüre ich den Bedarf danach. Was mich schuldig machte, war der Umstand, daß ich meine Freizeit nicht geregelt habe und deswegen blieb mir nie dazu die Zeit. Und überdies bin ich zuviel den gerade auf-tretenden Lieblingsbeschäftigungen nachgegangen.



(...)





0.4,180



Abschluß - Vorsatz:



(...)



0.4,181



Vor allem habe ich gesehen, daß all mein Übel von einer Nachlässigkeit in den Frömmig-keitsübungen, insbesondere der Betrachtung und der Gewissenserforschung herstammt.



(...)



Das ganz Schlimme dabei war das Aufschieben meiner Beichten. Ich werde alle 8 Tage, wenn möglich am Donnerstag, zur Beichte gehen.



(...)



Der lb. Gott zieht mich zu einem verborgenen Leben, er will, daß ich keine Bekannt-schaften mit Besuchern mache, daß ich mich nicht mit pfarrlicher Arbeit befasse, die einen zu engen Kontakt  mit Weltleuten erforderlich macht; daß ich meine Meßfeier in einer ab-geschiedenen Kapelle zelebriere und durch die Besuche leide, damit ich sie abkürze und dabei sehr zurückhaltend und bescheiden sei. Ich habe Jesus gefragt und werde ihn weiterhin fragen, ob er will, daß ich auch noch die 4-5 Personen, die mir verbleiben, ab-geben solle 12.



(...) Die große Tugend, welche der gute Meister von mir verlangt, ist die Verleugnung mei-nes eigenen Willens, um alles in Freude und mit einer heiligen Freiheit auf dem Terrain zurückzulassen, sobald mich die Pflicht anderswo haben will oder mich mit anderem beschäftigen soll; ich soll die Besuche mit gleichförmiger Stimmung empfangen und so, als hätte ich nichts anderes zu tun. Dies ist für mich also das Gebot des Ordens-gehorsams.



Es scheint mir, daß mir dieses Jahr ein guter Autor für die Betrachtungen fehlt; ich werde Dupont hernehmen; ich werde ihn für meine geistliche Lesung verwenden, damit meine Betrachtung ordentlich vorbereitet wird.



Ausgenommen Donnerstag, Freitag und Samstag, wo ich die Betrachtungen auswählen kann über die Eucharistie, die Passion und die Gottesmutter.



Abschluß.



0.4,183



Heute früh war ich bei der hl. Messe und der hl. Kommunion besonders beeindruckt von den Worten: SUA SUOSQUE IMPENDANT für die Gesellschaft.



Ich habe mich Jesus und Maria mit Leib und Seele, mit allen Arbeiten und meinem Leben für die Ge-sellschaft und ihre Mitglieder angeboten; ich habe von ihnen eine Liebe von Vater und Söhnen erbeten, die 7 Gaben des Hl. Geistes, die ich für meine Amtsposition persönlich erflehte; süße Tränen rollten mir aus den Augen und ich spürte, daß der lb. Gott mit mir barmherzig war; wieder spürte ich den Zug nach der Loslösung von den Ge-schöpfen, hin zum Schweigen, zu den nunmehrigen Exerzitien; ich habe darum Unseren Herrn innig gebeten.





NOTES  PERSONNELLES



Monatsexerzitien vom 16. Dezember 1845.



(...)



0.4,307



2. Betrachtung - über die Hindernisse, die es mir verwehren, Unseren Herrn innig zu lie-ben und ein vollendeter Religiose zu sein.



(...)



3. Arbeit für mein Ansehen. Wieviel Studienpläne habe ich doch gemacht! Wieviel wissen-schaftliche Dinge habe ich in Angriff genommen, wieviele Bücher gekauft oder ge-wünscht! Alle meine Sorge ging dahin, mein Unwissen zu verbergen, oder nur zu reden, um Effekt zu haschen, nicht mehr. Ich stellte mir vor, ich könnte es besser machen als die anderen, ich wollte reformieren, ich Törichter!



4. Ich verliere viel Zeit, weil ich kein geregeltes Studium habe; ich verliere viel Zeit, ver-tiefe nichts und fahre nicht lange genug fort, etwas Bestimmtes zu studieren, o Unbestän-digkeit!



(...)





0.4, 308



1. Betr. Über Jesus Christus in der Heiligsten Eucharistie.



Die Eucharistie ist ein Zeichen und die Ursache der Liebe; es hat mich besonders der Ge-danken an die Liebe Jesu Christi zu mir getroffen; er schenkt sich mir alle Tage und begleitet dieses Privileg mit tausend anderen.



Also liebt er mich mit einer privilegierten Liebe, es ist unmöglich, darüber zu zweifeln. Aber liebe ich ihn? Um dies zu wissen, brauche ich nur nach den Wirkungen suchen, welche die hl. Messe in mir bewirkt. Leider, zu meiner großen Schande und meiner Verurteilung bin ich gezwungen zu sagen, daß ich nur ein Undankbarer bin, weil ich nach Vollendung der Meßfeier nicht mehr an das Danken denke, welches ich Unserem Herrn schuldig bin. Meine Vorbereitung ist kurz und routinemäßig; anstatt einer Methode des Gebetes zu folgen, verliere ich mich, weil ich allein beten will. Man sieht klar, daß darin ein Gedanken der Eitelkeit, des Suchens nach öffentlicher Anerkennung liegt, wenn ich zelebriere. Was ist zu tun? Meine Vorbereitung besser machen. Sobald ich voraussehe, daß ich sie nicht unmittelbar vorher halten kann, werde ich sie am Morgen leisten, ja sogar am Vorabend, sollte ich gleich nach dem Aufstehen zelebrieren müssen.





Ich werde versuchen, mich im Laufe des Tages mit Unserem Herrn in der Eucharistie zu vereinigen.



(...)



+ + +





1846





0.4,187



Exerzitien vom 14. September 1846,



gepredigt von P. Chartignier.





Warum war ich in meiner Kindheit, die das Erstlingsopfer sein sollte, nicht heilig, wo ich doch mit lieben Eltern gut angefangen und soviele Gnaden erhalten hatte? Es waren die schlechten Kameraden. Warum nicht in meiner Jugend? War es die Liebe zur Welt? Das reife Alter? Es war Nachlässigkeit, ein Überbleibsel von Gewohnheit, die Trägheit, es ko-stet, ein abgetöteteres Leben zu führen. Anstatt 



0.4,188



nach meiner Erstkommunion voranzuschreiten, bin ich zurückgegangen. Ich war ein frommer Priester, sobald es aus Pflicht geschah, ich war seeleneifrig, wenn es in der Öffentlichkeit geschah, ich war großherzig aus Eitelkeit, wenn ich aber allein war, war mein Eifer düster, träge.



(...)



0.4,189



Ich brauche die Exerzitien:



1. um aus diesem Zustand der Lauheit, den ich aus Nachlässigkeit in meinen Frömmig-keitsübungen verursacht habe, wieder herauszukommen.



2. Um mich im Geist der inneren und äußerlichen Sammlung, die ich durch den fort-währenden Kontakt mit der Welt verloren habe, zu erneuern; und wenn ich stehenbleibe, zerstreut dieser Geist die Berührung mit der Welt, mein innerliches Leben wird zunichte, unfruchtbar, schädlich.



3. Ich benötige die Exerzitien, um mich im Geist der Betrachtung, die ich allzuleicht und aus leichtfertigen Gründen vernachlässigt habe, zu erneuern.



4. Um mein Herz zu wappnen und von aller natürlichen Zuneigung zu lösen.



5. Um über diese inneren Gereiztheiten, sobald ich verletzt und gedemütigt werde, den Sieg davonzutragen.



6. Ich muß wirksamere Mittel anwenden, um meine Worte gegen die Nächstenliebe zu berichtigen.



7. Um mich in meiner Nachlässigkeit in meinen Aufgaben zu bessern.



8. Um von Gott den Sinn des Gebetes, den ich verloren habe, wieder zu erhalten.



Ich war stets mehr oder weniger Sklave der Welt, indem ich Gott nicht wegen Gott gedient habe, sondern ich bediente mich meiner Priesterwürde zu meinen Gunsten, der Funk-tionen der Seelsorge, damit ich mein Ansehen und die Sympathie für mich erlange, ich habe Gnaden Gottes ausgenützt, um mir Lob einzuhandeln. Als Religiose: bin ich nicht empfindsamer geworden? Ehrgeiziger, weniger innerlich, reizbarer, anspruchsvoller? Ich nütze dies, um meine Eitelkeit zu nähren.



(...)





0.4,191



Habe ich Todsünden begangen?



Viele? Ich habe also alle Missetaten gegen Gott, die unendliche Vollkommenheit, began-gen, gegen meinen Schöpfer, meinen Erhalter, gegen meinen Vater, gegen J. Chr., meinen Erlöser, gegen den Hl. Geist, meinen Heiligmacher. -



Und Gott hat mich dann nicht geschlagen wie viele andere, die weniger schuldig waren als ich, im Gegenteil, er hat mich mit Wohltaten überhäuft und mir den Vorzug gegeben, er hat mich zur Würde erhoben!



Aber habe ich für diese Sünden Buße getan wie die Heiligen Petrus, Paulus, Magdalena, Zachäus? Nein, und warum nicht? Warum warte ich noch?... OH, beeil dich ... dum in vita - solange ich noch am Leben bin. Aber welche Buße soll ich tun?



Per quae peccavit, quis per hoc et torquetur.  (Ich habe geweint).





NOTES  PERSONNELLES:





0.4,305



8. Dezember 1846.



1. Unser Herr hat mir heute große Gnaden geschenkt; er ließ mich mir meinen schwa-chen Glauben und das kleine Vertrauen auf ihn zum Vorwurf machen; er ließ mich jene abweisen, die er mir schickt, er erlaubte, daß ich mich darrauf gefaßt machte, daß das Werk verfolgt werde und auch ich wie der hl. Petrus13; er sei dafür gepriesen! Ich habe ihm für (2 Uhr) eine Novene mit dem Kreuzweg versprochen und Disziplin jeden Tag.





2. Auf den klösterlichen Gehorsam und die Armut hinzuarbeiten, an der Pflicht des Augen-blicks in erster Linie, um beim ersten Zeichen des Gehorsams, der Regel und meiner Pflichten abzufliegen.





0.4,303



Nachlässigkeit in meinen Pflichten, indem ich die Antworten auf meine Briefe aufge-schoben habe, es an der Ordnung fehlen ließ (...)





3. Nachlässigkeit, zur Beichte zu gehen, Buße zu tun.



Stolz bei öffentlichen Arbeiten, wenn ich dar-über spreche, wenn ich um eine Approbation bemüht bin, wenn ich über meine Predigten rede; meine Eigenliebe wird verletzt, wenn ich einen Verweis bekomme; ich antworte, ich rechtfertige mich immerfort, ich beurteile die anderen zu rasch. Stolz: ich spreche von meinen Ämtern, meinen Funktionen. Ich bin sinnlich bei meinen Unpäßlichkeiten, ich umgebe mich zusehr mit kleinen Pflegemaß-nahmen; ich treffe Vorkehrungen, ich teile anderen meine Leiden mit, um dadurch ein paar Worte des Mitleids zu hören.



KEUSCHHEIT: Gelübde, die Augen zu wenig verhalten und zu herumschweifende Vor-stellungen.



ARMUT: ich verzichte auf nichts, keine kleine Ersparnisse. Papier, Reisen.



GEHORSAM: nicht genug prompt im Reglement, ich möchte stets das vollenden, was ich angefangen habe und gebe darin ein schlechtes Beispiel.





+ + +





1847





0.4, 302



1. Januar 1847.



Dieses Jahr sei der hl. Josef mein Beschützer, meine Übung sei die Unterwerfung unter den Willen Gottes und mich seiner Vorsehung ausliefern.



(...)





0.4,301



Ich habe mir folgende Frage gestellt: "wenn ich dieses Jahr sterben sollte, was möchte ich gewesen sein?" Und meine Antwort lautete: ein guter Religiose der Maristen, vollkommen in den Gelübden der Keuschheit, des Gehorsams, aber vor allem der Armut im Geist durch das Abgestorbensein für die Wertschätzung, für das Ansehen, das Bekanntsein bei den Menschen; Armut des Herzens, indem ich nicht mehr die Zuneigung anstrebe, die Freundschaft irgendeines Geschöpfes, wie vollkommen es auch sein möge. A fortiori Armut des Leibes, weil ich für ihn weder die Vorsehung noch den Schutz suchte, indem ich Klamotten, die überflüssig sind, nicht aus meinem Zimmer entferne.





Ich habe für den Dritten Orden einige besondere Privilegien erbeten (vorher Approbation 14, Geist Mariens, Sendung Mariens. Unterscheidung der Geister (Vollmacht des  (Sup) dafür Novene Kreuzweg, Diszipl... Abtötung der Aug. Ich war treu.





0.4,300



St. Joachim ora pro T.O. (hl. Joachim, bitte für den Dritten Orden)!



Parce Domine - verschone, o Herr!







26. August 1847:



JAHRESEXERZITIEN



GEPREDIGT DURCH MICH 





Unter der Schutzherrschaft der heiligen Familie.



Vorsätze



1. Ich muß wie ein Novize anfangen zu lernen, meine Frömmigkeitsübungen zu machen, um sie vor allem getreu zu erfüllen. Quaerite primum regnum Dei et justitiam ejus - suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit!



2. Jeden (Tag?) die Liebe zum Studium wachhalten und die Übung im Schreiben; Studium der Hl. Schrift und Theologie.



3. Das Partikularexamen anstellen über die Charakterfehler, über meinen Hauptfehler. Die menschliche Eitelkeit, das Ansehen.



4. Die Gefühle der möglichen Antipathie entschieden bekämpfen, nie darüber sprechen.



5. Jeden Monat meine Exerzitien machen, mich absondern, eine gute Seelenleitung.





Gedanken über die Exerzitien:



Ich bin der Anschauung, daß die zu betrachtenden Themen reichhaltig an Stoff sein sol-len, alle aufeinander abgestimmt, wie eine Rede mit diesem Unterschied, daß dabei nicht der Predigtton, sondern eine einfache Stimmlage anzuwenden ist - man muß für jeden seine je eigene Nahrung zubereiten, sie persönlich gestalten, alles wegschneiden, was zu allgemein, vage und fremdartig ist. Der Hauptpunkt ist noverim te noverim me. Ein Thema ist verfehlt, wenn es nicht zu diesem Prinzip hinführt.





+ + +





1848





0.4,284



Jahresexerzitien: 



13. September 1848. P. Maîtrepierre:



(...)



Frucht: Ich habe ein immenses Bedürfnis nach Exerzitien. Schon so lange sehne ich mich danach und wünsche sie aus ganzem Herzen herbei; ich habe den festen Vorsatz gefaßt, sie ordentlich zu verbringen und zu diesem Zweck will ich exakt und pünktlich sein für jede Übung aus Gehorsam und mich ganz für jede Übung einsetzen.



Ich habe es nötig, mich zu sammeln, den Geist und Geschmack des Gebetes, die Wach-samkeit über meine Sinne und mein Herz wiederzufinden. Ich spüre, daß mein Gewissen ganz verwirrt ist; was soll ich tun? Mich heute einüben in die Sammlung durch die Be-scheidenheit der Augen, die Bescheidenheit in der Körperhaltung und beten durch Ein-üben des mündlichen Betens, indem ich dabei einige Akte der Reue erwecke.



Unser Herr hat mir zu verstehen gegeben, daß man sich zu seinen Füßen inspirieren las-sen muß, wenn man klar und heiligmäßig schreiben will; auf diese Weise würde meine Arbeit leicht und gesegnet sein.



Ich habe daher den Vorsatz gefaßt, erst dann einen Plan niederzuschreiben, wenn ich ihn zuvor wenigstens 5 Minuten lang vor dem Herrn meditiert habe und ihn seiner Geneh-migung unterbreite, wenn ich ihn bereits habe (sic).





Zusammenfassung:



1. Mein Mitbruder hat mir dringend geraten, meiner Betrachtung am Morgen treu zu blei-ben, sie gut zu verrichten und gut vorzubereiten, d.h. daß meine Betrachtung zu vage ge-wesen ist und oft auch zum Teil ausgelassen wurde.



2. Meine Gewissenserforschung hat während des Jahres stark gelitten, ich will das Parti-kularexamen (verbunden mit dem allgemeinen Examen) über meine Pflichten und über die Regel halten.



3. Mein Breviergebet wurde fast jeden Tag verschoben von der Müdigkeit am Abend - von der Unruhe während des Tages - dann hat es am Morgen et-was von der Betrachtungs-zeit in Anspruch genommen - ich setze mich der Gefahr aus - mein Offizium vor allem; ich werde dafür die V (oeu?) temp(or)...



4. Ich bin nicht am festgelegten Tag zur Beichte gegangen, daher entstanden die Ver-zögerungen.



5. Ich war viel zu nachlässig beim Erstellen meiner Notizen, bei der Beantwortung meiner Korrespondenz, beim Abfassen der Protokolle, bei der Vorbereitung meiner Unterwei-sungen; und dies geschah aus Nachlässigkeit, aber vor allem, weil ich Dinge bevorzugte, die mir gefielen, und schließlich, weil ich meine Zeit nicht einzuteilen verstand.



6. Es hat mir sehr geschadet, daß ich mich nicht mit dem Geist der Sammlung innerlich genährt habe; ich ließ mich zerstreuen, durch äußerliche Dinge vereinnehmen, dann ha-ben meine Übungen darunter sehr gelitten und meine Gesundheit auch ein wenig. Was tun? Mich beschränken, um Zeit für Gebet und Studium zu bekommen.



0.4,283



Nach der hl. Kommunion habe ich Unserem Herrn Sühne geleistet für soviel Untreue und ein noch immer so natürliches Leben trotz so vieler Gnaden. Ich habe ihn um die Gnade gebeten, mich diesem materiellen Leben absterben zu lassen, um zum übernatürlichen Leben in meinem Geist und durch den Geist des Glaubens aufzuerstehen und zu leben, in meinem Herzen durch den Geist der reinen Liebe zu Gott und durch die Nächstenliebe und Selbstentsagung und Reinheit zum Nächsten, in meinem Leib durch den Geist der Abtötung.



Um anzufangen, mich ganz auf dieses Leben nach der Regel und Pünktlichkeit und auf meine Frömmigkeitsübungen zu verlegen, habe ich für heute das Gelübde abgelegt, mein Brevier im ersten freien Augenblick an den festgelegten Stunden zu beten. Ich spüre, daß der lb. Gott von mir eine große Armut verlangt und daß ich mich mit seinem hl. Willen des Augenblicks begnügen solle, indem ich mich ganz konzentriere auf das, was ich gerade tue und nichts anderes unternehme, indem ich mir sage: der lb.Gott will nur dies von mir, ich würde ihm mißfallen, wenn ich bereits daran denke, etwas anderes zu tun.



Ich habe Unserem Herrn den Dritten Orden Mariens, meine Schwestern, innig empfohlen; aber das große Opfer, welches Unser Herr will, sind diese kleinen Pflege- und Vorbeuge-maßnahmen, diese bevorzugten Sondergenehmigungen und Erlaubnisse für die Gesund-heit oder Krankheit. Ich will auch darauf hinarbeiten zu fasten wie die anderen ohne etwas besonderes zu beanspruchen.



Ich erachte es als meinen größten Sieg, diese Hörigkeit des Leibes zu besiegen, denn sie treibt mich, jenen zu schmeicheln, die mich heilen können, sie läßt mich zu vorsorglich und nachsichtig werden.





+ + +





1849
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Exerzitien v. 11. September 1849.



0.4,201



Früchte.



Ich habe eine große Hinterlist des Dämons entdeckt, daß meine Exerzitien mangelhaft ausfallen; er möchte, daß ich gute Zusammenfassungen der Unterweisungen und Refle-xionen anfertige, damit ich mich ihrer für die Exerzitien, die ich geben soll, bedienen kann...



(...)



Ich habe gesehen, daß ich zu viel gewissen Geschöpfen anhange, weil sie zu meiner Ehre, zu meinem Behagen und meinen Wünschen etwas beitragen können - Eigenliebe, dies ist für gewöhnlich das Motiv meiner Zuneigung zu den Geschöpfen, ich glaube, daß ich mich zusehr liebe.



(...)
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FRUCHT:



(...)



Zwei Gedanken haben mich in dieser Betrachtung (über die Sünde) beschäftigt: der erste: ich habe schwere Sünden begangen (p.m. in der Handschrift, wohl zu interpretieren als péchés mortels, d.Ü) und Gott hat mich nicht verworfen - Gott hat mir vielmehr die Zeit und Gnaden der Bekehrung gegeben; und er hat mich behandelt, als hätte ich ihn nie-mals beleidigt und er hat mich mit Ehre und Gaben beschenkt. Ich habe schwere Sünden begangen (wieder im Original "p.m.", d.Ü.), habe ich auch dafür Buße getan? - Wie die heiligen Einsiedler von St. Sabas gebüßt haben - oder die bekehrten Sünderinnen. Leider, nein... es bestand immerfort eine große Versuchung zur Sünde. Trotzdem hat mir der lb. Gott so große Gnaden verliehen bei meiner Erstkommunion, ich glaube es, meine Bekeh-rung war aufrichtig, vollkommen, aber habe ich mich nicht den Gelegenheiten zur schwe-ren Sünde (p.m.) ausgesetzt und wie hat mich der lb. Gott vor so vielen anderen, die zugrundegegangen sind, bevorzugt und behütet!



Zweiter Gedanke: tendiert mein nunmehriges Leben mehr zum Guten oder zum Bösen? Strebt mein Gewissenszustand mehr auf die Heiligkeit zu oder steigt er zum Bösen herab? Leider! meine Versuchungen nehmen zu, meine Eigenliebe wird immer größer, immer empfänglicher, ich habe weniger Näch-stenliebe, wenig Frömmigkeit, wenig Ehr-furcht bei den Sakramenten, also steige ich abwärts, ich nähere mich der Todsünde (p.m.), leider, halt mich zurück, o mein Gott!



(...)
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Früchte:



Ich war noch nie sosehr vom Schlaf bedrängt, habe aber trotzdem gekämpft bis zum Schluß. Der lb. Gott gab mir zu erkennen, daß mein Zustand ohne Versuchung davon herkommt, daß ich nicht mehr an die Geschöpfe denke, daß mein Geist mit anderen Din-gen beschäftigt und gefüllt war und daß ich in diesem Punkt gut aufpassen muß, nie aus freien Stücken an eine Person zu denken, sondern diese Sicht und Erinnerung wie eine Versuchung zu verscheuchen; ich suchte nach der Ursache meines so schlechten Gebe-tes und es scheint mir, daß dies davon kommt, daß ich beim Gebet nicht voll und ganz beim Gebet bin, daß ich nicht frei, respektvoll, aufmerksam bin; so habe ich also schon lange Zeit keinen Gebetsgeist mehr; ich bin entschlossen, mündlich zu beten, indem ich von einer Übung zur anderen fortschreite, es gibt dabei soviel zu gewinnen.
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(Betrachtung über die Abtötung):



Frucht: Der lb. Gott hat diese Betrachtung sehr gesegnet. Ich fühlte, wie mein Herz gött-lich ergriffen war, eine süße Träne hat zum erstenmal meinen Vorsatz begossen.



1. Zuerst einmal habe ich gesehen, daß der vorherrschende Grund meiner Sünden die Sinnlichkeit oder die Eitelkeit war, vor allem die Sinnlichkeit für kleine Pflegemaßnahmen in der Müdigkeit.



2. Wie soll ich diese Abtötung praktizieren? Es hat mich besonders getroffen, daß ich nicht abgetötet werden und darin durchhalten kann, wenn ich die Abtötung nicht als einen Beweis der Liebe zu Gott betrachte.



Dann hat mir ein anderer Gedanken eine große Wohltat erwiesen: die Geschöpfe darf ich lediglich als Instrumente ansehen, deren sich Gott bedient, um mich abzutöten und die es mir ermöglichen, mich noch vollkommener mit Ihm zu vereinigen; darin besteht ihre Auf-gabe... ich darf ihnen also deswegen nicht böse sein.





3. Betrachtung über den GEHORSAM:
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Frucht:



Diese Betrachtung hat mir in einem wichtigen Punkt des Gehorsams Erleuchtung ge-bracht: mein Gehorsam ist nicht einfach. Ich fürchte entweder die Verweigerung oder meine Freiheit eingeschränkt zu sehen, und lieber verzichte ich manchmal darauf - nun ist es aber wertvoller, dem lb. Gott die Beurteilung von alldem zu überlassen, als daß ich meinen Willen durchsetze; und so will ich von nun an nur dann meine Ruhe finden, wenn ich den Willen Gottes erfüllt habe; nachdem ich Gott gefallen und nur seine Anerkennung besitze, was kann es mir schon bedeuten, der Anerkennung seitens der Geschöpfe zu entbehren?





6. Tag: GEHORSAM:



Fr(ucht): Ich habe einen großen Bedarf, mich von den menschlichen Gefühlen des Ge-horsams loszulösen - und zu diesem Zweck muß ich mich von allen meinen Gefühlen des Willens und der eigenen Wünsche lösen. Diese Betrachtung hat mich ermutigt. Der lb. Gott hat mir Gefühle der Begeisterung geschenkt.
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2. Betrachtung: über die ARMUT:



(...)



Frucht: Diese Betrachtung hat für mich fundamentalen Charakter. Der lb. Gott will mich über die Armut zur Vollkommenheit führen - Armut des Geistes, des Herzens, innerliche Armut, dann äußere Armut. Leider! Ich habe darin ziemlich gefehlt und daher bin ich ein Sklave der Geschöpfe, meines Leibes, der Eitelkeit, der geistlichen Sinnlichkeit geworden - endlich habe ich den lb. Gott innig um Vergebung gebeten und ihm versprochen, die Ar-mut alle Tage zu kräftigen.





+ + +





1849-50
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7. Tag - Übereinstimmung mit dem Willen Gottes:



Frucht: Die Übereinstimmung ist meine große bevorzugte Tugend; ich spüre, daß ich nur so den Frieden und die Freiheit des Herzens erlange. Ich habe mich Gott ganz anheim-gegeben hinsichtlich jeglicher Veränderung, jeder Beschäftigung, alles aufzugeben, sogar den Dritten Orden, wenn er es will 15. Ich will zu meinem allgemeinen Leitgedanken ma-chen: Gott will es; sodann mich nicht mit anderen Dingen zu beschäftigen.



(...)
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Betrachtung über die Gegenwart Gottes.



Früchte:





Noch nie habe ich die Notwendigkeit der Gegenwart Gottes empfunden wie diesmal.



1. Um mich mitten im Vertrauen, der Wertschätzung und Personen, die ich leite, zu be-wahren.



2. Um klug zu sein in den Ratschlägen, die ich ohne Unterlaß zu geben berufen bin.



3. Um die Zerstreuung durch äußerliche Angelegenheiten zu vermeiden.



4. Um diesen innerlichen Geist zu nähren... hatte ich das Glück, manchmal diese milde Gegenwart zu spüren, BONUM EST NOS HIC ESSE - es ist gut, daß wir hier sind.





Ich muß alles tun, um diese Gegenwart zu haben und zu erhalten; ich will diesbezüglich einen Vorsatz für alle Tage fassen.





+ + +





1850
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Jahresexerzitien 



vom 12. September 1850,



durch P. Dominget.





2. Tag - 2. Betrachtung.



(...)
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Es war eine armselige Meditation, ich habe dabei nur gelitten und gegen den Schlaf und die Zerstreuungen angekämpft; dies kann vom Kopfschmerz oder von der Müdigkeit her-kommen.
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Diese Betrachtung hat mich sehr gerührt, vor allem dieser Gedanken, daß ich viel und ohne Verdienste gearbeitet habe und dies wegen fehlender Absicht; daß ich alles ver-loren habe aufgrund eines Gedankens der Eitelkeit, eines Gefühles des Ansehens, der Zuneigung, daß mein Eifer zusehr nach außen und zu wenig nach innen gerichtet war! Mein Vorsatz lautete: das besondere Mittel suchen und in meinen Übungen treu zu sein.



(...)
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7. Tag



1. Betrachtung über DIE BRÜDERLICHE LIEBE:



0.4.271



Ad perpetuam rei memoriam. Dixi nunc coepi, haec mutatio dexterae Excelsi.



Mein erster Gedanke war: diesen Tag so zu beginnen, als würde er einzig für meine Exer-zitien bestimmt sein. Also muß ich mich gänzlich und ausschließlich mit den Exerzitien abgeben. Dieser Gedanke hat den Stoff meiner Betrachtung abgegeben. Dilectus meus mihi et ego illi (Hld 2,16).



Gott ist ganz für mich da... bin ich aber ganz für Gott da? ganz für mein Heil, ganz bei der Arbeit an meiner Vollkommenheit? NEIN, und der Beweis: mein bevorzugter Gedanke ist nicht in Gott und für gewöhnlich auch nicht für Gott, er ist auf das äußerliche Leben aus-gerichtet. Selten bin ich bei mir selber, alles, was die Selbsterkenntnis, mein innerliches Leben betrifft, kostet mir viel. Mein Herz gehört nicht ganz Gott und nur Gott; seine bevor-zugte Zuneigung liegt im Studienbereich, der mich ganz beansprucht; er liegt im äußer-lichen Erfolg, mit dem es sich beschäftigt. Mein Wille gehört nicht ganz Gott und allein Gott, denn meine Antipathien und Traurigkeiten weisen auf einen Eigenwillen hin.



Meine Sinne sind nicht auf Gott ausgerichtet, denn es findet sich darin oft ein Abgrund von Sinnlichkeit und Pflegebesorgtheit, wenn ich leide. Warum gehöre ich nicht ganz und aus-schließlich Gott?



1. Weil ich nie die Beweggründe des Glaubens, die mich an Gott binden, seriös vertieft habe. Ich wende mich nur mit vagen, oberflächlichen, gefühlsmäßigen Motiven Gott zu; man möchte meinen, ich hätte Angst vor der Wahrheit wie Felix 16.



2. Ich habe Angst vor der Mühe, die Opfer erschrecken mich, ich fürchte, sie nicht leisten zu können, sie zu unterstützen und mich zu demütigen.



3. Ich sehe nur die unbeständige Seite, ein Gefühl der Sinnlichkeit; ich fürchte den Zu-stand der ständigen Hinopferung für:





1. Belohnung durch Gott allein.



2. Meine Stärke im Vertrauen auf Gott.



3. Meine Liebe in der gekreuzigten Liebe.



4. Tag: Betracht. über den Hauptfehler:



(...)
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Mein Hauptfehler... ist die Eitelkeit, welche die Nachlässigkeit, die Charakterschwäche, die Zerstreuung verursacht; die Eitelkeit ist das Prinzip meiner Worte, das Ziel meiner Taten, wenigstens habe ich diesen Eindruck.
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BETRACHTUNG ÜBER DAS LEBEN JESU CHRISTI



Früchte: ich habe über Jesus betrachtet.



1. Er ist der einzige Führer in das Gelobte Land, er ist größer als die Patriarchen und Pro-pheten, größer als Moses. Ego sum via, nemo venit ad Patrem.



2. Jesus ist der wahre Josua, weil er das Gelobte Land der Heiligkeit in Besitz nehmen läßt, Jesus ist Kraft und Sieg - Jesus ist die Gnade (veritas), aber Jesus arbeitet mit uns.



3. Jesus lebt - er ist Prinzip, Mittelpunkt, Ziel unseres übernatürlichen, göttlichen Lebens - Also Vereinigung mit Jesus.





II. Das Wesen dieser Vereinigung - Vereinigung des Geistes, Vereinigung des Herzens, Vereinigung des Leibes, Vivit vero in me Christus (Gal 2,20).



(Am Ende der Betrachtung faßt Eymard unter der Überschrift "Über die Liebe zu Jesus Christus!" seine Gedanken in drei Punkten zusammen:)
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1. Jesus Christus ist die unendliche Vollkommenheit



2. Jesus Christus liebt uns; er hat uns seine Liebe durch seine Worte, durch seine Pas-sion, durch seine Sakramente ... seine Mutter bezeugt.



3. Früchte der zweiten Betrachtung über die Versuchungen.
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Ich habe mich gefragt, woher dieser Zustand der Lauheit im Dienst an Gott, im Voran-kommen meines Ordenslebens wohl herkommt: - Warum haben alle meine Gedanken, alle meine Wünsche, alle meine Opfer nicht Gott allein, meinen geistlichen Fortschritt vor Augen? Schließlich fragte ich nach der ersten Ursache meiner Nachlässigkeiten, meiner Fehler und nach dem, was in mir dominiert.





Hier ist die Antwort:



Die Eigenliebe, sie ist es, die in mir regiert; aufgrund der Eigenliebe bin ich nicht offen ge-nug 17, ich bin nicht zum Seelenführer gegangen.





Aus Eigenliebe bin ich darauf aus, den Obern, den einflußreichen Personen zu schmei-cheln, denn meine Zuneigung zu den Personen geht vom Prinzip meiner Eitelkeit aus.



Aus Eigenliebe habe ich die Schreibarbeiten usw. vor meinen Frömmigkeitsübungen be-vorzugt; dies ließ sie verschieben, ja sogar auslassen. Die Eigenliebe ist für gewöhnlich mein erster Eindruck in meinen gesellschaftlichen Beziehungen und veranlaßte mich, gar manche eitle Dinge und Sachen nichtiger Ehre zu sagen. Die Eigenliebe bewirkt, daß ich meine Zeit, meine Kräfte, meine Gesundheit opfere; sie schreckt vor nichts zurück, fürchtet nichts - macht mich sinnlich oder unruhig in den Leiden und im Mißerfolg. Seit 30 Jahren beherrscht sie mich18. Ich habe mir nie so richtig gesagt: Ich will nur Jesus Christus, den Gekreuzigten! - Was tun?



1. Alle meine Gedanken konzentrieren auf die Liebe zur Selbstmißachtung in meinen Betrachtungen, in meinen Entschlüssen, in meinen Opfern, aber es muß geschehen aus Liebe zum gekreuzigten Jesus, dies ist es, was mir gefehlt hat.



2. Viel beten, um diese Gnade zu erlangen.



3. Ein wachsames Auge haben, und zwar andauernd, auf meine Eigenliebe und ihre Früchte. Schließlich soll die Eigenliebe auch den Stoff abgeben für das Partikularexamen meiner Vorsätze. Ich habe ein Galle-Temperament 19; die Eigenliebe machte mich eitel, sie hat mich mit überflüssigen Wünschen erfüllt, sie machte mich empfindlich und be-strebt, das Idol zu pflegen. Pellem pro pelle.



Jesus möchte, daß ich die Demut, die äußerliche Armut, die innerliche Armut, die Ab-tötung der Sinne umarme.



So also heißen die strengen Bedingungen meines geistlichen Lebens. Werde ich dazu den Mut haben? Darauf kommt es an. Dies ist die Axt an der Wurzel des Baumes.



(...)



Letzte Betrachtung über den Himmel:
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Frucht:



In dieser Betrachtung hat mir Gott die gelegentliche Ursache meines wenigen Erfolges in meinen Exerzitien, in meinen Frömmigkeitsübungen und endlich in all dem Unbehagen meiner Seele gezeigt: es handelt sich um den Mangel an innerer Sammlung. Ich komme mit einem ermüdeten, besorgten oder zerstreuten Geist zum Offizium; und daher bete ich es schlecht; ich halte die Betrachtung mit einem trägen, vagen Geist, daher bleibt sie für mich unfruchtbar. Ich denke im Laufe des Tages nicht mehr daran.
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Bei der Gewissenserforschung ist mein Kopf voller Dinge; deshalb kann ich sie nicht erfolgreich üben. Viele Fehler und Eitelkeit passieren mir in meinen Worten, die knech-tisch und gegen die Nächstenliebe sind, weil ich nicht über mich wache.



Die Versuchungen wachsen wie ein Orkan, weil ich zu wenig über mich wachsam bin - Dies ist mein Haupthindernis für das geistliche Leben. Wie kann ich es besiegen? 



Durch die innere Sammlung, indem ich von mir Rechenschaft verlange über meine Taten, indem ich nach jeder Aktion, besonders wenn sie den Mitmenschen betrifft, einen Blick auf sie werfe. So soll ich mich also mit niemand und mit nichts in der Zukunft in mensch-licher Beziehung beschäftigen. Ich muß mich gänzlich dem Willen Gottes für den Augen-blick anheimstellen, DILECTUS MEUS MIHI ET EGO ILLI (Hld 2,16).



Dies sei mein Losungswort in diesem Jahr, in meinem Leben, bei meinem Sterben, in meiner Ewigkeit.





+ + +





1851
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Jahresexerzitien:

  9. September 1851, P. Rendu.
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11. September ÜBER DEN HIMMEL.



Diese Betrachtung hat mir wohlgetan, ich habe mich auf mich selbst konzentriert durch die Übung des Reueschmerzes; meine Seele hat erst angefangen, sich der Gnade zu öffnen, denn ich spüre sie noch ganz zerstreut und unempfindlich.



(...)





2. Betrachtung, 12. September.
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Um 14 Uhr Mitteilung meiner neuen Dienststelle. Der lb. Gott hat mich vorbereitet - ich habe mich Gott angeboten und Ihn um 4 Dinge gebeten: Die Kraft, die Klugheit, die Frömmigkeit und vor Verleumdungen gegen die heilige Tugend verschont zu bleiben.



Während des Gebetes in der Kapelle des Dritten Ordens für den Dritten Orden wurde mir gezeigt, daß es etwas Gutes ist. Die Gesellschaft (der Maristen, A.d.Ü.) adoptiert den Dritten Orden definitiv durch die Tatsache, daß sie einen Direktor ernannt hat 20 - der Pro-vinzial hat den Vorsitz geführt.



Und wenn ich hierher zurückkehren sollte, werde ich freier sein, der Dritte Orden wird voranschreiten 21.
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2. Betrachtung



Diese Betrachtung war wie die anderen eine Übung des Reueschmerzes und der Über-lassung an den hl. Willen Gottes. Darin liegt mein Gnadenzug.



Ich habe bewundert, mit welcher Liebe mich der göttliche Wille immer dahin geführt hat, wo es mir besser ging; wie er mir immer das gegeben hat, was meinem Stand angemes-sen war; mein Leben ist eine Kette von Meisterwerken und Wundertaten der ausge-wählten Gnade. Ach! Wie kann ich noch so irdisch sein?





3. Betrachtung: Die Gleichförmigkeit
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Übung in der Gleichförmigkeit



Mein Herz wurde etwas mehr vom Verlangen erfaßt, Gott durch diesen Weg der Überlas-sung besser zu dienen. - Es hat mich besonders der Gedanke getroffen, daß ich in La Seyne mich dem Hauptzweck hingeben soll, ausschließlich der inneren Leitung meines Hauses 22.



1. Betrachtung



Über die Demut.
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Diese Betrachtung ist für mich fundamental, ich habe diesen Abgrund des Stolzes ge-sehen, der in mir seit meiner Kindheit herrscht in meinen Gefühlen der eigenen Vorzüg-lichkeit, in meinen Worten, die mit der Demut verkleidet sind, in meinen Freundschaften, in meinen Absichten. Bis jetzt habe ich noch nicht bis zur Wurzel dieses Baumes des Stolzes gegraben, - es ist Zeit, ich muß aus der Demut meine oberste Tugend machen.
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2. Betrachtung



Abtötung





Diese Betrachtung ist ebenso fundamental für mich. Ich habe darin viel gefehlt, besonders durch meine Augen, durch die Sinnlichkeit des Lebens und der Sinne. Aber wie komme ich dorthin? Durch einen entschlossenen und unterstützten Willen werde ich über die Hindernisse triumphieren - es wird mich viele Opfer kosten, mein Leben zu regeln, ohne Auswahl und ohne Geschmack zu essen, fortwährend die Bescheidenheit in der Haltung zu üben, aber ich werde alle Tage Unseren Herrn um diesen Geist der Buße, der Buße für die Vergangenheit und um den Haß meines Ich, meines Lebens, der Feind des Geistes, der Feind des Glaubenslebens, bitten. Ich werde die göttliche Abtötung in Unserem Herrn betrachten, der Pfropf, der auf diesem Baum des Lebens wachsen wird, das überna-türliche Mittel, welches die Sinne vergeistigt, damit ich nach dem Geist des gekreuzigten Jesus Christus lebe.



Dies wird folglich mein alltäglicher Vorsatz sein.





3. Betrachtung



Über die Tugend



(...)



Ich habe keine Tugend erworben - ich muß eine menschliche Tugend in mir sehr befürch-ten; ich glaube, daß mein Hauptfehler der Stolz ist; und das Haupthindernis für meinen geistlichen Fortschritt die innere Zerstreuung ist, denn ich bin fast immer von den Dingen außerhalb Gottes und mir in Anspruch genommen.
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1. Betrachtung



Die brüderliche Liebe,



Ich habe unter Schläfrigkeit gelitten; ich sah, daß ich meiner Nächstenliebe mißtrauen muß, weil sie leicht natürlich und familiär wird; und darüber hinaus habe ich darin durch Hoffart sehr gefehlt.





2. Betrachtung



Über die Betrachtung





Ich habe bei mir mehrere Mittel gesehen. Danach streben, regelmäßig um 4 Uhr aufzu-stehen und deshalb treu sein, rechtzeitig zu Bett zu gehen, und meine Frömmigkeits-übungen 
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so früh wie möglich zu verrichten, sie besser vorzubereiten, sie im positiveren Sinn zu ge-stalten, vor allem in meinen Taten und meinen Vorsätzen; dies ist es, was mir fehlt.



Täglicher Vorsatz:



Demut, Nächstenliebe, Promptheit im Gehorsam, Bescheidenheit des Leibes, der Sinne.





3. Betrachtung



Über die Arbeit



(...)



Eine gute, kurze Betrachtung; ich habe mit Bedauern gesehen, daß ich außerhalb der Hausordnung gearbeitet habe 23 und oft mehr für das Geschöpf als für Gott, eher aus Ge-schmack als aus Glauben.
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Letzte Betrachtung über die Gegenwart Gottes.



Sie ist ein Mittel zur Ausdauer, sie bewahrt uns vor der Sünde, unterstützt und ermutigt uns in der Praxis der Tugenden, hält uns von allem fern, sie ist das angefangene Para-dies.



Dies hat mir also gefehlt und darauf habe ich nicht genug gewacht, vor allem seit eineinhalb Monaten; die Geschöpfe und die Amtsgeschäfte haben den Platz Gottes in mir eingenommen; daher kam die innere Zerstreuung, diese Trockenheit und Unempfind-lichkeit. In allem Gott sehen, Gott um Rat fragen, vor seinen Augen arbeiten, mit Ihm und in Ihm, mich allein in Gott ausruhen, das ist die größte Frucht, die ich aus meinen Exer-zitien ziehen kann. Verjagen wir alle Tage die Geschöpfe aus unserem Herzen!



Bei der hl. Kommunion 24  habe ich mich so recht Unserem Herrn angeboten und ich habe meine drei Gelübde aus ganzem Herzen erneuert; die letzte Gnade, die ich von Unserem Herrn erbeten habe, war die Wissenschaft von Gott allein; daß ich nur Gott als Beweg-grund, als Zeuge, als Tröster und als letztes Ziel vor Augen habe.















___Il y a cent ans le Bienheureux nous disait...___
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Einleitung





1. Die Gemeinschaft von Marseille.



Die Gründung von Marseille - es ist die zweite in der Kongregation - erlebte ihre erste feierliche Aussetzung am 9. November 1858. Msgr. Mazenod, der Bischof von Marseille, führte sie in Anwesenheit des Gründers durch. Am darauffolgenden 8. Dezember kehrte Eymard nach Paris zurück und ließ in Marseille eine konstituierte Gemeinschaft zurück, die laut Hauschronik aus 4 Religiosen bestand: P. de Cuers, der Hausobere, die Patres Leroyer und Golliet als Novizen, und Frater Paul, Brudernovize; (nach einem Brief, datiert am 10. Jänner, an Fräulein Danion, hatte P. Eymard "drei Priester, einen Kleriker (eccle-siastique?) und zwei Brüder, zusammen also sechs" zurückgelassen - in: Lettres, IV, 90).



Am 29. Dezember 1861, sieben Tage vor den Exerzitien, deren Text wir hier veröffent-lichen, schreibt der Chronist des Hauses: "1861....Dezember...29. Die Gemeinschaft macht bereits einen imposanten Eindruck.: sie zählt 11 Mitglieder". (Chronik oder Diarium der Ereingnisse, die sich Tag für Tag bei den Religiosen vom Heiligsten Sakrament in Marseille zugetragen haben, S. 73). Die Liste der 11 Mitglieder, welche den wenig homo-genen Zuhörerkreis während der Exerzitien durch Eymard zusammensetzte, lautet: die Patres de Cuers und Leoroyer, Professen; P. Clément Frachon, Postulant, 2 Novizen-Fratres und 6 Aspiranten-Postulanten, einer 12 Jahre alt, zwei 16jährig, einer 17, einer 23 und ein "junger Postulant". Von diesen 11 haben nur drei im Insitut durchgehalten.



In seinen Briefen schrieb P. Eymard seine Eindrücke über die Gemeinschaft von Marseille nieder: "Ich war über unsere kleine Gemeinschaft in Marseille sehr erbaut; der Meister erfährt dort einen gebührenden Dienst und ist gewiß zufrieden" (in: Lettres II, 242). "In unserem Haus in Marseille habe ich 11 Anbeter angetroffen, 3 davon sind Priester; sie verstehen die Hlst. Eucharistie, und das besagt alles. Sie lieben sie und setzen sich ganz für den Dienst an sie ein. Das Werk strahlt auf ganz Marseille aus" (in: Lettres, IV, 99).





2. Die Exerzitien



Der Chronist der Hauses hatte die glückliche Idee, die Tagesordnung der Exerzitien festzuhalten. Er schreibt in der Haus-Chronik: "Jänner 1862....5. Gegen 15.30 Uhr kam P. Eymard, unser Generaloberer, hier an, um der Gemeinschaft Exerzitien zu geben, an denen auch die Aggregierten in einem bestimmten Ausmaß teilnehmen sollen. Gleich am Abend wurden sie eröffnet. Die Tagesordnung lautet: um 7 Uhr früh besondere Übungen für die Gemeinschaft im Konferenzsaal. Um 9.30 Uhr Unterweisung in der großen Kapelle: die Gläubigen sind zugelassen. Um 14.15 Uhr nach dem Rosenkranz Erklärung der Ordensregel vor der Gemeinschaft und Bruderschaft in der Muttergottes-Kapelle. Um 19.30 Uhr Unterweisung für alle in der großen Kapelle und eucharistischer Segen. Die Exerzitien liefen bis zum Sonntag 12.... 19. Am Sonntag gegen 10 Uhr hat uns P. Eymard ver�lassen und ist nach Paris zurückgekehrt". (Haus-Chronik, S. 73, 74). Am 12. Januar 1862 schrieb die ehrw. Mutter Margarete: "Unser hochwürdiger Pater kam am 3. des Monats in Lyon vorbei. Er wurde für den 6. erwartet, um die Exerzitien zu eröffnen, bei denen er 3 mal täglich predigen muß (dazu einige Worte am Morgen an die Gemein-schaft) in seiner Eucharistiner-Kirche in Marseille. Die Gläubigen nehmen immer zahlreich teil. Die Zahl der Aggregierten beläuft sich auf 1200" (Eymard-Archiv, D5, S. 231).





3. Der Text



Die Originalhandschrift befindet sich im Band R2 7 im Eymard-Archiv; sie enthält 13 Seiten (die Seiten 91-104), die Seite 99 ist leer) in der Größe von 145 mm x 95 mm, mit Bleistift geschrieben und nicht immer leicht zu lesen. Zwischen den Seiten 92 und 93 muß ein Blatt verlorengegangen sein, denn es fehlt uns ein Fragment des handschriftlichen Textes. Der Text ist - wie viele andere unseres Gründers - schematisch, manchmal sind sogar nur die Überschriften angegeben. Es handelt sich um einen Entwurf, der P. Eymard als Gedächtnisstütze gedient hat, um die Punkte festzuhalten, die er während der Kon-ferenzen entwickeln wollte. Der Text bricht am 5. Tag ab. 



Wir besitzen auch eine Kopie der Handschrift, die von P. Tesnière (damals Frater Albert) am 12. November 1868 angefertigt oder wenigstens vollendet hat. Diese Abschrift ist interessant, weil sie uns den Text des verlorengegangenen Fragments erhalten hat, von dem weiter oben die Rede ging. Sonst weist diese Abschrift keinen besonderen Wert auf; und an einigen Stellen hat der Kopist die Handschrift nicht genau gelesen oder ungetreu übertragen.



Wir haben überdies ein kostbares Manuskript des P. Leroyer - es befindet sich im Eymard-Archiv, D2 S. 413-420; dieser Pater nahm an den Exerzitien teil und hielt die wichtigsten Gedanken des Gründers fest. Wir kennen nicht die Gründe, warum die wich-tigsten Ideen nur für einige Unterweisungen festgehalten wurden, während von anderen Vorträgen keine Aufzeichnungen vorliegen. Andererseits finden sich Notizen, für die in den Unterweisungen in der Handschrift Eymards keine Parallelen zu finden sind. Be-ziehen sich diese etwa auf die Konferenzen des 6. Tages?



Was den Wert dieser Notizen anlangt, können wir sagen, daß sie vielleicht nicht den Wortlaut, so doch die Substanz der vorgebrachten Ideen unseres Gründers in diesen Unterweisungen zum Ausdruck bringen.





4. Unsere Herausgabe





Wir veröffentlichen den Text so, wie er sich in R2 7 vorfindet. Wir setzen die betreffenden Seitenzahlen des Bandes in Klammen und in Kursivdruck. Wir fügen zwischen vertikalen Doppelstrichen (II... II) das Fragment hinzu, welches von P. Tesnière erstellt wurde. In Eckklammern gesetzt wurde die Nummerierung der verschiedenen Themen der Exer-zitien.



Nach dem Text des P. Eymard lassen wir die Notizen von P. Leroyer folgen.
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�D e r  T e x t�





(R2 7, 91-104) Exerzitien für die Religiosen von Marseille





Epiphanie 1862





/1/ Am 5. - vor dem Segen ein paar Worte - Ich komme, um dem eucharistischen König von Marseille meine alljährliche Schuld zu zahlen.-



Ich bin  mit Freude  und Liebe  gekommen. Dies ist der glückliche Jahrtag einer großen Gnade. Ihr habt dieser Gnade die Treue bewahrt, ihr habt eure Pflicht erfüllt -



Seid dafür gesegnet - die Exerzitien ankündigen.



____





6. Jan., morgens, 7.30 Uhr



/2/   Hinweis für die Exerzitien.



1. Sie stellen eine Belohnung dar - Sedete (venite) /vgl. Lk 24,49; Mk 6,31/



ihr Zweck - euere eucharistische und klösterliche Heiligkeit



2. M i t t e l - Notizen  aufzeichnen, eure Tagesordnung vollständig durchführen - Still-schweigen - Geist des Gebetes -



_____





9 1/2



/3/  Ziel des Religiosen vom Heiligsten Sakrament



1. Unseren Herrn Jesus Christus im Heiligsten Sakrament anbeten1, lieben und ihm die-nen in seiner anbetungswürdigen Person



2. darauf hinarbeiten,daß er angebetet und geliebt, und daß ihm gedient werde; und sich mit Leib und Seele für sein eucharistisches Reich einsetzen



 = dies ist das edelste, heiligste und für Gott ehrenvollste Ziel, daher soll es vor allem an-deren geschätzt werden, mit allen Mitteln angestrebt werden, ein guter Anbeter werden - in der Anbetung liegt die gesamte Religion. /...!?.../ ein guter Anbeter



_____





ll (nach der Abschrift des P. Tesnière: S2, 24).



Unterweisung am Abend - 7 1/2 Uhr.



/4/ Glaube der Weisen - Prüfungen dieses Glaubens - Triumph dieses Glaubens



_____





2. Tag -                                    Ein kurzes Wort am Morgen



/5/   Über die Öffnung des Herzens vor seinem Seelenleiter



_____





/6/ 9 1/2 - Betrachtung - Die Liebe unseres Herrn Jesus Christus das Mittel zum Ziel -



/7/  2 1/2 Konferenz - Über den eucharistischen Geist ll



_____





(R2 7, 93)  7 1/2                         Zweite Unterweisung





/8/ Der eucharistische Glaube im Vergleich mit dem Glauben der Weisen.



- Sie glauben, ohne zu sehen -

- Sie glauben gegen das Zeugnis ihrer Sinne.

- Sie glauben gegen das Zeugnis ihres Verstandes -

- Sie glauben aufgrund der göttlichen Autorität -  aufgrund des himmlischen Zeichens - der 

  Propheten und des Priestertums -



Der Glaube ist eine Unterwerfung unseres Verstandes unter den souveränen Geist Gottes - - argumentum non apparentium (Heb 11,1)



- Genauso steht auch der Glaube des Christen an die Eucharistie unter denselben Be-dingungen



Er glaubt ohne zu sehen - quis?



Er glaubt gegen das Zeugnis seiner Sinne - seines Verstandes -



Er glaubt aufgrund der göttlichen Wahrhaftigkeit Jesu Christi, der gesagt hat - (-)



(94) Er glaubt aufgrund des Zeugnisses der Kirche, die sagt: Ecce Agnus Dei (Joh 1,29,36)



_____





(95)                                                         Dritter Tag



Kapitel     



/9/ - Seiner Berufung die Treue halten und sich deren Gesinnnung gut aneignen -



= Jene, die zurückgewiesen wurden oder ausgetreten sind, hatten nicht den Geist der Ge-sellschaft



- Das ist das wichtigste (tout est là)



____





9 1/2  Betrachtung



/10/ Die eucharistische Liebe -



Jeder Orden hat seine Gebetsweise: wir haben eine anbetende Form, wie es der eucha-ristische Gegenstand erfordert (comme son objet eucharistique?) -



______



		

             Entfernte Vorbereitung

		die nächste königliche Audienz

		Der Gruß - Danksagung - wenn auch unwürdig, 

		Aufopferung durch Maria





____





Das Hauptstück der Anbetung



1. Die 4 Opferzwecke -



2. ein vergangenes Geheimnis, das in der Eucharistie geehrt wird



3. Tugend des sterblichen Lebens des Erlösers, die in der Eucharistie fortgesetzt wird



_____



		Abschluß der Audienz

		Danksagung

		Abbitte für die Fehler

		Huldigung und Hingabe

		Weihe (consécration?)



______





(97) /12/ Die eucharistische Liebe Jesu Christi



    Si scires donum Dei  -  wenn du wüßtest, worin die Gabe Gottes besteht (Joh 4,10).



Das unsagbare, fortdauernde Geschenk der Eucharistie - ach! wenn die Menschen es ver-stünden, die Milde und das Geschenk seiner Liebe zu erfassen und zu verkosten!... aber leider! wieviele gibt es, die ihn vergessen, verachten, profanieren!



Und dennoch ist die Eucharistie 1. Jesus Christus, der zum G e d ä c h t n i s, zum Geschenk, zum spürbaren  B e w e i s  seiner Libe zum Menschen wurde - (diese 3 Punkte erklären) 2. Die Eucharistie ist Jesus Christus, die sakramentale Liebe, die den Einzelmenschen zum Zielpunkt hat - Verkoste



Oh, ist es möglich, daß er all das getan hat für einen einzigen Menschen? Hat er es wirk-lich getan? Ja -



   Quid est homo - Was ist der Mensch... (Ps 8,5)





(98)   3. Die Eucharistie ist die Liebe zu allen wie zu jedem einzelnen -



          - Trost - Väter - Brüder - Freunde



            Sonne für einen - für alle.





        4. Die Eucharistie ist die fortdauernde Liebe.





______





Dies ist also die Liebe, die aus Jesus Christus den Gast, das Opferlamm, die Kommunion eines jeden Menschen, aller Menschen gemacht hat - und das für immer. Oh!



_____





Indessen läßt ihn der Mensch allein - er vergißt ihn, verachtet ihn, leugnet ihn, profaniert ihn -



und hier spielt sich ein Kampf zwischen Liebe und Gleichgültigkeit ab: wer wird siegen: Jesus, der liebt, oder der Mensch, der sich vor der Liebe fürchtet (lieben?)



_____





(100)  /13/ 4. Tag  Kapitel - Freude  und Traurigkeit





______





/14/    9 1/2 Betrachtung: Über die Abtötung



Die degradierte Natur wird durch die Abtötung rehabilitiert - die Gnade zieht zur Abtötung hin



Die Tugend ist das Wesen in der Abtötung



Jesus Christus die erste Bedingung -



auf ihn gestellt durch die Abtötung. Hl. Paulus - die Heiligen - der alleinige Beweis des Fortschritts 



______





Äußerliche Abtötung - Beweis für die innerliche Abtötung - Leben und Vollkommenheit des Inneren -



Abtötung des Geistes, des Herzens - des Körpers - der Freiheit, der Pflicht -



_______





/15/   4. Konferenz - Methode, um sich zu korrigieren: 3. sich überwachen - aufnotieren - strafen



______





(101) /16/  4. Unterweisung



______





(102)  /17/  5. Tag       Kapitel



Die Gesellschaft lieben und alles, was für sie von Interesse ist, was ihr gehört.





______





/18/  9 1/2  Betrachtung: Das Mittel Jesus Christus



per Christum cum Christo et in Christo



_______





1. per . Der Weg, die Kirche -

Jesus Christus: alles, was ihr meinen Vater in meinem Namen bitten werdet, wird er euch geben



Advo/ca/tum - mediatorem - nemo venit ad Patrem nisi per me (1 Joh 2,1; Heb 12, 24; Joh 14,6)



_____



/2./ Cum Xo   Die Gesellschaft



J. Chr. Mittel (fonds?) - Der industrielle Mensch - Die Arbeit - die Ergänzung des Erlösers Jesus Christus - Die Leiden, die aktiven Tugenden



3. in Xo  Die liebende Vereinigung 



_____





(103)  Konferenz



/19/  Wie man zu Gott geht 



Durch Gott zuerst - durch seine Eigenschaften der Güte und die Erschließung (épanuisse-ment?) des Herzens. -



Und nicht durch die negativen Tugenden - die oft nichts anderes sind, als Lauheit und Trägheit.



_____





(104)  5. Unterweisung



/20/   Die eucharistische Demut







�E n d e  d e s  T e x t e s  von P. Eymard�



�Von P. Leroyer aufgezeichnete Notizen�zu diesen Exerzitien  2�





Exerzitien im Jahr 1862. Oktav der Epiphanie - von P. Eymard.





Exerzitien - Exerzitien sind eine Belohnung - Unser Herr belohnte seine Apostel für ihre Mühen mit einigen Tagen der Zurückgezogenheit - Venite in desertum locum et requies-cite pusillum - Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir allein sind, und ruht ein wenig aus (Mk 6,31).

Ein General ruft seine Soldaten nach dem Gefecht in die Zurückgezogenheit - zur Ruhe -

Ein Lehrer entläßt seine Schüler in die Ferien, in den Urlaub.

Exerzitien sind ein Mittel, um ein guter Anbeter zu werden.





Mittel, um gute Exerzitien zu machen -





1. Sich Notizen machen - sie unterlassen würde ein Zeichen von Gleichgültigkeit bedeuten 



2. Alle Übungen während des Tages gut verrichten - Exerzitien dienen dazu, um den Alltag zu heiligen.



3. Das Stillschweigen gut einhalten, um auf Gott zu hören.



4. Beten, um die gute Saat zu begießen.



_____





Zweck der Gesellschaft vom Heiligsten Sakrament.



Gute Anbeter im Geist und in der Wahrheit unseres Herrn Jesus Christus, gegenwärtig im heiligsten Sakrament, heranbilden.





Ziel 1. das edelste, das größte. - In der Welt beurteilt man die Bedeutsamkeit einer Per-son nach deren Beziehungen zum König, zum Staatschef - Welcher Adel also ist jener des Anbeters! - Allzeit auf den Stufen des Thrones des Königs der Könige.



2. Das heiligste, das am heilgmachendsten ist - Adel verpflichtet (noblesse oblige!) - zu welcher Heiligkeit muß nicht jener trachten, der allzeit mit dem dreimal heiligen Gott wohnt 



Aber welche Ausstrahlung von Heiligkeit strömt nicht vom Thron des Lammes ohne Makel auf ihn -



Die Heiligkeit besteht in der Übung der theologischen und Kardinaltugenden - Nun denn, was für eine gute Übung dieser Tugenden erfolgt doch durch die Anbetung -





Aber die Tugenden sind nicht das Ziel, sie sind nur das Mittel für den Dienst, nur das Ehrenkleid und die Etikette am Hof des großen Königs -





3. Das für Gott ehrenvollste Ziel ... Es stellt die vollkommene Anerkennung für seine absolute Domäne dar - diese Funktion des Anbeters ist es, die Gott und den Menschen auf ihren richtigen Platz stellt -



4. Das glücklichste Ziel - Die Eucharistie - Ziel und Mittel - ach! das ist alles -- das ist Gott 



_____





Erklärung der Regel 



1. Name und Zweck der Gesellschaft -



Eine Gesellschaft, die neuartig ist, wenigstens mit ihrer öffentlichen und feierlichen Anbe-tungform vor dem Ausgesetzten. Es gab solche in der Vergangenheit - aber sie hatten stets einen zweiten Zweck, der gar bald den ersten verdrängt hat - - entweder das Predigt-apostolat - - oder die Heimbetreuung - oder auch bezüglich der weiblichen Orden das Fehlen des Priesteramtes im betreffenden Orden 



Wir müssen vor allem anbeten - Erst dann kommt der Eifer in den Werken - 1. der Feuerherd - 2. die Flamme.



______





Seelenleitung



Notwendigkeit der Seelenführung - J. Chr. ließ sich von seinem Vater führen, von Maria, von Josef in der Ordnung der Vorsehung -



Alle Heiligen ließen sich führen -



Gott will es so  wegen der Demut und der Abhängigkeit - Der  hl. P a u l u s  und  A n a n i- a s -





Das Glück, einen wahren Seelenführer zu finden, der eine Seele auf ihrem Weg bestärkt -



Das ist etwas Seltenes -



Mittel, sich bekannt zu machen -





Nicht auf die Eigenliebe hören -

Wahrhaftig sein in der Eröffnung des Herzens -

Zu den Quellen der Fehler gehen -



Zu Gott gehen durch den Geist, der durch den Glauben erleuchtet wird - und nicht durch die Stimmung, die so schwankend ist.





Mittel, zum Ziel des Religiosen vom Hlst. Sakrament zu gelangen.



Es ist nicht diese oder jene Tugend - Nein. Es ist ein Geist, der alle Tugenden enthält, es ist die Liebe zu Unserem Herrn Jesus Christus - ama et fac quod vis (hl. Augustinus, In Ep. Io. tr. VII, in IVm: PL 35, 2033).





Theorie der Liebe, die alles aufsaugt, alles beherrscht, alles leitet -



Unser Leben ist soviel wert als unsere Liebe wert ist - Dies gilt für den Weltmenschen genauso wie für den übernatürlichen Menschen -



Um J. Chr. zu lieben - muß man ihn sehen, ihn kennen - also ihn studieren - dann entsteht Liebe, sodann Ausdehnung (expansion?), denn das Wasser, welches zu Dampf gewor-den, zieht den Wagen...



Ja... Wie die Liebe so das Leben -



______





Die Gesinnung des Religiosen vom Heiligsten Sakrament.-





2. Die Regel -



Was heißt Gesinnung? Es handelt sich um eine Eingebung, eine Richtung... dies ist die Seele des Verhaltens - Es braucht einen Geist, ohne ihn gibt es kein Leben - -



- Eine eigene (propre?) Gesinnung - ohne diese herrscht Konfusion mit dem Rest. -



Welche Gesinnung muß der Religiose vom Hlst. Sakrament haben? 



1. Vergleich, um zu verstehen, was eine Gesinnung bedeutet - Man sagt von einem Kaufmann, einem Arzt, einem Handwerker - er habe den Geist seines Standes, wenn er alles in der Eingebung eines Gedankens ausführt, der ihn leitet, um ein schönes Vermö-gen zu erarbeiten, einen Kranken zu heilen, dieses oder jenes Kunstwerk zu erstellen -



Dasselbe gilt vom Religiosen des Hlst. Sakramentes. - Er wird dann den Geist seines Standes, seiner Berufung besitzen, wenn er alles unter der Eingebung eines Gedankens ausführt, der ihn zum größeren Dienst der Hl. Eucharistie führt - die für ihn Ziel und Mittel ist -



Diesen Gedanken muß man spüren, diesen Geist in allen seinen Arbeiten in der Sakristei, als Seelenleiter, als Prediger -



Mit einem Wort, die Eucharistie muß sein Leben bedeuten - und gleichzeitig sein Ziel sein 



______





Mittel, sich die Liebe unseres Herrn anzueignen, Mittel des Dienstes und aller Tugenden. 





Die Sammlung -



1. Ihre Notwendigkeit, sonst herrscht Zerstreuung, Entfernung von J. Chr - und bald stellt sich die Sünde ein - Der Dämon entreißt durch die Zerstreuung die Seele durch sie selbst und wirft sie in die Begierlichkeit eines äußerlichen Gegenstandes - Seht auf Eva - so geht er mit uns allen um. Non in commotione Dominus (III Kön 19,11) - verschiedene Texte -





2. Drei Arten der Sammlung -



a) Sammlung des Gewissens (conscience?), die nötig ist, um das Gute vom Bösen zu unterscheiden - denn das Gewissen ist das Echo des Wortes Gottes -



b) Sammlung der Gnade - sich ausruhen, sich sammeln in seiner Gnade, um mit diesem Geschenk Gottes zu handeln - das ist gut, das ist die richtige Frömmigkeit -



c) Sammlung in der Vereinigung in J. Chr. - mit J. Chr. - dies ist das leichteste und stärkste Mittel der Liebe. - Nicht von der Gnade, von der Aktion zu Gott gehen - sondern von Gott zur Aktion - vom Zentrum in die Peripherie - vom Schöpfer zum Geschöpf.





2.- Sammlung (Fortsetzung)



Anderswo geht man vom Sichtbaren zum Unsichtbaren, vom Bekannten zum Unbekann-ten -



Wir werfen uns zu allererst in die Sonne, in das Feuer, das J. Chr. ist - und dort schöpfen wir unser ganzes Leben -



Was braucht es, um dorthinzugelangen? Man muß sich nehmen und in Unseren Herrn versetzen - Manete in me - et ego in vobis (Joh 15,4).



Zuerst sich herschenken - das ist die Bedingung der Liebe, der Freundschaft, sich gegen-seitig hinschenken; sich selber verlassen und in Gott werfen.



Was für eine Ehre, sich selber zu verlassen, um zu Gott zu gehen und sich in ihm wieder-zufinden -! dann leistet man viel - - qui manet in me multum fructum affert - hl. Joh - Kap. 15 (V.5) - Ego /sum/ vitis, vos palmites (ebda).



Welche Vereinigung!! Rebzweige und Weinstock - und was für ein Leben-! eine theandri-sche Aktion - eine substantielle Vereinigung 3 Unseres Herrn mit uns. - Welche Würde, welches Glück!! - 



Wir bleiben in Gott und er bleibt bei uns -



Wenn jemand mich liebt, wird er an meinem  Wort festhalten... und wir werden zu ihm kommen und bei ihm wohnen (Joh 14,23).



Und wie geht diese Vereinigung, dieses Hinschenken vor sich?



Durch die Eucharistie. - Wahrlich, wahrlich, - wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm - Das ist die fortgesetzte und für jeden einzelnen ermöglichte Menschwerdung - 





Über die Freude



Jubilate - Servite D(omin)o  in laetitia (Ps 99,2) nichts wird in der Hl. Schrift mehr empfohlen - (verschiedentliche Texte)



Und warum? - Der Gerechte besitzt Gott - Nun ist Gott das Glück - Also muß man Gott in der Freude dienen, daher Beati immaculati qui ambulant in via D(omin)i (vgl. Ps 118,1; 127,1) -



Im Gegensatz dazu ist der Sünder traurig in seiner Seele - das Gut, Gott, fehlt ihm. Seht euch den ersten Sünder Kain an - sein Gesicht ist finster.



- Der Dämon trachtet zu entmutigen, eine Seele traurig zu machen, damit sie ihre Beru-fung verliert.



Er leitet sie an, die Menschen und Dinge zu vergleichen - und dann langweilt er sie und läßt sie sagen: anderswo ginge es mir besser - man ermüdet, man wird krank bis zum Tode, oft physisch, häufig psychisch - Tristitia occidit animam (vgl. Eccl, 30, 25; Weish 1,11).





Wieviele haben in der Traurigkeit ihre Berufung verloren!!



Also sofort jede Versuchung zur Traurigkeit zurückweisen und die Menschen und Dinge mit dem Blick auf Gott allein gut im Griff behalten - in allem leben und handeln für Un-seren Herrn J. Chr. - Für ihn sind wir gekommen, für ihn müssen wir bleiben -



_____





Besondere Tugenden des Religiosen vom Hlst. Sakrament



1. Leben des Todes unseres Herrn im Altarssakrament - diese Worte scheinen unverein-bar, sie sind aber wahr. Unser Herr lebt dort mit seinem Leib, seiner Seele, seiner Herr-lichkeit, seiner Freude - und alles scheint tot, alles ist verborgen - Das Brot hat durch die Transsubstantiation sein Wesen verloren, um das Sein Jesu Christi zu werden 4 - die Form des Brotes allein ist geblieben -





Ebenso verwandelt sich der Religiose gänzlich in J. Chr. - und äußerlich erscheint er als gewöhnlicher Mensch - Nichts von dem, was ihn unterscheidet, darf erhalten bleiben - er muß  der E i g e n l i e b e  absterben, um aus Unserem Herrn J. Chr. zu leben - Mortui estis, sed vita vestra abscondita (est) in Deo cum Xo (Kol 3,3) - Vivo jam non ego vivit vero in me Xus (Gal 2,20).



Dieses Prinzip des Lebens im Tod der Eigenliebe ermöglicht es, nach außenhin die Ent-wicklung gewisser Tugenden zu vermeiden, die Wertschätzung und Ansehen einbringen - z.B. die Demut, die Abtötung, die Nächstenliebe in seinen ehrenvollen Akten -



Sich immerfort abgeben, um Unseren Herrn an seine Stelle zu rücken - und alle Ehre ihm zuschreiben -



Nicht dem Diener einen Thron neben dem Thron des Meisters aufrichten -



Auch soll es in der Kongregation keine Heiligen geben, die heiligzusprechen sind - Wir werden bereits bezahlt genug durch den königlichen Dienst am Meister -



Wir gehören zu den Hausleuten; wir bilden mit ihm eine Einheit -



2. Wahrhaftigkeit in den Beziehungen zum Nächsten ... und keine äußerlichen Tugenden, welche die Aufmerksamkeit  auf uns lenken -



Manche Tugenden bewirken die Ehre der betreffenden Person - Diese Tugenden werden wir vor allem im Inneren üben - Wir werden nach außenhin vermeiden, was uns eine Belobigung einbringen würde -



Aber die Wahrheit - - das ist J. Chr. - Ego sum veritas (Joh 14,6) - Also heißt wahr sein, Unseren Herrn Jesus Christus verbreiten und ihn verherrlichen.



Wir müssen wahr sein in unseren Worten und Handlungen - - jedem die Wahrheit sagen - dadurch werden wir uns kein Lob einbringen, denn die Wahrheit verwundet oft, vor allem in der Welt, die immer lügt. - Der Dämon ist der Vater der Lüge und die Welt ist sein Reich 



Wenn wir jedoch die Wahrheit sagen, werden wir Unseren Herrn J. Chr. verherrlichen. Darin besteht unser ganzes Bestreben - oportet illum crescere, me autem minui (Joh 3,30) - Wir begraben uns zu seinen Füßen - - -



3. Das allen gemeinsame Gesetz, ohne Ausnahme, ohne Privileg - das gemeinsame gött-liche, kirchliche, klösterliche, zivile und familienbezogene Gesetz - in allem vermeiden, was hervorsticht, um allein Unseren Herrn aufstrahlen  zu lassen.



4. Die Freiheit - es gibt nichts Edleres als die Freiheit - Sich nicht binden, nicht einkerkern. 



Die Freiheit, daran im wesentlichen festhalten zum Zweck des besseren Dienstes an Unserem Herrn J. Chr. - Im Hinblick auf alle pastoralen Werke und alle Personen seine volle Unabhängigkeit bewahren, damit der bestmögliche Dienst an Unserem Herrn, dem allein wir verpflichtet sind, niemals leide oder erlahme.





Aus diesem Grund übernehmen wir keine langen Missionsstationen, welche diesen Dienst hemmen könnten.





Anbetung



Dies ist die der Gesellschaft eigene Weise zu beten. Alle Tugenden dienen dazu, aus uns gute Anbeter zu formen -



Um dorthinzugelangen,bedarf es einer Erziehung. 



Mittel, die Anbetung gut zu gestalten - Einführung beim Fürsten - Eintritt - Danksagung - Demut.



Hauptteil der Anbetung - die vier Opferzwecke, welche die ganze Religion zusammen-fassen -



1. Die Anbetung, die ihr Augenmerk auf die Erhabenheit Gottes, Unseres Herrn richtet.



2. Die Danksagung - die Güte Unseres Herrn zu uns -



3. Abbitte - ach! wieviel Sünden, Sakrilegien - zuerst unsere eigenen Sünden -



4. Bitte - Das Vaterunser - beten für alle, angefangen beim Hl. Vater bis zum letzten Sünder.



Auszug - Danksagung - Begrüßung - Ehrfurcht









_______E n d e  des  Faszikels________















Inhalt�



Einleitung......................................................................................................... 88- 91





A) Text des Hl. Peter-Julian: ............................................................................ 92-98





Eröffnung.......................................................................................................... 92





Hinweis für die Exerzitien: ihr Zweck und ihre Mittel........................................ 92





Ziel des Religiosen vom Hlst. Sakrament........................................................ 92-93





Der eucharistische Glaube im Vergleich mit dem Glauben der 3 Weisen.....  93-95





Die eucharistische Liebe Jesu Christi............................................................  95





Das Hauptstück der Anbetung (die 4 Opferzwecke)......................................  95





Freude und Traurigkeit..................................................................................  96-97





Über die Abtötung.........................................................................................  97-98





Wie man zu Gott geht..................................................................................  98





Die eucharistische Demut............................................................................  98







B) Mitschrift des P. Leroyer.........................................................................  99-108





- Die Bedeutung von Exerzitien..................................................................  99





- Zweck der Gesellschaft vom Hlst. Sakramen ........................................... 99-100





- Erklärung der Regel.................................................................................. 101





- Seelenleitung............................................................................................ 101-102





- Über die Gesinnung des SSS................................................................... 102-103





- Die Sammlung ......................................................................................... 103-105





- Über die Freude und Traurigkeit............................................................... 105-106





- Besondere Tugenden des SSS................................................................ 106-108





- Über die Anbetung.................................................................................... 108







<><><>





























































"Il y a cent ans le Bienheureux nous disait..."



   Volumen I                          Faszikel II



_______________________________________







Hl. Peter-Julian EYMARD 



_____







�Eucharistische Exerzitien in Pfarreien��Tarare, Herblay      Jänner, März 1862�







__________









Zum Privatgebrauch 











Rom 1962



Generalkurie der Eucharistiner



Verantwortlicher der französ. Originalausgabe:



P. E. C. Nunez s.s.s.





Ins Deutsche übertragen von

P. Walter Marzari s.s.s.

Bozen, Herz-Jesu-Kirche

Dezember 1993







�Eucharistische Exerzitien in Tarare�

(Jänner 1862)



Einführung





1. Tarare



"Tarare wird die Stadt meines Herzens werden"  schrieb P. Eymard am 30. März 1862 und spricht besonders von den "Eucharistischen Exerzitien", deren Aufzeichnungen wir hier veröffentlichen.



Tarare war zur Zeit P. Eymards eine Stadt von 12.000 Einwohnern und liegt 44 km norwestlich von Lyon; P. Eymard hatte sie bereits besucht, als er noch Marist war; "mehrere Personen in dieser Stadt hatten sich bereits dem Dritten Orden Mariens ange-schlossen" (G. Troussier, Le Bx. P. J. Eymard, II, S. 200; Lettres IV, 120,121).



Eine dieser Personen, Frau Tholin-Bost, mit der Eymard einen ziemlichen regen Brief-verkehr pflegte (vgl. Lettres IV, S. 119-170), hatte dort die eucharistische Anbetung organisiert und war auch irgendwie ihre Leiterin. (vgl. Lettres IV, 142-144); dieser Anbe-tergruppe wandte der Gründer der Kongregation der Eucharistiner (Gesellschaft vom Hei-ligsten Sakrament) ein besonderes Augenmerk zu.



Bereits am 16. März 1858 spricht P. Eymard vom "Triumph Jesu Christi in der Eucharistie in Tarare" (Lettres IV, 148).



Im Jahr 1859 predigte P. Eymard zwischen dem 11. und 17. Dezember auf seiner Rück-reise von Marseille nach Paris "kleine eucharistische Exerzitien" (Lettres IV, 19; V,270) und gliederte die Anbetergruppe der Pfarrei der Aggregation an, welche am 17. November zuvor gegründet worden war (Lettres IV,91). Laut "Annalen vom Hlst. Sakrament" von Lyon (Dez. 1860, S. 209) zählte das Zentrum in Tarare bereits 500 Mitglieder.





2. Die Exerzitien von 1862.



Am 24. Oktober schrieb P. Eymard: "Wenn der gute Meister mir Zeit und Kräfte gibt, werde ich gern Ihre lb. Freundinnen in Tarare besuchen; ich habe dort edle Seelen gefun-den, die hungern nach Jesus. Um aber eine bleibende Wirkung zu erzielen, müßten die Exerzitien eine Woche dauern; drei Tage sind nicht der Mühe wert. Da kann man kaum das Eisen erwärmen, während es doch rotglühend sein müßte, um heiliges Feuer überall anzuzünden" (Lettres IV, 162-163).



Die Reise P. Eymards nach Marseille, um dort seiner Gemeinschaft die Exerzitien zu hal-ten, deren Aufzeichnungen wir im letzten Faszikel veröffentlicht haben, bot ihm die Gele-genheit, in Tarare diese achttägigen Exerzitien zu predigen.



Am 19. Jänner verläßt P. Eymard Marseille in Richtung La Mure über Valence; hier kommt er am 20. an und ist wahrscheinlich am 23. in Grenoble; er kommt am 25. in Tarare an (Lettr. II, 242-243; III, 130).



Die Aufzeichnungen P. Eymards bieten uns einige Hinweise über die Organisation dieser Pfarrexerzitien: am Sonntag, 26. Jänner, fand deren Eröffnung statt; jeder der 6 Tage enthielt eine Betrachtung, eine Konferenz und eine Unterweisung; am Sonntag, 2. Februar, fand der Abschluß statt mit einer Ansprache vor der Generalkommunion, und "am Nachmittag" gab es noch eine Schlußpredigt.



P. Eymard notierte seine Eindrücke über die stattgehabten Exerzitien auf und schrieb am 17. Februar: "In Tarare habe ich Exerzitien über das Hlst. Sakrament gepredigt, eine Stadt mit 12.000 Seelen; dort gibt es 700 Anbeter und Anbeterinnen; ich war dort sehr erbaut und aufgemuntert; ich habe morgens und abends während sieben Tagen gepredigt; und es gab dort eine sehr zahlreich besuchte Generalkommunion. Der lb. Gott hat noch viele gute Seelen" (Lettr. III, 130-131); und am 25. Februar meinte er: "Auf der Rückreise nach Paris habe ich in Tarare bei Lyon haltgemacht; dort habe ich der Stadtbevölkerung mit 12.000 Seelen eucharistische Exerzitien gepredigt. Es gibt dort 700 Anbeter und Anbeterinnen, und in den zwei Pfarreien wird tagsüber ununterbrochene Anbetung gehalten. Das ist sehr trostreich und erbaulich" (Lettr. IV,100); am 30. März wieder schreibt er: "Danke für Ihr Briefchen und die lb. frommen Erinnerungen von den braven Anbeterinnen in Tarare. Ich gedenke Ihrer von Herzen. Tarare wird mein Lieblingsort werden. Unser Herr ist dort sicher zufrieden mit seinem kleinen Hofstaat eifriger, aufopferungsvoller Herzen. Sie müssen diese Gegend, vorerst so reich an Kreuzen und dann an Gnaden, immer mehr lieben" (Lettr. IV, 164).





3. Das Manuskript.



Der handschriftliche Text P. Eymards findet sich in R2 7, S. 105-148 (155?). Er weist dieselben Merkmale auf wie jener von Marseille, den wir bereits veröffentlicht haben: Format 14,5 x 9,5 cm, mit Bleistift geschrieben; der Text von Tarare ist leichter zu lesen. Bei der Transskription der letzten Ansprache "Das eucharistische Königtum" meint P. Tesnière: "Sehr schwierig zu entziffern" (S. 2,28).



Wie bei den Exerzitien von Marseille besitzen wir eine Abschrift von P. Tesnière, die er am 14. November 1868 vollendet hat; vom kritischen und historischen Standpunkt her weist diese Abschrift kein besonderes Interesse auf.





4. Die Herausgabe.



Sie erfolgt unter denselben Kriterien wie das vorausgehende Faszikel mit den Exerzitien von Marseille; dabei verwenden wir denselben kritischen Apparat, wie er auf den Seiten 8 und 9 beschrieben wurde.



Im Anschluß an die Exerzitien von Tarare fügen wir die Aufzeichnungen der Ansprache mit dem Titel "Die Liebe als Triebfeder" an. Diese findet sich in R2 7, S. 149-155, unmittelbar im Anschluß an die Exerzitien von Tarare. Trotzdem ist es nicht sicher, daß diese Aufzeichnungen auch Teil dieser Exerzitien waren. Es ist möglich, daß es sich dabei um eine Ansprache handelt, die zu einem anderen Anlaß gehalten wurde.









�Der Text�



(R2 7,105)                                            T A R A R E                                        26. Jan. 1862





Eröffnung - Die eucharistische Frömmigkeit



1. Betr.: Das innerliche Leben der Eucharistie



1. Konferenz



1. Unterweisung: Der Glaube an die Eucharistie



______





2. Betr.: Die Lauheit



2. Konferenz



2. Unterweisung: Die eucharistische Liebe



______





3. Betr.: Die Liebe in der Erziehung



3. Konferenz



3. Unterweisung: Die eucharistische Güte



______





4. Betr.: Die Liebe als Prinzip des Lebens



4. Konferen



4. Unterweisung: Die hl. Kommunion (am 5.)



_____





5. Betr.: Die heilige Wille Gottes



5. Konferenz



5. Unterweisung: (am 4.) das eucharistische Leben, JEsus verherrlicht darin seinen Va-

    ter und betet für uns



______





		6. Betr.: Das mündliche und mentale Gebet



		6. Konferenz



		6. Unterweisung: Über Maria - Ecce Mater.





(106)    Eröffnung



 _____





1. Die Verehrung des Hlst. Sakramentes ist eine fundamentale Frömmigkeit. Alle sind verpflichtet, an Jesus im heiligsten Sakrament zu glauben, ihn zu ehren, zu lieben und ihm zu dienen. Dies ist die erste Pflicht des Glaubens, die erste Pflicht der Liebe.





2. Die Verehrung des Hlst. Sakramentes ist eine vitale Frömmigkeit. Die Eucharistie ist wie die Sonne, welche die Erde erleuchtet und befruchtet - 



Die Eucharistie ist das Herz des geistlichen Lebens - Das Herz als Sitz und Zentrum des Lebens im Körper und der Liebe.





3. Die eucharistische Frömmigkeit ist heute aktuell, sie ist die Gnade der Gegenwart; folglich sollen wir diese eucharistische Frömmigkeit nähren, beleben und vervollkommnen. Dies ist unser erstes Bedürfnis.





(107)   2. Anbetung -



Die Anbetung ist der königliche Dienst an der Eucharistie; sie bedeutet die Erfüllung des ersten Gebotes für den göttlichen Gesetzgeber, der in Jesus Christus gegenwärtig ist.



Die Anbetung ist die königliche Handlung im katholischen Kult, sie bedeutet die gesamte Religion in Aktion.



Wer anbetet, der verherrlicht Gott in erhabener Weise. Die Anbetung ist der höchste Akt des Glaubens und der Liebe; folglich erwirkt die Anbetung für Gott, für Jesus Christus mehr Verherrlichung als das beste apostolische Werk.



(108)  3. Um aber eine gute Anbetung zu halten, muß man heilig sein - müßt ihr euch in der Gnade und im Geist des heiligsten Sakramentes heiligen - dies soll also die Frucht der Exerzitien sein.



Ihr sollt euch nicht für euch heiligen, sondern für Jesus Christus; ihr sollt euch nicht mit langwierigen und mühsamen Mitteln der Prüfungen und Tugenden heiligen, sondern durch die eucharistische Liebe Jesu Christi: dies also sei das Ziel dieser heiligen Exer-zitien!



______





Wenn man eine stärkere Bewegung erreichen will, verdoppelt und verhundertfacht man die Kraft des Motors. Dieser göttliche Motor ist die Liebe, die eucharistische Liebe.



(109)    27. Jänner - Montag



1. Betrachtung: Das innerliche Leben der Eucharistie



1. +



1. Das innerliche Leben,  die Seele - Licht,  Kraft  der  Frömmigkeit  und Tugend; S a f t - H e r d - S o n n e.



2. Das innerliche Leben ist die Natur der Sendung des Hl. Geistes, der Gnade; es ist der Zug der Liebe - die wahre Freude und das Glück des Herzens.





II.



Es gibt 3 Arten von Sammlung:



1. Sammlung im Bewußtsein (conscience?, Gewissen?)



2. Sammlung in der Gnade Gottes im eigenen Innern, der Hl. Geist, Texte.



3. Sammlung der Vereinigung - in Gott - mit Jesus Christus 1.





(112)  1. Unterweisung:  Der Glaube an die Eucharistie



_______





Ach, wenn wir fest an die wirkliche Gegenwart Jesu in der Eucharistie glauben würden, wie wären wir glücklich - heilig!



1. Der Glaube lehrt uns, daß wir in der Eucharistie denselben Jesus Christus besitzen, wie ihn Maria und Josef angebetet haben, wie die 3 Weisen, wie die Apostel.



Ja noch mehr: damals ging Jesus nur vorüber, hier bleibt er immer; damals gehörte Jesus allen gemeinsam, hier aber jedem einzelnen und im besonderen.



Und noch mehr: der sakramentale Zustand Jesu ist eine Seinsweise, welche alle seine Zustände, in seiner Gnade und seiner Verherrlichung zusammenfaßt.



Texte dafür...



(113 )  2. Unser Glaube hat das Zeugnis des  H i m m e l s - dieses ist noch größer als das der Engel bei seiner Geburt;



Dieses Zeugnis ist ebenso groß wie jenes vom Vater am Jordanfluß, auf dem Tabor - die Wunder über die Naturelemente, bei den Menschen, bei den Dämonen - also -



3. besitzt unser Glaube das größte Zeugnis auf Erden - die Kirche. Die Kirche ersetzt Johannes  den Täufer, sie  z e i g t  uns Jesus Christus: ecce agnus Dei - seht das Lamm Gottes!; Sie  e h r t  Jesus Christus im Sakrament, sie  d i e n t  ihm.



Die Völker und die Könige ehren Gott in der Eucharistie.



(114)  4. Der Glaube genießt das intime Zeugnis des Christen:  JESUS  z e i g t  sich ihm - et manifestabo ei meipsum -  und auch ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren (Joh 14,21).



Er zeigt sich im Frieden, in der Milde, in der Liebe, in der Kraft seiner Gegenwart.



Der Blinde hat es nicht nötig, die Sonne zu sehen, um an sie zu glauben: er spürt sie.



Jesus hinterläßt einen Strahl aus Honig.



Der Glaube hat eine zweite Sicht, eine Intuition, ein göttliches Erfassen - der aktive Schleier bewirkt unseren innigen Glauben - Durch den Nebel hindurch sieht der Glaube in seinem intimen Licht Jesus Christus, er schaut ihn, spricht mit ihm, er erfaßt ihn, er bildet mit ihm Gemeinschaft - eine Gemeinschaft der Liebe -



(115)  Die Liebe beginnt beim Wort credo und endet mit der A n b e t u n g, durch die Vereinigung.



Der Glaube läßt die ungeschaffene Wahrheit durchscheinen. Durch den Glauben besitzen wir Jesus Christus in seiner Verschleierung.



Die Liebe ist dieselbe wie im Himmel - sie ist die Frucht des Glaubens.





_____

Die erste Wirkung des Glaubens ist Respekt, Ehre, äußerlicher Kult als die erste Huldi-gung des Glaubens.



Der Glaube ist das erste Bekenntnis, die beste Predigt für  Jesus Christus, ach, seien wir ehrfürchtig an der heiligen Stätte! Es ist uns eine Ehre, Jesus Christus zu begegnen; für den Ungläubigen ist der Glaube der erste Beweis für seine Gegenwart (!?) 2 .



(118)     2. Betrachtung: Über die Lauheit



Unterscheiden wir zwei Arten von Lauheit!



Quid? Das geistliche Siechtum



M e r k m a l e: 1. Abnahme des innerlichen Lebens - ein Zustand der Zerstreutheit.



2. Traurigkeit - acedia

3. Unbeständigkeit - gewaltsame und unbeständige Anstrengungen

4. Getrübtes, zweifelndes, verwirrtes Gewissen, Finsternis.

5. Untreue am Gesetz.





H e i l m i t t e l: Gewissensdiät (régime de consc.)



Vertiefung des innerlichen Lebens





(119)                Die Lauheit





1. Gewissensdiät

Die bis zur Erreichung der Gesundheit der Seele anzuwendenden Mittel, Gnadenzustand.



______





2. Vertiefung des innerlichen Lebens gemäß seiner Gnade, seinem Zug, seiner Berufung nach Vollkommenheit.





(S. 119)     (vor den Notizen über die Lauheit)





II. Unterweisung:  Si scires





Die Liebe Unseres Herrn J.Chr. im Altarssakrament Lebensgemeinschaft

			1. Erhabenstes Geschenk



			2. Zeitloses Geschenk



			3. Persönliches Geschenk.





(120)                 Mitwoch





Betrachtung: Über die geistliche Erziehung durch die Liebe



______





Es gibt zwei Prinzipien  in der Erziehung: das eine fußt  auf der Furcht, das andere  auf der Liebe.



Das erste Prinzip war jenes des israelitischen Volkes.



Das zweite gilt für die Erziehung der Christen.



Das erste unterstreicht den Diener des Herrn, das zweite das Kind des Vaters.



______





		Das erste ist das Gesetz auf dem Sinai,

		das zweite ist das Gesetz im Abendmahlssaal.

		Das erste ist das Gesetz der Furcht,

		das zweite jenes der Liebe.



_______





Erziehung nach dem Prinzip der Liebe



Natürlich und übernatürlich



natürlich - Gott und Mensch - Liebe (?)



die mütterliche Erziehung: die Mutter erzeugt die Liebe nicht, sie erweckt sie nur, ent-wickelt sie, läßt sie wachsen  und sich entfalten; und sobald es das Kind versteht, solcherart zu lieben, ist ihre Wissenschft der Erziehung am Ende, das Kind braucht dann die Liebe nur anzuwenden.





_____





Bei Gott, Jesus Christus und dem  Hl. Geist ist es ebenso.



1. Der Keim - caritas Dei diffusa est in cordibus nostris - die Liebe Gottes ist ausgegossen in unseren Herzen (Röm 5,5) - göttliche Sohnschaft.





2. Jesus Christus kommt, diese Liebe zu erwecken, er liebt zuerst, er kommt, um diese Liebe anzustacheln, zu lieben, um geliebt zu werden, er kommt, um sich zu geben,damit wir uns geben, zu leiden, um uns leiden zu lehren.





(122)    Er kommt, um den Menschen  zu sagen, daß er sie liebt, wiesehr er sie liebt; um unsere Liebe zu erbitten, um Liebe auszutauschen.





D i e s  b e w i r k t:



Der Christ besitzt das Wissen und die Gnade seiner Erziehung, seine Liebe wird  sein B e- w e g g r u n d, sein  R e g l e r  des  Lebens, das reine Instrument seiner Taten.



Der hl. Paulus sagt: "dilexit me et tradidit - er hat mich geliebt und sich für mich hinge-geben" (Gal 2,20).



Zum hl. Petrus sagt der Herr: "amas me, pasce - weide meine Schafe (Joh 21,17).





______





Unsere Aufgabe besteht nur darin, euch zu lehren, Gott zu lieben, wie damals Johannes der Täufer - Freiheit (!?) wie Gott.





(123)                         III. Unterweisung: Die eucharistische Güte



Quam bonus Israel Deus - Lauter Güte ist Gott für  Israel (Ps 73,1)



Ausruf der Verwunderung im jüdischen Volk - bei David - was rufen wir aus?



Die Juden - das Rote Meer, der Sinai, das Gelobte Land - die irdischen Güter; wir - die Realität, wir - die himmlischen Güter; wir - Jesus Christus; wir - die Eucharistie, o quam bonus.



_______





Merkmale der Güte



1. G ü t e  ohne  Dignität



    Vergleich mit der menschlichen Güte immerfort Güte - Respekt - Glück -



Hier nichts - JEsus ist hier wie im Himmel - 



(124) und dennoch ohne Würde - ohne sichtbare Leibwache des Himmels, er verschleiert seinen Körper, seine Seele, seine Gottheit -



Nichts zeigt sich als der Schleier seiner Güte - wie es bei Mose war, würde uns seine Würde er-schrecken - seine Glorie würde uns zu seinen Füßen erdrücken, sein Hof der Engel würde uns entmutigen, deshalb verhüllt er sich aus Güte,



er demütigt sich, entäußert sich, er steigt herab bis zur letzten Grenze des Nichts, damit wir vor ihm keine Angst zu haben brauchen.



Auch während seines irdischen Lebens können wir sehen, wie alle zu ihm gelangen woll-ten,



(125) die Kinder, die Zöllner, die Aussätzigen, die armen Frauen, alle - er war gütig -



schaut euch an, was sich in unseren Kirchen abspielt - niemand fürchtet sich, alle kom-men herbei, man spürt, daß man zu einem Vater, zum guten Meister geht.



O quam bonus Israel Deus - Lauter Güte ist Gott für Israel (Ps 73,1).





(126)                              2. Eine Güte ohne Herrlichkeit





1. Jesus Christus wartet auf den Menschen, den Sünder, den Armen usw., er erwartet ihn am Morgen - ach, glücklich, wer zum ersten Segen des guten Meisters eintrifft! Zum letz-ten Segen am Abend!



Das Manna, welches vor dem Aufstehen der Irsaeliten herabgefallen war - das Manna auf dem Altar nach dem Aufstieg der Sonne - Jesus Christus auf dem Altar - J. Chr. wartet einen Tag, 8 Tage, einen Monat, ein Jahr, 10 Jahre, 20, 40, 60 Jahre - er hält die Arme ausgebreitet zu den Menschen, sein Herz ist geöffnet;





(127)  er sagt: venite ad me omnes - kommt alle zu mir (Mt 11,28).



Ach, wenn ihr die Seinsweise Jesu Christi im heiligsten Sakrament sehen könntet, würdet ihr erfahren, daß er zufrieden ist, wenn man ihn besuchen kommt, wenn man ihn empfängt; man könnte sagen, daß er der Schuldner, der Interessierte wäre; daß er traurig ist, wenn er sehen muß, daß es Leute gibt, die nicht kommen wollen, die von seiner Güte nichts wissen wollen.



Ach, seit wie langer Zeit wartet er schon auf euren Besuch, euer Herz, eure Kommunion, liebe Brüder?



(128)  Leider, leider!  Es gibt solche, die nicht kommen, sie kommen erst, wenn sie von vier Totenträgern gebracht werden - sie kommen auf einer Totenbahre und treffen ihren Richter an! Mein Gott, welch ein Erwachen!



2. Die Güte Jesu Christi teilt sich ohne Aufsehen mit, ohne Ehre; man sieht seine Gaben nicht einmal, man würde nämlich anders den Geber vergessen, s e i n e  H a n d, man würde sein H e r z  vergessen - man sieht seinen Leib nicht! Anders würde man nicht bis zu seiner Seele gehen, bis zu seiner Gottheit - er verbirgt sich, um zu geben und sich hinzuschenken, um uns zu lehren, wie man gibt, wie man dankt, wie man zur Quelle der Gabe zurückkehrt, (129) zu seiner göttlichen Person, zu seiner Liebe.



3. Seine Güte läßt sich herab bis zur Anerkennung ohne Unterschied der Person, ohne Bedingung; er freut sich über alles, was wir ihm geben; er ist glücklich mit dem Geschenk des armen Sünders, des kleinen Kindes, seiner Mutter, seines Ministers;



seine Güte steigt herab bis zur Bitte: praebe, fili, cor tuum mihi - mein Sohn, schenk mir dein Herz (vgl Spr 23, 26).



Ach, Herr, ach, wer bin ich? Was kann ich dir geben, was deiner würdig wäre? Was könn-te es sein?





(130)                                 3. Eine Güte in Schwachheit



Oh, nehmt hier keinen Anstoß, dies ist der letzte Triuph der eucharistischen Güte. Seht ihr diese Mutter, deren mütterliche Zärtlichkeit keine anderen Grenzen als den Tod kennt, ja noch größer ist - seht den Vater des verlorenen Sohnes!



In der Welt nennt man dies Schwäche; was könnten wir von Gott in der Eucharistie sagen. O Herr, ich will das Ärgernis deiner Güte verkünden, hört her -- JEsus umgibt sich mit Schwachheit, er läßt sich entehren, mißhandeln, verachten, profanieren bis in seine Ge-genwart hinein - Details - Sakrilegien - -



und nichts passiert - der Engel schlägt nicht zu auf diese (131) neuen Heliodore - diese Lästerer - diese Judasse! Nichts tut sich - Und der Vater läßt es geschehen, daß sein Sohn gelästert wird - obwohl dieser sein unendliches Wohlgefallen genießt; er läßt seinen Sohn in dieser zweiten Passion ohne Ehre, ohne Verteidigung, ohne Trauer - auf dem Kalvarienberg hat sich wenigstens die Sonne verfinstert, die Erde hat gezittert, die Gräber öffneten sich - hier nichts, gar nichts;



überall steht der Kalvarienberg, er hat im Abendmahlssaal begonnen und wird erst in der letzten Minute der Welt beendet.



O Gott, warum das alles?



Es ist der Kampf der Liebe gegen die Undankbarkeit,



(132) es ist JEsus, der mehr Liebe hat, als der Mensch Haß empfinden kann; er will den Menschen lieben, auch wenn dieser nicht will, er will warten bis - - er hat sich abgefunden, eher alles zu erleiden als sich zu rächen; er will den Menschen mit seiner Güte zur Strecke bringen.





Ach, auch wenn diese Güte erst nach 10, 20, 30, 60 Jahren Geduld triumphiert, wenn JEsus sogar erst vor dem Tod seinen besiegten Feind, seinen reuigen Henker besucht, ach, welche Freude, welches Glück für sein Herz!





(133) Dies also ist die Güte in der Schwäche, ohne Ehre, ohne Glorie, aber ganz strahlend von Liebe.



		Oh, könnten wir diese Güte begreifen!



		Oh, unglücklich jene, die sie zu spät sehen!



Glücklich jene, die ihn ehren und lieben; er wird sie segnen auf ewig. Amen.





(134)                         4. Tag. Die Liebe als Prinzip des Lebens



Die Liebe bedeutet für das Leben Inspiration und Kraft. Grundsatz: die Mutter beginnt da-mit, daß sie sich zuerst lieben läßt, erst dann befiehlt sie.



Unser Herr J. Chr. tut ebenso.



Er beginnt damit, daß er zuerst liebt, gut ist, dann erst befiehlt er: Si diligit me mandata mea servabit - wenn er mich liebt, wird er meine Gebote halten (vgl. Joh 14,15,23).



Die geduldige Liebe, Magdalena, die dauerhaften Bekehrungen.



Die  h e i l i g e n d e  Liebe, Zachäus - der hl. Paulus - dilexit me (Gal 2,20).



Die sich einsetzende Liebe: Simon J. amas me, pasce - Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich? - Weide...(Joh 21, 17).





Vergleich



Dampf - Motor





(135) IV. Tag                                   Die hl. Kommunion



_______





				Ziel der Menschwerdung



				Ziel der Erlösung



				Ziel der Eucharistie







1. Ziel der Menschwerdung.





Die Eucharistie ist die Ausdehnung der Menschwerdung, Jesus Christus vereinigt sich substantiell 3 mit jedem Kommunikanten, um mit ihm eine Lebensgemeinschaft einzuge-hen.





2. Ziel der Erlösung.



Man muß das göttliche Opferlamm essen, um an seinem Opfer teilzunehmen.





3. Ziel der Eucharistie.



Vereinigung durch Genuß (136), um den Kommunikanten umzuwandeln zu einem leben-digen Tempel, Herz, Thron.





C - (!?) notwendig für die Sünder und für die Gerechten.





______





1. Für die Sünder (die Bekehrten) Balsam auf den geschlossenen Wunden - der bekehrte Sünder



1. kämpft einen blutigen Kampf, er braucht ein gutes Wort von seiten des  siegreichen Gottes, einen Blick, er  bedarf  des  ehrenden Kreuzes Jesu Christi



(137)



2. Er wird schreckliche Kämpfe auszustehen haben, er braucht Jesus Christus.





3. Er muß aus dem Leben Jesu Christi leben, er braucht also Kraft und Geist durch Ein-

   gießung, er muß seinen Körper zügeln 4.





2. Notwendig für die Gerechten:



   1. um sich im übernatürlichen Stand zu erhalten;



   2. um voranzukommen - die hl. Kommunion wird zur Kraft aller Kräfte.



   3.





(138)           5. Tag.   Übereinstimmung mit dem Willen Gottes





____





Die Liebe ist ein alles umfassendes Wort



Der hl. Wille Gottes - s e i n  G e s e t z



3 P r i n z i p i e n



das erste: alles ist Wirkung des Willens Gottes in der natürlichen wie in der übernatürli-

                 chen Welt - der hl. Wille Gottes ist für jeden einzelnen und persönlich - als ob 

                 Gott nur mich zu regieren, zu leiten hätte auf mein übernatürliches Ziel hin.



(139)



Alles, was mir durch den Willen Gottes zukommt, ist immer das beste für mich.



_____



(139)





Alles, was mir durch den Willen Gottes zukommt, ist immer das beste für mich.





_____





II. Der Weg





Der einfachste Weg



Der vollkommenste Weg



Der beglückendste Weg





(140)  5. Tag,    3 Unterweisung



Das eucharistische Leben Jesu Christi





Was tut Jesus Christus im Heiligsten Sakrament?



   1. er verherrlicht seinen Vater



   2. er betet für uns.





_____







Er verherrlicht durch sein entäußertes Dasein seinen Vater, er setzt darin seine Demut, seine Armut, seinen Gehorsam trotz seines verherrlichten und triumphierenden Zustandes fort - Jesus Christus allein - gedemütigt 5 unter den Glücklichen.





(141)             II. Er betet 





Er betet an, dankt, setzt sein Amt als Erlöser, als Mittler fort.



______





Vereinigen wir uns mit seinem Gebet!





Das  m ü n d l i c h e  Gebet: es ist göttliches Gebot, es ist das herkömmliche Gebet (régime? Diète?) des Gebetes.





Das  m e n t a l e  Gebet: besser,

                              tiefer empfunden,

                              Ausdruck des jeweiligen Zustandes.







2 Arten von mentalem Gebet



1 Stoßgebete



2 prolongierte Übung.





(143) 6. Tag: Unterweisung: Maria



_____





"Mulier, ecce filius tuus, ecce mater tua - Frau, siehe da deinen Sohn, siehe da, deine Mutter" Joh 19.27



Maria ist das letzte Geschenk Jesu Christi ; er hat sich seine Mutter behalten, bis er am Kreuz erhöht war, als er nicht mehr konnte - - 



_____





Die Sendung Mariens, uns zu Jesus Christus emporzuheben -



     uns zu verteidigen -



     uns zum Vater zu führen -



     uns zu geben - -





(144)                                    7. Tag    Vor der hl. Kommunion



Es gibt 2 feierliche Augenblicke im Leben: jenen der hl. Kommunion, wo Jesus Christus in meine Seele einzieht, und jenen des Todes, wo die Seele in den Himmel einzieht.



Jener der hl. Kommunion ist heiliger als jener des Himmels 6, weil die hl. Kommunion das Saatgut der Herrlichkeit ist.



Ort der Liebe:



       1. J. Chr. wünscht es, zu uns zu kommen.



       2. Wir machen ihn dadurch glücklich.



(145)  3. Er kommt zu uns als  K ö n i g, wir gelangen in sein K ö n i g r e i c h.





______





        Gehen wir zur hl. Kommunion!

        Selbst wenn (?) --

        heilige Sehnsucht

        Vertrauen (?)





(146)                   7. Tag        Ansprache: Das eucharistische Königtum



Adveniat regnum tuum





Sehnsucht - aber ihr seid dieses Königreich: behütet es sorgfältig - crescite usque in diem Christi - wachset bis zur Ankunft Christi (vgl. Eph 4,15).



Jesus Christus ist König durch die Eucharistie, er ist der König der Wahrheit und der Lie-be.



1. König der Wahrheit:



   Nach dem Abendmahl - klare Worte

   Emmaus -

   der Hl. Geist im Abendmahlssaal





(147)  Spiritum veritatis zuerst



   Tatsache - Katechumenen



   die hl. Kommunion - Sanktion, Salbung, Eingießung der Wahrheit



_____





Die Kirche - Konzil der Eucharistie - (!?)





(148)  2. Das Reich der Liebe -

          inspiriert, nährt und vervollkommnet die Liebe.





_____





Früchte dieser eucharistischen Liebe



Nächstenliebe, Keuschheit, Hingabe -



Flamme aus diesem göttlichen Herd



Priester am Altar



Jungfrau, die kommuniziert





(149)  JEsus cum dilexisset suos qui erant in mundo in finem dilexit eos - da Jesus die Seinen, die in der Welt waren, liebte, erwies er ihnen seine Liebe bis zur Vollendung (Joh 13, 1).



______





Es gibt zwei feierliche Augenblick im Leben, wo sich die Liebe in ihrer ganzen Macht zeigt - der feierlichste Augenblick ist jener des Todes; in diesem letzten Adieu ringt die Liebe mit dem Schmerz der Trennung und dem Wunsch zu überleben - JEsus idem.





(150) Die Liebe JEsu bei der Festlegung der Einsetzung und der Verewigung der Eucha-ristie - - dieses Sakrament seines Todes.



Festlegung - Die Eucharistie ist das Testament Jesu Christi - J. Chr. ist das Vermächtnis: seine Liebe hat sich mit der Macht vereinigt und fand das Geheimnis zu überleben, auf die Bewegung zu verzichten, um sich zu binden - das Vermächtnis eines Freundes - eines Vaters, einer Mutter, der Güter, der persönlichen Habseligkeiten, (151) eines Bildnisses, eines Gemäldes.



J. Chr. allein konnte dies bewerkstelligen, er ist Gott: er hinterläßt sich seinen Kindern als Erbe: dies tut er durch das Sakrament, um ein Erbgut zu werden.



Kämpfe - die Eucharistie wird alle Opfer der Menschwerdung, der Passion erneuern und fortsetzen.



_____





Jesus wird sich nicht einem einzigen Priester ausliefern, sondern Millionen von Priestern, nicht einigen wenigen Gläubigen, sondern allen; er wird sich sogar seinen Feinden zur Verfügung stellen;





(152) er wird allen sogar seine ganze Ehre, seine Freiheit ausliefern und seine Macht binden.



Zu seiner Verteidigung wird er nur die Liebe haben; zu seiner Garde wird er nur den guten Willen der Seinen haben, als Stütze nur die Frömmigkeit der Gläubigen und Priester - wieviel Opfer in einem einzigen Opfer!





Es muß hier einen Kampf geben zwischen den göttlichen Attributen, zwischen der Ge-rechtigkeit und der Liebe:



  das Gute und das Böse werden gewogen -

  die Huldigungen und die Unehrerbietigkeiten -

  die Frömmigkeit und die Sakrilegien -

  der Eifer und die Gleichgültigkeit.





(153) Oh, die Gerechtigkeit wird sagen: Nein, Liebe! Oh, die Majestät wird rufen: nein, Liebe (?) Die Heiligkeit, die verkannte Güte, die verachtete Liebe, die erneuerte Passion, die kleine Zahl der Bewunderer.



Das Herz Jesu trägt auf der anderen Schale der Waage den Sieg davon; so wurde die Eucharistie beschlossen - Worte der Verheißung: Johannes, 6. Kapitel.





(154)                                                      Einsetzung



1. Unmittelbare Vorbereitung - die Liebe entlastet sich bei der Vorbereitung ihrer Gabe nicht auf Kosten eines anderen - Zeit, Ort, Stadt, Haus, alles ist geregelt.





____





Großer, geschmückter Saal, Brot, Wein sind vorbereitet.



2. Vorkehrungen - Freude des Erlösers im Kontrast mit der Bitternis seines Opfers auf Kalvaria; dort wird er ein Mann der Schmerzen sein, hier aber ist er ganz Liebe.





____





3. Konsekration - Schweigen der Apostel, Respekt, tiefe Sammlung - Bildnis  (155)  JEsus und 3 Dinge:



Er nimmt Weizenbrot ohne Sauerteig in seine heiligen und ehrwürdigen Hände, er dankt seinem Vater, segnet es, reicht es seinen Jüngern mit den Worten:



Hoc est Corpus meum - das ist mein Leib



ebenso tat er mit dem Wein.





O anbetungswürdige, machtvolle, glückliche Worte!







____ Ende des Textes ____
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�Exerzitien zum 40stündigen Gebet in Herblay�





März 1862





Einleitung





I. Herblay.





"Herblay (Eymard schreibt 'Herblais) (Seine-et-Oise). Eine Gemeinde von 1592 Einwo-hnern, auf einem Hügel des rechten Ufers der Seine, im Kanton Argenteuil (Entfernung 10 km), Bezirk von Versailles (28 km); Pfarrkirche, Reben, Früchte, Gipsabbau. Die Kirche mit Glockenturm stammt aus dem 12. Jahrh. - ein Schloß - Landhaus" 1.



Es war uns nicht möglich, in den Schriften P. Eymards und auch nicht in seinen Biogra-phien auch nur den geringsten Hinweis über diese Exerzitien zu finden; diese waren , wie P. Eymard selber sagt, vorbereitende Übungen zur Feier des 40stündigen Gebetes, wel-ches in der Pfarre Herblay gehalten wurde. Ebenso kennen wir nicht das genaue Datum dieses Predigtkurses; in der autographischen Hand-schrift steht lediglich: "März 1862" (Das Wort "März" ist wenn auch nicht ganz deutlich, so doch einigermaßen sicher). P. Eymard war am 10. März in Paris (Lettres IV, 257), am 14. (B 6,174) und am 12 schrieb er: "Für diese Woche habe ich keinen Termin, auch für die nächste nicht" (Lettres IV, 164). Das wahrscheinlichste Datum dieser Exerzitien scheint der 26., 27. und 28. März zu sein 2.





2. Das Manuskript.



Der autographische Text weist dieselben Merk-male auf wie jener der Exerzitien von Marseille und Tarare: dasselbe Format, der gleiche Schwierigkeitsgrad beim Trans-kribieren. Er findet sich in den 3 folgenden Bänden des Eymard-Archivs: R2 7, 157-178; R2 8, 315-318; R2 18, 65-73 (bezüglich der Seitenzahl von R2 8 ist anzumerken, daß auf der Rückseite von 318 eine Schrift aus dem J. 1864 steht).





Wir besitzen auch eine Kopie davon, die von P. Tesnière am 22. April 1869 erstellt wurde und die einige historische Hinweise bezüglich des Manuskriptes enthält. Vom kritischen Standpunkt aus hat sie keinen Wert und stimmt nicht mit dem Manuskript selbst überein: der Kopist weist die Betrachtung "Über das Gebet" dem 2. Tag zu, während das Manuskript sie für den 3. Tag vorsieht. Diese Abschrift ermöglichte es uns, die Texte, welche sich in den Bänden R2 8 und R2 18 finden, den Exerzitien von Herblay zuzu-ordnen; anderes, d.h. augrund der internen Kritik, hätten sie sehr schwer identifiziert wer-den können.





3. Die Herausgabe.



Wir veröffentlichen den handschriftlichen Text so, wie wir ihn vorfinden in den Bänden R2 8 und R2 18 und fügen in Klammern (..) die Zusätze von P. Tesnière bei, indem wir auch den Buchstaben T (esnière) voransetzen. Um mit dem autographischen Text überein-zustimmen, setzen wir die Betrachtung "Über die Sehnsucht nach der hl. Kommunion" an den 2. Tag, hingegen jene "Über das Gebet" - entgegen der Abschrift von P. Tesnière - an den 3. Tag. Wir haben auch die Abschrift der Gliederung in der Kopie P. Tesnières modifiziert bei den "Unterweisungen" des 2. Tages, weil uns dies den verschiedenen Ele-menten der Autographie besser zu entsprechen schien.



_______





















































Der Text�





R2 7, 157)  (1862  Herblais)



März   Eröffnung der dreitägigen Exerzitien zum 40stündigen Gebet



_______





Parate viam Domini - Bereitet dem Herrn den Weg (Jes 40,3; Mt 3,3; Mk 1,3; Lk 3,4).



Die Stadt, die Familie, welche das Oberhaupt empfangen soll - Treffen der Vorberei-tungen - Ehrenerweise beim Empfang - Ehre und Freude an seinem Aufenthalt.



Der König der Könige - der König des Himmels und der Erde, der Erlöser aller Menschen - Unser Herr J. Chr. kommt drei Tage lang, euch einen göttlichen und königlichen Besuch abzustatten.



Er kommt mit der Glorie in seinem Sakrament, mit den Schätzen seiner Güte, mit der Zärt-lichkeit seiner Liebe.



(158) Während eines ganzen Tages wird er mitten unter euch wohnen auf seinem Thron der Barmherzigkeit und Gnade - 



Dies ist ein glorreicher Tag, ein Tag des Paradieses, ein Tag des Segens und Heiles für die Pfarrei und für jeden von euch.



Es ist dies ein Fronleichnamsfest nicht für eure Straßen, sondern in seinem hl. Tempel, in euren Herzen.



Oh, bereitet euch gut darauf vor -



(159) heiligt euch eifrigst für diesen großen Tag, ihr seid es Jesus Christus und euch sel-ber schuldig.



_______





Ich bin selber glücklich, wie Johannes der Täufer, der Vorläufer des großen Königs, zu euch zu kommen und euch zuzurufen: Parate viam Domini - Bereitet dem Herrn den Weg!



Ich bin noch glücklicher als Johannes der Täufer, weil ich euch darauf vorbereiten darf.





________





1. P a r a t e



Gott hat das Kommen des Messias während 4000 Jahren des Wartens vorbereitet: lex gravida Christi (Appendix ad op. S. Aug., PL 39, 2111).



Er hat seine heilige Mutter vorbereitet, alle Heiligen, die ihm dienen sollten - Josef, Johan-nes der Täufer, die Apostel.



(160)  Beim Empfang eines Königs darf man nicht improvisieren!



Der Glaube drängt uns zu dieser Vorbereitung, die Liebe muß sie eingeben und verschö-nern, die Frömmigkeit muß sich dafür einsetzen. Details!





______





1. Wen werdet ihr empfangen? Unseren Herrn Jesus Christus, der vom Himmel kommen wird, um mitten  unter euch (161) seinen Thron aufzuschlagen - Hofstaat, Glanz des Kul-tes, Freuden des Himmels, Glück auf der Erde.





_______





2. Er kommt aus Liebe! Dies ist eine größere Liebe als jene bei seiner Geburt 1 (!?)





3. Die Frömmigkeit befleißig sich dafür - das eifrige Mittun ist der Beweis eurer Liebe.





(162)  II. Sancte



_______





Wie sollt ihr euch darauf vorbereiten? pie - in frommer Weise, durch das Gebet, durch die Buße, den Empfang der Sakramente!



= Ihr seid das Ziel der Gnade und Liebe des Festes:



1. Unser Herr  kommt, um euch auf seinem Thron zu segnen -



2. Um euch zu ehren und zu heiligen -



3. Um euch die Anzahlung zu leisten, das Unterpfand, den Anfang des Paradieses zu geben,



(163) also sollt ihr fleißig teilnehmen an den Unterweisungen - ihr sollt beten - euch vorbe-reiten,- um das Fest in euch durch die hl. Kommunion zum Höhepunkt zu bringen.





_______





(164)  2. M a g n i f i c e - g l a n z v o l l





Es ist das Fest des Königtums Jesu Christi, also:



			- braucht es Glanz und Prunk

			- im Kult, in den Gesängen

			- bei euren Festkleidern





_______





Es ist ein Triumph Gottes in der Eucharistie - ein Triumph der Anbetung, der Danksagung, der Sühne, der Liebe.





(167)         Ein anderer Plan zur Eröffnung



Parate viam Domnini



Die Sendung des Johannes des Täufers war groß und heilig - Details - Unsere Sendung ist in diesem Augenblick dieselbe - Einzelheiten - sie ist noch größer: wir kommen, um euch den Besuch Unseres Herrn anzukündigen; er kommt nicht aus der Wüste, sondern vom Himmel, nicht als Reisender, sondern als Freund - nicht um auf Kalvaria zu steigen, sondern auf seinen Thron der Gnade und Liebe.



Bereitet euch daher auf diesen großen Tag, auf dieses Fronleichnamsfest gut vor, meine lieben Brüder!



______





1. Das Fest des 40stündigen Gebetes ist das Fest des Königtums Jesu Christi - Details - das strahlend geschmückte Gotteshaus, die vielen Kerzen, schönere Paramente - der Aussetzungsthron: dies ist das Fronleichnamsfest in seinem hl. Tempel.



Kommt also, um ihm zu huldigen, bereitet eure Herzen, eure Geschenke!



Bei einem königlichen Besuch braucht es eine ordentliche Vorbereitung: alles wird gründ-ich gereinigt, geschmückt, die Geschenke werden hergerichtet - eine Festrede wird vor-bereitet; bei Jesus im heiligsten Sakrament ist es ebenso.





(168) 2. Das Fest des 40stündigen Gebetes ist das Fest der Liebe Unseres Herrn. Es ist die Liebe, die Jesus bewegt, zu uns zu kommen, es ist eine privilegierte Liebe zu euch.



Seine Liebe  kommt mit allen  seinen Gaben  und Gnaden; ein König muß seinen Besuch mit Geschenken ehren; das 40stündige Gebet ist ein Tag des Paradieses.



_______





II. Wie sollen wir uns vorbereiten?



______��





1. Es muß der feierliche Kult nach außenhin vorbereitet werden.





2. Es braucht eine Vorbereitung der Seele: Exerzitien.





3. Es braucht eine Vorbereitung auf die hl. Kommunion: sie ist  die göttliche Frucht des 40stündigen Gebetes; diese Frucht wünscht sich Jesus, sie ist die Fortsetzung  der Erstkommunion (fin de la 1re ??)



Der Leib, der Tempel, der Thron, Huldigungen des Lebens.



_______





(R2 18, 69) (T 1. Tag, 1. Betr.) 6,30   (T morgens)



                                        Unterweisung: das Priestertum



_______







Ohne den Glauben an den Priester ist das Heil unmöglich; daher versteht sich, daß  der Krieg gegen den Glauben besonders ein Krieg gegen den Priester ist. Wir müssen an den Priester genauso glauben wie an Jesus Christus,  ja noch mehr.



Die  d r e i f a c h e  S e n d u n g  des Priesters, tu autem o homo Dei - Du aber, ein Mann Gottes...(1 Tim 6,11).



1. Auftrag: Verkündigung der Wahrheit: ite docete - geht und verkündet  a l l e n  Leuten - omnes gentes - er muß ausrufen: non licet - es ist dir nicht erlaubt, den Königen wie den Untertanen;  Johannes der Täufer - er muß allen das göttliche Gesetz verkünden, er muß im Namen Gottes protestieren gegen das triumphierende, machtvolle Laster.



(70)  2. Auftrag: ite docete (Missionsauftrag) - Erziehung in Jesus Christus - filioli quos iterum parturio - meine Kindlein, für die ich von neuem Geburtswehen erleide (Gal 4,19); eine väterliche, mütterliche Erziehung.



_______





Der Priester hat 3 Pflichten - 1. er nährt - der Priester reicht das Brot der Wahrheit, das Brot des Lebens - die hl. Kommunion. 2. er formt die Gläubigen nach Jesus Christus - Tugendarbeit. 3. Er hat die Sendung der Versöhnung, der Erneuerung.



���______





(R2 7, 165)    2. Unterweisung: Der Glaube an das Hlst. Altarssakrament





Si scires donum Dei - Wenn du wüßtest, worin die Gabe Gottes besteht (Joh 4,10) -



		Geschichte der Samariterin

		sie kennt Unseren Herrn Jesus Christus nicht 

		sie fragt, wer er sei -

		sie betet ihn an und wird sein Apostel -

		Anwendung auf den Glauben an das Hlst. Altarssakrament



Ach, wenn wir wüßten, was die Eucharistie ist! Wie weise, reich und glücklich wären wir doch!



_____





		                             I. Der Glaube an die Eucharistie



Jesus Christus ist im heiligsten Sakrament, der göttliche Glaube lehrt es uns - wir glauben es aufgrund der Wahrhaftigkeit Gottes - aufgrund des unfehlbaren Lehramtes der heiligen katholischen Kirche.



1. Jesus Christus kann uns nicht täuschen.



Als er versprochen hat, uns seinen Leib zu essen und sein Blut zu trinken zu geben, (166) um uns damit sein göttliches Leben, das Unterpfand seiner herrlichen Auferstehung zu geben.



2. Jesus Christus konnte uns nicht täuschen, als er im Abendmahlssaal Brot und Wein genommen hat, sie gesegnet und das Brot in seinen Leib, den Wein in sein Blut geandelt hat durch das größte Wunder seiner Macht, als er sich seinen Aposteln zur Speise und zum Trank gegeben hat und dabei ganz einfach und wahrhaft gesagt hat: nehmt hin, das ist mein Leib usw.



3. Jesus Christus konnte uns nicht täuschen, als er uns versprochen hat, in der Eucha-istie bei uns zu bleiben bis zum Ende der Jahrhunderte, damit er sich gänzlich und für immer jedem Christen hinschenken konnte.



4. Es geschieht durch den ordnungsgemäß in der hl. römischen Kirche geweihten Priester 2, daß Jesus Christus die anbetungswürdige Eucharistie fortsetzt, verewigt und universal verbreitet.



Dies also ist unser Glauben.





(169)                                 II. Zeugnisse für die Eucharistie



______





Jesus Christus im Hlst. Sakrament ist mit einer ihm fremdartigen Gestalt verhüllt - unter den Gestalten von Brot und Wein.



Das natürliche Auge des Menschen sieht daran nichts, seine Hände können ihn nicht berühren - J. Chr. ist im heiligsten Sakrament nach Art des Geistes zugegen - wenn auch real und substantiell - wie unsere Seele in unserem Leib ist und ihn beseelt, lebendig erhält; dennoch bleibt sie unsichtbar; unsere Seele sieht man nur an den faßbaren Hand-lungen des Leibes; 





so wird auch J. Chr. der in seinem sakramentalen Zustand unsichtbar ist, durch seine Wir-kungen sichtbar - durch alle Zeugnisse des Himmels, der Erde und sogar der Hölle, sie alle bezeugen seine göttliche Gegenwart und kommen, um unseren Glauben zu bestärken und zu erbauen, ich sage zu stärken und zu erbauben, nicht um ihn zu verwirren.





(170)  1. Zeugnisse des Himmels:



W u n d e r, Manifestationen Jesu Christi:



durch den himmlischen Vater, die Engel, Wunder. Ebenso geschieht es in der Eucharistie - wie oft zeigten sich anbetende Engel - hl. Johannes Chrysostomus, eine große Zahl von Heiligen.



1. W u n d e r  d e r  G l o r i e: Erscheinung Jesu Jesu Christi, das gekreuzigte Lamm in Herrlichkeit - es gibt keine katholische Stadt, welche nicht ein Denkmal eines öffentlichen eucharistischen Wunders besäße: Paris, Brüssel, Turin, Rom - der hl. Bernhard.



______





2. Wunder der Heiligkeit: staunenswerte Wirkungen der Heiligkeit - die heilige Wirkung läßt auf eine göttliche Ursache schließen



3. Wunder der Gerechtigkeit: Furchtbar - Judas - der hl. Zyprian - Sakrilegien.





(171)       2. Zeugnisse auf Erden:



    1. Zeugnis aller Christen: Katholiken, Lutheraner, die griechischen Schismatiker, alle Sekten des Orients. Einmütigkeit im Glauben.



______





    2. Einstimmigkeit im Glauben:   H e i l i g e  und  S ü n d e r -

                                                       W e i s e  und  e i n f a c h e  Leute -

                                                       K ö n i g e  und  U n t e r t a n e n.



_______





(172)                                          III. Zeugnisse der Hölle



Die Dämonen fürchten und erzittern vor der Eucharistie - Macht der Eucharistie bei den Exorzismen - Noch nie hat sich der Dämon in die Eucharistie verwandelt.



Zusammenfassung



Die Wahrheit der Eucharistie ist also:



1. Die Wahrheit, welche der Himmel, die Erde und die Hölle verkünden und anbeten.



2. Sie ist die trostreichste Wahrheit - Emmanuel.



3. Sie muß die unserem Herzen teuerste Wahrheit sein.





(173)                                     Ein anderes Schema zum Glauben





Si scires - Geschichte der Samariterin

Wenn wir einen lebendigen Glauben an das Hlst. Altarssakrament hätten, wie wären wir glücklich, heilig! -



Es handelt sich um die königliche Wahrheit des Glaubens



    Es ist die erhabene Tugend der Liebe. Die Eucharistie enthält die ganze Religion 

    in Akton.



Folglich credo, sed adjuva incredulitatem meam - ich glaube, aber hilf meinem Unglauben (vgl. Mk 9,23).



Der Glaube an das Hlst. Altarssakrament stellt einen Akt dar, der Gott zur größten Ehre gereicht, er ist die heiligste Handlung des Christen und gereicht seinem Herzen zum tiefsten Trost.





(174)                                          1. Der Akt höchster Ehre



1. Der Glaube an die Eucharistie ehrt seine erhabene Wahrheit in höchster Weise. Es ist die größte Ehre für einen Menschen, wenn man seinem Wort glaubt, aber es ist auch sein größter Hohn, wenn man ihn der Lüge verdächtigt, von ihm einen Beweis, eine Garantie, eine Kaution verlangt.





Wenn nun ein Kind, ein Diener, ein Untertane, ein Vater, dem Meister, dem König aufs Wort glaubt - wie wollen wir dann nicht auch Unserem Herrn glauben, wenn er uns unter Eid auf seine göttliche Wahrhaftigkeit und durch seine Kirche versichert, (175), daß er wirklich, wahrhaft und substantiell unter den Gestalten von Brot und Wein im heiligsten Sakrament gegenwärtig ist?



Ersetzt denn das Wort Jesu Christi nicht alle Beweise, hat es denn nicht alle Beweise in sich selbst?



Wie können wir also an dieses göttliche Wort zweifeln, wenn die Kirche mit ihrer unfehl-baren Lehre uns Jesus Christus in der hl. Hostie  zeigt wie einstmals Johannes der Täu-fer, und  uns  zuruft:  Ecce Agnus Dei - Seht das Lamm Gottes! 



Der Glaube des Christen an die Eucharistie beruht nicht auf Wundern, die er sieht, nein, nein, wohl aber auf die Verheißung Jesu Christi.



Die Wunder trösten, erbauen, sie sind aber nicht das Fundament unseres Glaubens.



Der Glaube des Christen an die Eucharistie gründet nicht auf der Wissenschaft, auf den Sinnen - dies wäre nur ein menschlicher Glaube - wohl aber auf der göttlichen Autorität des Wortes Gottes, das von der Kirche interpretiert wird.



(176) Der Akt des Glaubens an die Eucharistie gereicht Jesus Christus zur größten Ehre, weil er ihn in seinem verschleierten Zustand anerkennt und anbetet.



Die Ehre, die man einem Freund, einem Chef, einem vermummten König erweist, ist größer und liebenswürdiger: man ehrt die Person, man ehrt das, was man nicht sieht, man bleibt nicht bei den Gegensätzlichkeiten stehen.



So soll es auch bei J. Chr. geschehen, der sich unter den hl. Gestalten verschleiert und verbirgt, aber derselbe ist wie auf dem Tabor und am Kreuz.





Ihn in dieser Verhüllung ehren, bedeutet, seine göttliche Person ehren, das Mysterium seiner Liebe achten; er ist wie die mit Wolken verschleierte Sonne - er wird sich in euren Herzen zeigen - der Schleier wird reißen, ihr werdet ihn wie Honig verkosten.



In seiner großen Güte verhüllt er sich; so wagen wir es, ihn anzusehen; es ist eine große Weisheit, so gehen wir bis zu seiner Seele, zu seiner Gottheit, sonst würden wir uns bei seinem äußerlichen Zustand seines (177) Leibes aufhalten. Dieser Schleier, dieser Nebel des Tempels Salomos, auf dem Sinai, auf Tabor ist wie eine respektvolle Tür; er regt die Liebe, welche nicht stehenbleibt bei dem, was sie sieht, an und stachelt sie auf.



(178)  III. Der Glaube an die Hlst. Eucharistie ist der für Jesus Christus ehrenvollste Akt, weil er ein äußeres, öffentliches und feierliches Bekenntnis seiner göttlichen Gegenwart darstellt - tanto mihi carior quanto vilior - hl. Bernhard, Serm. I in Ep. Domini, PL 183, 143). So bezeugten es Petrus und der Blindgeborene: quis est, Domine - wer ist das, Herr? (Joh 9,36); der gute Schächer - memento - gedenke meiner, o Herr; in dieser Form Jesus Christus bezeugen in dem, was man nicht sieht, darin liegt die wahrhaftige Ver-herrlichung der Wahrheit.



Praktische Zusammenfassung



______





Er ist hier - folglich R e s p e k t - A n b e t u n g!  Respekt zollt man einem Oberhaupt - dies ist die erste Gesinnung  für den Kaiser, den Papst! J. Chr. - et procidens adoravit eum - er warf sich vor ihm nieder und betete ihn an (Joh 9,38).



Und die drei Könige - es herrschte großer Respekt - Maßnahme des Glaubens und sogar der Liebe - Wer sich nicht an diesen Respekt hält, der glaubt entweder nicht oder er ist ein Bösewicht!



(R2 18, 65)  (2. Tag: T 3. Tag) 6.30 Uhr Unterweisung



Heilige Sehnsucht nach der Kommunion



_______





Der Christ sehnt sich nach 2 Dingen: nach dem Himmel und nach der Kommunion.





1. Sehnsucht nach dem  H i m m e l! Dies ist das erhabenste Gut, das schönste Glück.



2. Die  Sehnsucht  nach  der hl. Kommunion - sie bewirkt diese erhabenste Sehnsucht.



- dies ist die Frucht des Bedürfnisses - der Mensch hat als Reisender Gott nötig - dies ist die Frucht der Liebe: der Christ hungert nach Gott - der Prophet: quemadmodum - sitivit - concupivit et defecit anima mea - (vgl. Ps 83,3; 41,3).



2. Wie die Liebe, so die Wünsche: wer (-)



(66) 2. Sehnsucht der Heiligen nach der Kommunion.



3. Sehnsucht Jesu Christi, zu uns zu kommen.





(R2 18, 72) /2. Tag: T 3. Tag Unterweisung 9. (Uhr?)







Reue



_____





- Tränen des hl. Aloisius von Gonzaga, der hl. Magdalena, des hl. Petrus, die Henker Jesu Christi (?): warum diese Tränen?



= Ihr sollt eure Sünden beweinen - wie war Gott doch so gut - und wiesehr habt ihr ihn beleidigt - Seelenschmerz der Liebe.



_____





Die Hölle, welche ich verdient habe.- Jesus Christus, den ich gekreuzigt habe. - Seine Liebe, die ich verachtet habe. - Der verlorene Himmel.





(R2 18, 71)  3. Tag (T 2. Tag, 6.30 Uhr)



7 (?) Uhr Betrachtung: Über das Gebet



Wir müssen beten lernen, wir müssen die gewöhnlichen Gebete verrichten, aber auch außergewöhnliche Gebete für verschiedene Situationen braucht es.



Wie das Gebet, so sieht das Leben aus.



________





(R2 7, 179)   3. Unterweisung: (T 2. Tag)





Die Eucharistie, der Trost des Christen





Ecce ego vobiscum sum...- seht, ich bin bei euch ....(Mt 28,20).



Hätte der Christ nicht den Trost der hlst. und anbetungswürdigen Eucharistie, wäre er sehr un-glücklich auf der Welt; er würde nur von der Erinnerung an Jesus Christus leben wie Waisenkinder, die ihren Vater und ihre Mutter verloren haben; sie könnten sich gerechter-weise beklagen, daß sie weniger geliebt werden als die ersten Jünger.



Ihre Liebe könnte nicht durch das  gegenwärtige Leben Jesu Christi beglückt werden; o ja, trotz des Besitzes der Hl. Schrift - die Gnaden der Sakramente - das Erbe der Wiege und des Kreuzes unseres Erlösers wäre das Leben des Christen sehr traurig, nichts würde ihm dieses Leben anziehend machen, außer die Hoffnung - und das Kreuz.



Die Juden wären durch ihren Tempel und ihren Kult reicher gewesen 1.





(R2 18, 67)  (T Tag des 40stündigen Gebetes)



Danksagung (T nach der Messe) Akt der Anbetung - der Demut, der Dankbarkeit, der aufgeopferten Liebe und Hingabe, des apostolischen Gebetes.





(R2 18, 73)    Konferenz: Über Maria



Verehrung ihrer Vorausbestimmung, ihrer Heiligkeit und ihrer Liebe.



Sie ist Mutter, sie verteidigt uns, erhebt uns, führt uns zu Jesus, dann in den Himmel.



_______





Praktische Anwendung



Jeden Tag zu ihrer Freude ein Gebet sprechen um 2 Gnaden = eine gute Berufung und ein glückliches Sterben.





(R2 8, 315) Ansprache bei der Vesper über das Priestertum; hoc facite in meam commemorationem - Tut dies zu meinem Gedächtnis (Lk 22,19).



Die Eucharistie ist das höchste Wunder der Macht, der Weisheit und Liebe Jesu Christi zu den Menschen.



Alle Geschenke, alle Verdienste, alle Liebes-bezeugungen liegen in diesem königlichen Geschenk: memoriam fecit mirabilium suorum - Deut 110,4 (Kap. 110 gibt es aber nicht! d.Ü.).



Aber durch wen wird dieses göttliche Sakrament verwirklicht? Im Himmel - der Vater gibt uns seinen einzigen Sohn; in der Menschwerdung: es ist das edelste, reinste und heiligste aller Geschöpfe: die Unbefleckte Jungfrau Maria.





(316) Bei der anbetungswürdigen Eucharistie geschieht es durch den Priester; diese priesterliche Vollmacht, welche die ganze Liebe Jesu Christi offenbart, ist verblüffend.



1. Der Priester ist der konsekrierende Minister der göttlichen Eucharistie.



2. Der Priester ist die größte Prüfung des Glaubens an die göttliche Eucharistie. - Warum  wird der Mensch und nicht ein Engel zum ersten Minister ernannt, warum nicht  (317) die Jungfrau Maria?



Bei der Menschwerdung erhebt das fleischgewordene Wort die Frau, die zuerst schuldig wurde - er brauchte eine Mutter - Josef spielt in diesem Geheimnis keine Rolle, er ist der Diener, der Wächter, der gesetzliche Vater. In der Eucharistie erhebt Jesus Christus den Mann 2: hier ist es der Priester, der teilnimmt an der Macht des Vaters (Details), der Jung-frau Maria (Details); der Priester schenkt der Welt Jesus Christus als Gott und Menschen; er verbinbet die zwei Geburten: seine göttliche Geburt und seine sterbliche Geburt.
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�Exerzitien für die Erstkommunion�in Tours�





_______





(Juni-Juli 1862)



_______







Einführung



"Tours ist vielleicht jener Ort, wo der Selige am öftesten hinkam, um zu predigen" (G. Troussier, Le Bx. P.J. Eymard, II, S. 203). "Diese Vorliebe, die ihn etwa zehnmal  nach Tours geführt hat, erklärt sich aus der Sympathie, die P. Eymard für Herrn Dupont empfunden hat" (Trochu, Le Bx. P.-J. Eymard, S. 290). - Tours liegt 236 km südwestlich von Paris; im J. 1862 zählte seine Einwohnerzahl 41.000.







Die Exerzitien von 1862.



Laut dem Text selber waren diese Exerzitien eine Art Vorbereitungsübungen auf die Erstkommunion. Das Manuskript enthält den Hinweis: "St.Ludwig"; davor steht ein sehr schwer zu entzifferndes Zeichen; es könnte in etwa interpretiert werden als "I(in)stitution". Wir wissen nicht, auf welche der 7 Pfarreien oder 14 religiösen Institutionen, welche Tours im Jahr 1862 besessen hat, sich der Hinweis "St. Ludwig" bezieht.



Das Datum dieser Exerzitien muß zwischen dem 23. Juni und den ersten Julitagen angesiedelt werden. Am 18. Juni schrieb P. Eymard: "Am Montag früh fahre ich nach Tours; ich bin bis zum Dienstag, 2. Juli, bei Herrn Dupont, Rue Saint-Etienne 10 ein-quartiert." (Lettres V, 134). Während seines Aufenthaltes in Tours war es sehr beschäf-tigt; in der Tat schrieb er am 9. Juli: "Ich konnte Ihnen nicht aus Tours schreiben, weil ich mit Arbeiten überladen war. Jetzt bin ich wieder in Paris, ich gehe meinen gewöhnlichen Pflichten nach und habe es etwas ruhiger" (Lettres IV, 37).



Das Programm der Exerzitien war folgendes:



eine erste Unterweisung um 9 Uhr. Konferenz um 14.30 Uhr. Zweite Unterweisung um 18.30 Uhr. Wir wissen nicht, wieviel Tage die Exerzitien gedauert haben.





Das Manuskript





Der Text findet sich im Band R2 15, S. 9-19 des Eymard-Archivs im Generalat der Eucharistiner in Rom. Das Format der Seiten ist gleich wie jenes der bereits veröffent-lichten Exerzitien, und auch die Voraussetzungen und Schwierigkeiten bei der Trans-kription sind die nämlichen. Der Text endet mit den Notizen zum 2. Tag. Wir glauben nicht, daß dieser auch der letzte Tag der Exerzitien gewesen ist: aber trotz unserer Nachforschungen konnten wir kein weiteres Fragment finden.



Die Herausgabe weist im Vergleich mit den anderen Faszikeln keine Besonderheit auf.





________

















































































�Der Text�



Erstkommunion                                                                                                         Tours





(R2 15, 9) Juni 62                 Is (?) S.Louis





1. Eröffnung:



Wir kommen mit Freude zu euch, um euch bei der Vorbereitung des größten, heiligsten und wichtigsten Aktes  eures Leben 1, bei eurer Erstkommunion, behilflich zu sein.



1. Ja, dies ist das wichtigste Ereignis!



   - Es ist der Tag eurer christlichen Mündigkeit,



   - es ist der Tag Jesu Christi in euch! - 

     (geistliche) Menschwerdung;



   - ein himmlischer Tag, ihr werdet sein Himmel werden, er wird zu euch kommen, um in euch zu regieren.



Mit  welcher F r e u d e sollt ihr also diesen königlichen Tag begrüßen, mit welcher Fr ö m- m i g k e i t sollt ihr euch darauf vorbereiten, mit welcher Liebe sollt ihr alle Übungen die-ser Exerzitien mitmachen!





(10) 



2. Es ist der heiligste Tag!



   - Ihr werdet das Brot der Engel essen,



   - ihr werdet Jesus Christus, den Gott aller Heiligkeit empfangen,



   - ihr werden substantiell 2  mit Jesus Christus vereinigt werden.



   - wie sollt ihr euch folglich danach sehnen, rein zu sein, um den Leib, das Blut, die Seele 

     und Gottheit nseres Herrn J. Chr. zu empfangen!





(11)



3.   Es ist der wichtigste Tag:



   - das versteht sich von selbst,



   - wegen der Ergebnisse in diesem Leben,



   - wegen der Früchte für das ewige Leben.



_______





II. Wie hat die Vorbereitung zu erfolgen?



1. E i n s t e l l u n g: Freude, Großherzigkeit, Vertrauen.



2. A k t i o n e n: sich ganz mit den Exerzitien beschäftigen, sonst nichts anderes tun.



3. A b s i c h t: nur  e i n e: Unseren Herrn Jesus Christus würdig empfangen. Mittel dazu:





V e r e i n i g u n g  m i t  M a r i a - Der hl. Aloisius von Gonzaga, euer Schutzengel.





(12)  9 Uhr: Unterweisung  über  die  R e i n h e i t



Die große und einzige Bedingung, eure Erstkommunion gut zu empfangen, ist die Rein-heit eurer Seele.



Die Reinheit der Seele ist für die hl. Kommunion die Bedingung der Angemessenheit und der Notwendigkeit:



1. Bedingung der A n g e m e s s e n h e i t:



- Empfang eines Oberhauptes, einer ehrenhaften Persönlichkeit



- Vorbereitung der Reinigung, der Ausschmückung.



- Wer einen Gast empfängt, ehrt ihn je nach dem Grad /-/



- dadurch ehrt er sich selber.



Nun ist Jesus Christus mehr als der liebenswürdigste Gast, der größte König, der ver-trauteste Freund, folglich ...





(13)  2. Bedingung der Notwendigkeit:



- ohne die Reinheit des Gewissens zu kommunizieren wäre ein Sakrileg,



- der hl. Paulus sagt: reus erit. condemnationem sibi acquirit - er ist ein Verbrecher, er

  ißt sich das Gericht, (vgl. 1 Kor 11,27; Röm 13,2);



- J. Chr. ist König, Einladung zur Hochzeit, vestem nuptialem - das hochzeitliche Kleid

  (Mt 22,12), Stand der Gnade.



Erklärung des Gegenteils: Vereinigung eines To-ten mit einem Lebenden, des herr-schenden Dämons mit Jesus Christus.



Also: es wäre besser nicht zur Kommunion zu gehen als unwürdig zu kommunizieren.





_______





(14)   14.30 Uhr     Konferenz



Sich kennen lernen



- Grundsatz - der Mensch ist in seinem Wesen schlecht 1 - Tatsachenbeweise - niemand hat uns das Lügen, die die Begierlichkeit gelehrt usw.



= natürliche und übernatürliche Kenntnis -



= Studium - Kenntis der Tatsache und Kenntnis des bösen Prinzips,



- das Motiv eines Fehlers bedenken, Erforschung seiner vorherrschenden und wichtigsten Leidenschaft,



- sie in ihrem Wesen erfassen,



- beten, noverim me ut despiciam me, hl. Augustinus 





(15)  18.30 Uhr      Unterweisung



Über den Glauben an die Eucharistie





1. Der G l a u b e, die erste Tugend



credere quia est -



Was heißt, den Glauben an die Eucharistie haben?



1. Das heißt  wissen, daß  Unser  Herr J. Chr. wirklich in der hl.Hostie zugegen ist, dies glauben aufgrund der Wahrheit und des Glaubens auf sein Wort hin, als Kind der Kirche; es ist  eine Überzeugung  mit Unterwerfung. Hier zeigen uns  die Sinne nichts, der Ver-      stand ist  dem höchsten Geist Gottes unterworfen.



Die außergewöhnlichen Wirkungen  der Eucharistie trösten und erbauen den Glauben, aber sie sind nicht das Motiv,  in die Eucharistie zu glauben.



       Das Fundament des Glaubens ist das Verbum Dei.





(16) 2. Den Glauben haben, heißt den verborgenen Herrn J. Chr. anbeten, ihm aus un-serem ganzen Sein heraus zu tiefst huldigen.



Die 3 Könige: et procidentes  adoraverunt eum - sie fielen vor ihm nieder und beteten ihn             an (Mt 2, 11).



Der Blindgeborene:  "et  procidens - adoravit -  er warf  sich vor  ihm nieder und betete       ihn an „ (Joh 9, 38).



Im Himmel: et procidentes - ante thronum, mittebant coronas suas  et dicebant - dann  warfen sie  sich (die vierundzwanzig  Ältesten)  vor dem, der auf dem Thron sitzt,  nieder und beteten ihn an (Offb 4,10).



3. Den Glauben haben, heißt Unseren Herrn in der Eucharistie öffentlich ehren, ihn aner-kennen, ihn respektieren, ihn auf den Straßen genauso wie in der Kirche anbeten.



Beispiele: Rom, Austerlitz, Wegzehrung (?)





(17)                                                2. Tag: Betrachtung





Liebt Gott, der euch zuvor von aller Ewigkeit her geliebt hat! Seine Liebe  zeigt sich  in eurer S c h ö p f u n g, in  eurer  E r h a l t u n g, in eurer  E r z i e h u n g.



______





9 Uhr                         Unterweisung:  Über die Sünde





Ein Übel für Gott und den Menschen:



Ein Übel für Gott: er straft sie: Engel, Adam, Sintflut, Sodoma, Hölle.



Begründung, daß Gott die Sünde haßt: die Sünde will Gott entthronen - Gott vernichten.





(18) Ein Übel für den Menschen: in diesem Leben: die Sünde degradiert ihn, entstellt ihn, macht  ihn unglücklich, zum Feind der Schöpfung im anderen Leben.



- die Hölle: immerfort Feind Gottes, ewiger Haß Gottes.

- Qualen ohne Erleichterung, ohne Gnade -



- 1 Todsünde genügt.



_______





Konferenz



Fortsetzung     Sich  b e s s e r n



Die  E r k e n n t n i s  wiederholen, sich besseren, 3 Mittel:





1. den wirklichen Willen haben, das Übel überall, (19) wo man es antrifft, zu bekämpfen, aber sein Hauptaugenmerk  auf den vorherrschenden Charakterfehler  richten, wachsam sein - 



2. Sich  für den Kampf  durch  das Gebet einüben. Jesus  Christus  im  Ölgarten - die Hei-ligen in ihrer Meditation.



_______





3. bei jenem Fehler anfangen, der am meisten kostet.



   Sich dort üben, wo es Überwindung kostet. Beispiele.



_______





Früchte = Kraft, Zufriedenheit.





(von P. Eymard durchgestrichene Seite)





(R2 15, 20)  18.30      Unterweisung:  Eucharistie - Leben





Qui manducat me habet vitam aeternam et ego ressuscitabo eum in novissimo die - wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der hat das ewige Leben und ich werde ihn auf-erwecken am jüngsten Tag (Joh, 6, 58,54).



______�



In der Mitte des Paradieses stand der Baum des Lebens. Das Heilmittel gegen den Tod, das Nahrungsmittel - das Glück der Unsterblichkeit- dies ist die Eucharistie Brot des Lebens - dies bewirkt die Erstkommunion.







________________Ende des Textes______________
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�Predigt- Entwürfe�







Das Datum 20. Juli 1862 zeigt wahrscheinlich den Tag an, wo P. Eymard mit der Nieder-schrift begonnen hat.



Wir finden zuerst eine Reihe von Entwürfen über den Glauben an die Hl. Eucharistie, dann Skizzen für Unterweisungen für die Erstkommunion.



Wir können nicht sagen, ob diese Entwürfe tatsächlich verwendet worden sind, oder ob sie nur für eine eventuelle spätere Verwendung vorbereitet worden sind.



Bezüglich des Manuskriptes und der Herausgabe gelten dieselben Dinge, wie sie bereits für die Exerzitien von Tours gesagt wurden.





sss SSS sss













































�















Der Text�





(R2 7, 181)





E n t w ü r f e



20. Juli 1862





Der G l a u b e



Stoff





		1. Glaube, Verbrechen des Unglaubens



		2. Unglück des Unglaubens



		3. Glaube, Natur, Liebe



		4. f (?)



		5. Eucharistie - Beweise



		6. Opfer für den Glauben an die Eucharistie



		7. Der Glaube als Manifestation, wie...



		8. Ungläubigkeit, ihr Wesen



		9. Huldigungen durch Werke der Kunst und des Kultes





(183)                             (1)     Der Glaube an die Eucharistie





Haec est vita aeterna ut - dies ist das ewige Leben: dich den einzigen wahren Gott er-kennen und Jesus Christus, den du gesandt hast (Joh 17,3).



Domine, ad quem ibimus? verba vitae aeternae habes - Herr, zu wem sollen wir gehen? du hast Worte ewigen Lebens (Joh 6,  68).



_____





Historisches - Unser Herr kündigt die Hl. Eucharistie an und verheißt sie - Ärgernis der Pharisäer - sie verneinen und verlassen den Herrn - Jesus wendete sich an seine Apostel, die allein zurückgeblieben waren: numquid et vos vultis abire? - Wollt auch ihr weggehen? Antw. des Petrus, des Oberhauptes im Glauben - et nos credidimus et cognovimus quia tu es Christus filius Dei - Wir sind zum Glauben gekommen und haben erkannt: Du bist der Heilige Gottes (Joh 6, 69).



Verbrechen desjenigen, der die Eucharistie leugnet



1. Er leugnet die Macht Gottes - durus est hic sermo - diese Rede ist hart -



2. Er klagt Jesus Christus der Lüge an - sunt  quidam ex vobis qui  non credunt - es  sind einige  unter euch, die nicht glauben -



3. Er mißachtet seine Güte - multi abierunt  retro et iam non cum illo abulabant - viele kehrten ihm den Rücken und wandelten nicht mehr mit ihm.





(184)   (2) Unglücklich jener, der nicht an die Gottheit in der Eucharisite glaubt!



1. Sein Glaube an die anderen Geheimnisse  Jesu Christi wird bald verdunkelt, verwirrt und verloren sein.



Die Eucharistie ist das Leben und die Vollendung aller Geheimnisse - - sie ist das mysterium fidei - das Geheimnis des Glaubens. - Es ist eine Tatsache: wer die Eucharistie verneint, verläßt Unseren Herrn.



2. Ohne Eucharistie hat die christliche Tugend keine natürliche Nahrung, kein anwesen-des Modell, keine Arbeitsgemeinschaft mit Jesus Christus mehr.



3. Die Frömmigkeit ohne Eucharistie siecht dahin, sie hat kein aktuelles Zentrum der Zuneigung - sie hat nur erinnernden Charakter, sie muß 18 Jahrhunderte zurückdenken.





(185) 4. Die traurige und trostlose Seele hat auf Erden keinen Tröster.





(186)    (3)       Der Glaube



Nunc videmus per speculum et in enigmate, tunc autem facie ad faciem - Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber von Angesicht zu An-gesicht (1 Kor 13,12).





2 Arten, Jesus Christus zu erkennen, von Angesicht zu Angesicht in der Glorie im Him-mel, jetzt durch den Glauben, der uns zur Erkenntnis erhebt, nicht mittels der Schatten und Figuren wie im Alten Bund, sondern gemäßigt, verhüllt und verborgen in einer fremd-artigen Form in der Eucharistie. 



Was ist die Gnade des Glaubens an die Eucharistie?



Es ist die göttliche Offenbarung Unseres Herrn, der wahrhaft und wirklich gegenwärtig ist im heiligsten Sakrament.





Untersuchen wir ihr Wesen.



1. Die Offenbarung Jesu Christi im Sakrament ist die größte Gnade, die ein Christ auf Erden erhalten kann; es ist der Glaube an Jesus Christus, gegenwärtig in seiner göttlichen Person unter den sakramentalen Gestalten.





Wirkungen dieses Glaubens an die Gegenwart Jesu:

        - Ein Kind findet seinen Vater wieder -

        - Besuch eines gütigen Fürsten -

        - Blick auf Jesus Christus nach seiner Auferstehung.





(187) 2. Der Glaube an die göttliche Eucharistie bedeutet nicht nur eine Unterwerfung unter  ein Geheimnis, das unseren Sinnen unzugänglich ist und auch unseren Verstand übersteigt, es  ist überdies  e i n e   S c h a u 1. Im Glauben  an die  vergangenen Ge-heimnisse, als eine Vergegenwärtigung  der Erinnerungen - - hier in der  Eucharistie sind  G l a u b e  und  S c h a u  gleichzeitig  da, es ist eine wahre und wirkliche  Schau, Jesus faßt  in der Eucharistie alle Zustände seines sterblichen Lebens, er ist darin sogar in seinem verherrlichten Zustandes gegenwärtig.



Die Eucharistie gewährt eine K o n t e m p l a t i o n  mit allen ihren milden Wirkungen.



W i s s e n s c h a f t  Unseres Herrn durch Jesus Christus, in  Jesus Christus selbst - welch  milde und starke  Ü b e r z e u g u n g  bringt die Anbetung hervor! 



R u h e  der Seele  in der  göttlichen Eucharistie ist gegeben, weil sie Zentrum und Ziel ist. Mit der Eucharistie braucht die Seele nicht (-)



Die Nähe des Feuers, der Sonne erleuchtet und erwärmt - Der Duft der Blumen ist Bal-sam, man spürt Jesus Christus.





(188) 3. Der Glaube an die Eucharistie  ist nicht nur die Wissenschaft und Kenntnis von Jesus Christus, er bringt die Liebe hervor - es ist unmöglich Jesus Christus zu sehen, ohne an ihn zu glauben - man sollte ihn besser das Feuer der Liebe nennen, ihr Leben und ihre Vollkommenheit.



_______





Die Liebe braucht einen Schleier, die sie reizt und aufstachelt, sie bedarf eines Geheim-nisses, das sie reinigt und vervollkommnet. Nun sind dies die 2 großen Wirkungen des Glaubens an die Eucharistie.



________





1. Geheimnis -



Es gibt 3 Arten von Liebe:



Die Liebe der Sinne durch die Sinne, das äußerliche Sehen ist für sie die Regel und das Maß, z.B. das Sehen einer Blume usw.



Dies ist die niedrigste Liebe, unvollkommen, unbeständig - das Anschauen erschöpft den Gegenstand, es gibt darin keine Geheimnisse zu ergründen.





(189) Die zweite Art von Liebe ist die Verstandesliebe:

Sie ist größer, beständiger; sie  beruht auf den Eigenschaften des Objektes oder der ge-liebten Person; aber dies ist eine sehr  vermischte Liebe  von Gutem und Bösem; es ist eine Liebe, die starke Rivalitäten hat. - Es ist eine abstrakte, ideale Liebe des Schönen, sie ist  nur eine  Eigenliebe. Es ist eine Liebe ohne wirklichen Gegenstand, ohne eine Akti-vität der Erwiderung.



Die dritte Art von Liebe ist die göttliche Liebe, die eucharistische Liebe, weil die Euchari-stie allein das letzte Ziel der Macht und Güte ist, weil nur sie allein für den pilgernden Menschen auf Erden die Bedingungen des Lebens und der Vereinigung mitbringt. Der Glaube an die Eucharistie befreit die Liebe des Menschen von aller Knechtschaft  der Sinne und Unvollkommenheit. 



Hier gibt es nichts zu beurteilen, zu überprüfen, sondern sich nur zu unterwerfen und an-zubeten. Es ist eine Liebe, die von allen äußerlichen Formen entbindet.



(190) Diese Liebe konzentriert sich auf die Wahrheit, auf sich selbst - Jesus zu Thomas.



Der eucharistische Glaube erhebt den Verstand des Menschen zur Anbetung und  zur Liebe für den höchsten Geist Gottes - - Der Verstand ist bis zur Pforte Jesu Christi, bis zum Tabernakel gekommen; nur die Liebe tritt hier ein, aber sie muß rein und frei sein; hier beginnt ihr Leben, ihre Schau, ihre geheimnisvolle Kontemplation, sie tritt ein in die Abgründe  Gottes, sie erfindet eine neue Sprache usw.



Dieses Mysterium ist das Nährmittel der E h r f u r c h t - es  e r m u t i g t  den Menschen zur Anbetung, zum Lob, zur Liebe, indem sie ihn schrittweise in die Abgründe der göttlichen Liebe einsteigen läßt (193); es ist Jesus Christus, der  sich Stück für Stück der Schwachheit des Menschen und seiner Schau offenbart, um seine Liebe mit ihm wachsen zu lassen.



Gott v e r v o l l k o m m n e t  und vergeistigt diese Liebe, welche wie ein gasförmiges Etwas ist - Gott ist Geist, die Anbeter im Geist.





(194) 2. Schleier



		Ehrfurcht -

		Schleier, der die Güte dämpft

		durchsichtiger Schleier, Stachel

		Schleier des Geschenkes - Liebe



_______





Der Mensch verpackt sein Geschenk, er drückt seine Liebe in Bildern aus, er liebt es zu überraschen, an seiner Stimme, an seinen Zügen, an seinen Geschenken erkannt zu wer-den.



So ist es auch bei Gott: er zeigt sich Adam in einer menschlichen Gestalt, an Abraham - Wolke auf dem Sinai - brennender Dornbusch, Feuer /J.Chr.





(192)                     (5)                    Eucharistie  - Beweise



______





Scrutamini Scripturas  ipsae /... illae sunt quae testimonium  perhibent de me - ihr  erforscht die Schriften, weil ihr meint, in ihnen das ewige Leben zu haben; gerade sie legen Zeugnis  über mich ab (Joh 5,39).



Wenn man auch nicht das anbetungswürdige Geheimnis der Eucharistie beweisen kann, weil sein Wesen unserem Verstand und unseren Sinnen unzugänglich ist, so kann man wenigstens dessen Wahrheit unbestreitbar feststellen.



Wenn die Eucharistie alle Geheimnisse des Glaubens zusammenfaßt, so besitzt sie auch alle Beweise.



_____





1. Göttliche Beweise





Gott allein vermochte dafür den Namen und das Zeichen zu erfinden - niemals ist dem menschlichen Verstand ein solches Zeichen der Freundschaft in den Sinn gekommen. 



Der Prophet feiert die wunderbaren  Erfindungen Gottes (!?)



(195) 2. Bekräftigung durch Jesus Christus, die Menschen waren für die Eucharistie vor-bereitet worden. 



3. Verblüffende, öffentliche und immer wiederkehrende Wunder gehen von der Eucha-ristie aus.



4. Noch auffälliger sind Wunder in den Sitten.



5. Macht über die Dämonen, über öffentliche Katastrophen, Feuerbrünste, Unwetter.



______





(196)                                            Menschliche Beweise





1. Gänzliche Übereinstimmung bei Katholiken, Häretikern und Schismatikern,



2. Huldigungen der Könige und Völker,



3. Märtyrer.





Persönliche Beweise



_____





1. Beweis des unwürdig Kommunizierenden, seine Gewissensbisse,





2. des guten Kommunizierenden. Die Liebe hat auch ihre Beweise, kräftige Beweise.





(197)  (6) 3.   Opfer für den Glauben an die Eucharistie



______





1. Man muß an die göttliche Eucharistie allein auf das Wort Jesu Christi hin glauben - wohlgemerkt mit der Interpretation durch  die Kirche) - es ist dies ein  r e i n e r  Akt  der Unterwerfung unter einen ganz geistigen Zustand Jesu Christi 1.



______





Äußerlich gesehen, besteht kein Unterschied zwischen einer konsekrierten und nicht konsekrierten Hostie.



Nach außen hin kann die hl. Hostie keinen Beweis für sich in Anspruch nehmen - der Zustand der Entäußerung, in welchem J. Chr. verharrt, ebenso der Zustand der Empfin-dungslosigkeit und Gleichgültigkeit gegenüber der ihm angetanen Unbilden - Ärgernis der Schwachen - ebenso war es auch bei der Passion.





(198) 2. Akt des Glaubens an das Priestertum Jesu Christi, an seine Gottheit und seine Zeit-losigkeit, an dieses Priestertum, das vor mehr als 18 Jahrhunderten im Abendmahls-saal gegründet wurde - Opfer.



3. Akt des Glaubens an die Meßfeier des Priesters; auch an den sündigen Priester - Opfer der Demut.





(199) (7)   Die Offenbarung der Eucharistie an den Menschen



______





Ecce Agnus Dei.



Dies ist ein schöner Tag, an dem der Mensch in Jesus Christus seinen Erlöser und seinen Meister anerkennt. Der schönste Tag ist jener, an dem der Christ den Gott in der Eucha-ristie anerkennt 2, ihn anbetet und empfängt.





1. Vorbereitung



Gott, der Vater, hat während 4 tausend Jahren die Menschen auf das Kommen Jesu Christi vorbereitet; wäre die Erlösung gleich nach dem Sündenfall erfolgt, hätte der Mensch die Güte und Liebe Gottes nicht geschätzt.



Die Kirche hat bezüglich das Dogmas über die Eucharistie ebenso gehandelt.



(200) Sie verbarg die Eucharistie vor den Hei-den, sie hielt sie vor den Katechumenen zurück - sie hätten soviel Glanz und so große Liebe nicht aushalten können. Sie mußten zuerst ins sterbliche Leben Jesu Christi eingeführt werden, erst im Anschluß daran an sein sakramentales Dasein; sie mußten zuerst seine Tugenden, seine Wahrheiten, seine Liebe im einzelnen studieren, bevor sie in seinem Meisterwerk zusammengefaßt und verstanden werden können: anderenfalls wäre man geblendet und erdrückt worden.



In solcher Weise bereitet man auch die Sklaven auf die Freiheit vor, die Völker auf den Besuch der Könige, Gott bereitet auf dem Sinai das Volk vor, den Moses auf seine Schau (?).





(201)  2. Erste Manifestation



Es war ein großer Tag, als Gott seine Gegenwart auf dem Sinai manifestierte, als Jesus sich auf dem Tabor verklärte - Noch größer war jener Tag, an dem Jesus seine Gegen-wart, seine Liebe in der Eucha-ristie zeigte, kraftvolles Wort des Johannes: Ecce Agnus Dei - das Wort Jesu an die Samariterin: Ego sum - desgleichen das Wort an den Blind-geborenen: et procidens adoravit eum - er fiel vor ihm nieder und betete ihn an (Joh 9,38).



Auferstehung - Ausdruck des Respektes, der Anbetung, des Lobes und der (202) Liebe für JEsus, der sich in der hl. Hostie offenbart.



Beim Anblick Jesu Christi und der Hlst. Dreifaltigkeit geschieht so etwas wie im Himmel.



Impression Neuseeland, P. Epalle 3.





(203) 3. Manifestation, die unter dem eucharistischen Schleier fortgesetzt und variiert wird, gleiche Liebe, gleiche Güte, die Seele erfährt ein ständig neues Glück, daher erschöpft sich das Erleben der Eucharistie nie - so ist es wie im Himmel.





J.Chr. hat gesagt: Si quis diligit me, et ego diligam eum et  m a n i f e s t a b o  ei meiipsum - wer mich aber liebt, wird von meinem Vater geliebt werden, und auch ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren (Joh 14,21).





(204) (8  Über die Ungläubigkeit und Gleichgültigkeit gegen das heiligste Sakrament



_______





1. Ungläubigkeit



Ist eine solche positive Ungläubigkeit bei einem Christen, der geglaubt und kommuniziert hat, möglich? Nein - ein Kind kann seinen Vater verachten, seine Mutter beschimpfen, aber sie verleugnen, sie abstreiten kann es nicht - auch ein Christ kann es nicht ab-leugnen, einmal kommuniziert zu haben, damals bei seiner Erstkommunion glücklich oder wenigstens brav und zufrieden gewesen zu sein; er kann nicht behaupten, daß seine Un-gläubigkeit infolge einsichtiger Gründe des Gegenteils entstanden ist.



(205) Seine Ungläubigkeit ist vielleicht ein Schlaf seines Glaubens, weil er Gott in der Eucharistie vergessen hat, weil er von der Geschäftigkeit aufgesaugt wurde -



Das Verbrechen liegt in der Vergeßlichkeit, nicht in seinem Unglauben, er erkennt Gott in der Eucharistie nicht mehr an, weil er ihn seit langer Zeit nicht mehr gesehen und empfan-gen hat - wie ein Kind, das in ganz jungen Jahren seinen Vater aus den Augen verloren hat; aber gleich, wenn er seine Rückkehr ankündigt, wieder auftaucht und sich zeigt, läuft es in seine Arme; so ergeht es auch dem Christen, der wieder zu sich selbst findet und zur Religion zurückkehrt: er öffnet das Auge der Seele, liegt getroffen auf einem Schmer-zenslager, er fühlt, wie  sein Glaube an die Eucharistie lebendig und stark zurückkehrt. - Das Fieber der Geschäftigkeit hat sich gelegt, er hat den Sinn des Glaubens wieder-gefunden.





(206) Sein Unglaube ist vielleicht die Frucht seiner beherrschenden Leidenschaften - eine Leidenschaft, die regieren will, ist  g r a u s a m - sobald sie erstarkt, mißachtet sie, greift an und  l e u g n e t.



3. Sein Unglaube kommt vielleicht aus einem zweifelnden Glauben: Zweifel aufgrund eines Ärgernisses, durch den Kontakt mit Gleichgültigen, Ärgernis aufgrund einer falschen Wissenschaft, einer sich über Unseren Herrn ausschweigenden Einstellung, die sagt: wenn es Jesus gäbe, würde er sich nicht beschimpfen lassen - dann würde er sich von Zeit zu Zeit zeigen; wie ist es möglich, daß soviele ehrliche Menschen im Irrtum leben?





(207)                                     Eucharistische Denkmäler





1.- Denkmäler der  K u n s t: Malerei, Musik, Schriften (ouvrages??), Tempel.



2.- Kultdenkmäler: gewöhnlicher Kult, feierlicher Kult, Fronleichnam, Meßfeier im Militär-lager, auf dem Schlachtfeld, Te Deum nach dem Sieg.





<><><>





Exerzitien zur Erstkommunion



______





(208)  Sinite parvulos venire ad me - Lasset die Kleinen zu mir kommen (Mk 10,14)



______





Eröffnung der Exerzitien:





1. Die hl. Kommunion ist der größte,

                                        der heiligste,

                                        der wichtigste Akt des Lebens 4



______





Das Kind tritt in sein Mündigkeitsalter ein.

Das Gesetz der Volljährigkeit fixiert ein Alter, gibt ihm die Vollmacht, seine Güter zu ver-walten, erteilt ihm alle bürgerlichen Rechte.





(209)                                          Erstkommunion



                                      Die Liebe - Jesus und das Kind





Die Liebe Jesu:



JEsus kommt mit Freude,

er schenkt sich mit Wohlgefallen,

er l e b t  und  r e g i e r t  mit Wonne





Die Liebe des Kindes:



es ist seine erste Liebe,

es ist die reinste (vollkommenste) Liebe,

es sind die mildesten G e f ü h l e - das Gott am wohlgefälligste Geschenk - es ist die erste Liebe.

______





Diese Liebe ist die Blume am Morgen des Lebens, mit ihrer ersten Schönheit und ihrem köstlichen Duft.





(210)        Erstkommunion, ein Tag im Paradies





1. Freude des Auserwählten, der ins Paradies gelangt,



2. sein Eintritt ins Paradies,



3. sein Glück, Gott zu sehen  und zu besitzen, die Sicherheit, ihn ewig zu besitzen, (die-ses letztgenannte Glück ist nur  jenen Erstkommunikanten gewährt, welche ihrer Erwäh-lung  die Treue hallten).





(211)                 Die Erstkommunion - ein persönliches Fronleichnamsfest





1. Vorbereitungen auf Fronleichnam; dasselbe für die Erstkommunion.



2. Das Fest selber: T r i u m p f  Jesu Christi, F r e u d e  der Gläubigen, H u l d i g u n -

   gen  beim Vorüberziehen Jesu.



3. JEsus ruht auf dem Altar, um zu segnen; idem auf dem Altar des Herzens, wo er immer bleiben wird, wenn ihr es wollt.





(212)                          Die Kommunion als königliche Hochzeit



________





Einladung Unseres Herrn.





1. Evangelische Vorbereitung:



   alles verlassen - das hochzeitliche Kleid tragen - vestem nuptialem (Mt 22,12)

   eine Mitgift bringen





2. Hochzeit



   Die Braut 1. erhält den Adelstitel ihres Bräutigams,

                   2. tritt in die Gütergemeinschaft,

                   3. genießt die Lebensgemeinschaft.





(213)                                Die Kommunion als Vereinigung

 

______



- Jede Liebe will die Vereinigung -



- Das Wesen der Vereinigung bildet den Charakter der Liebe.



- Der Grad der Vereinigung bestimmt den Vollommenheitsgrad der Liebe.



Geistliche, substantielle, totale Vereinigung







(214)                              Die Kommunion als Rehabilitation



_________





Heilmittel, welches dem Verderben der Erbsünde entgegenwirkt.



1. Die Erbsünde hat den Geist verfinstert, unwissend gemacht. Die hl. Kommunion bringt Licht, ist eine wahre Erfahrungswissenschaft.



2. Die Erbsünde hat das Herz verdorben, irdisch, animalisch, egoistisch gemacht.- Die hl. Kommunion erhebt es wieder zu Gott und die Nächstenliebe.



3. Die Erbsünde hat den Leib degradiert - getötet.- Die hl. Kommunion heiligt und ehrt den Leib, sie ist Unterpfand für seine Auferstehung.



in quo Divinitas habitat corporaliter (vgl. Kol 2,9).





(215)                                      Die Kommunion als Kraft





Sie läßt uns triumphieren



- über die Gewalt unserer Leidenschaften,

- über die Versuchungen des Dämons,

- über die Verfolgungen und Verführungen durch die Welt.





16)            Die Kommunion als Reinheit



                 Ego lilium (Vgl. Hld 2,1)





Die Reinheit ist die natürliche Blume der Kommunion



_____





1. k ä m p f e n d e  Reinheit - der Kampf der 3 Stände, eheliche Keuschheit, die Enthaltsamkeit, die Jungfräulichkeit.



Beispiele - Reinheit von der Sünde,

                  Reinheit in den Zuneigungen,

                  Reinheit in den Handlungen.



 _______





(217)  2.                                 H e i l i g e n d e  Reinheit:



Umwandlung der Reinheit, wie die kommunizierende Seele den Instinkt, die Liebe und den Geist der Reinheit erwirbt! Eine solche Seele läßt die Reinheit transparent werden! Eine solche Seele ist s t a r k  kraft der Reinheit! Eine solche Seele wird zum Apostel der Reinheit!





(218)                                   Die Kommunion und die Demut



___________





1. Um gut zu kommunizieren, muß man demütig sein. Confiteor - Domine, non sum dignus, man empfängt die Kommunion kniend, es gibt keinen bevorzugten Platz.



2. Die beste Kommunion ist jene, die man mit der tiefsten Demut  empfängt: die hlst. Jungfrau - Zachäus -  qui maijor est sit v. minister - wer der größte ist, der sei euer Diener (vgl. Mt 23,12; Mk 10,43).



3. Die Gnade der Kommunion ist eine Gnade der Demut: demütige Danksagung mit der hl. Elisabet; demütige Liebe beim Anblick der Liebe JEsu zu uns nichtigen Geschöpfen (219) und Sündern,  2 Begriffe zum Vergleich: der Hauptmann - der hl. Petrus, exi a me - Herr, geh weg von mir Lk 5,8).



4. Die Eucharistie ist das Modell der Demut: Jesus ist demütig, obwohl er im verklärten Zustand gegenwärtig ist; er ist demütig in seinen Geschenken, demütig in seinem eucha-ristischen Leben, worin er in seiner Liebe die größten Opfer und die erniedrigsten Tugen-den fortsetzt.





(220)                             Die Kommunion und die Sanftmut





_______





Discite a me quia mitis sum - Lernt von mir, denn ich bin sanftmütig (Mt 11,29).





1. Die Sanftmut ist die Frucht des Friedens, und der Friede ist die Frucht der Ordnung --

   Die hl. Kommunion bringt dem ganzen Menschen Frieden.



   Die Schwiegermutter des Petrus: das Fieber wurde durch den Besuch Jesu Christi ge-heilt.



2. Die Milde ist die Frucht der Kraft des Menschen, wodurch er seinen Zorn beherrscht und ihn in Sanftmut verwandelt. Nun ist die hl.Kommunion diese Kraft; Kraft  in den Heimsuchungen, in den Verfolgungen, (221)  durch sie geht man dem Tod wie zu einem Triumph entgegen.



3. G n a d e  der Kommunion: man trinkt dabei das Blut des göttlichen Lammes und ißt sein Fleisch; die Sanftmut ist die große Tugend JEsu in der Eucharistie. Wie ist er doch geduldig zu jenen, die ihn vergessen, wie gütig zu jenen, die ihn beleidigen, er läßt keinen Zorn und keine Vorwürfe aufkommen, er straft sie nicht unnd entehrt sie nicht, (Lamartine).





(222)                                   Kommunion und Abtötung





Semper mortificationem Jesu ...circumferentes - immer tragen wir das Todesleiden Jesu an unserem Leibe (2 Kor 4,10).



Wie ist die Eucharistie die Ankündigung des Todes Jesu Christi?



1. Sie ist sein letzter Abschied,

2. sie ist sein Testament,

3. sie ist sein sakramentaler Tod,

   

A n z e i c h e n des Todes, Trennung, Z u s t a n d   d e s  T o d e s, jedes Opferlamm muß sterben, das Sterben macht das Verdienst des Opfers aus, der Genuß dieses göttlichen Opferlammes, um an seiner Tugend teilzuhaben.





(227)                                          Altar und Kalvarienberg





Darbringung durch den Priester, Tod durch Trennung, Begräbnis, Kommunion - Auferste-hung.



_____





     mortui estis et vita vestra... vgl. Kol 3,3.



                     JEsus im heiligsten Sakrament ist  tot für das Leben der Sinne,

                     tot für das natürliche Leben,  tot für das bürgerliche Leben.





(228)            Die sakrilegische Kommunion erneuerte Passion





1. Das Verbrechen, welches den leidvollen Weg eröffnet, ist der Verrat des Judas, wer unwürdig kommuniziert, verkauft Jesus seinen eigenen Leidenschaften, dem Dämon, den innerlichen Kämpfen.



2. Das zweite Verbrechen während seiner Passion: JEsus wird in seinen 3 Titeln beschimpft: als König, als Erlöser und als Gott - - Barabbas wird ihm vorgezogen, seinen Wohltaten, alles stellt sich gegen ihn. Seine Gottheit wird gelästert. Wer unwürdig kom-muniziert, verachtet seine Güte, beschimpft seine gebundene Macht und verdammt ihn zum Tod in sich.



(229) 3. JEsus, verurteilt zu einem schachvollen Tod, zwischen zwei Räubern. Wer un-würdig kommuniziert idem das Kreuz, auf dem Christus angenagelt wurde, ist der Leib des unwürdig Kommunizierenden, zwischen dessen Lastern; dessen Stolz stellt die Dornenkrone dar, dessen Sinnlichkeit läßt den Herrn geißeln, dessen Geiz ihn entblößen, sein Unglaube schlägt ihn ans Kreuz, sein Begräbnis erfolgt in der Hölle des Herzens, zu Füßen des Thrones des Dämons, welcher in ihm regiert.



(230)  Ungeheuerlichkeit dieses Verbrechens 1



1. Die Juden haben ihn nicht für den Messias gehalten - Wer unwürdig kommuniziert, weiß es und glaubt.



2. Sie haben ihn juridisch verurteilt - wer unwürdig kommuniziert, ist gleichzeitig Zeuge, Richter und Henker; dies ist ein Raubüberfall, ein Vatermord, ein Gottesmord - unter dem Kuß der Freundschaft, unter dem Dach der Gastfreundschaft.



3. Die Juden haben bei seinem Tod geweint - wer unwürdig kommuniziert, freut sich, als ein guter Christ, ein Freund Jesu, ein frommer Kommunikant angesehen zu sein - - für Jesus beunruhigt er sich sehr wenig.





(231)                                                   Der hl. Paulus



_______





Der hl. Paulus spricht 2 furchtbare Folgen aus:



  1. iudicium sibi manducat et bibit - er ißt und trinkt sich das Gericht. Was besagt dieses Urteil?



(232) 2. ideo multi infirmi - deswegen sind viele unter euch schwach und krank (1 Kor 

         11,29,30). Körperliche Heimsuchungen.







(233)                                  Die Kommunion - Vorbereitung





Probet autem seipsum - jeder soll sich selbst prüfen (1 Kor 11,28).



Es braucht eine Vorbereitung, einen Beweis, welchen?  Eine  königliche  Vorbereitung: 3 Dinge: R e i n i g u n g,  A u s s c h m ü c k u n g.



1. Sein Gewissen reinigen, aus Angemessenheit und Notwendigkeit: angemessen bezüg-lich der läßlichen Sünden, notwendig  bezüglich der schweren Sünden.



2. Seine Seele mit christlichen Tugenden ausschmücken, seinen Leib in Angemessenheit.



3. Vorangehen mit sehnsüchtiger Liebe und brennender Andacht.



(234)      Wie sich Maria vorbereitet hat



________





		virginitate placuit,

		humilitate concepit,

		amore edidit et aluit (vgl. hl. Bernhard, Hom. I super "Missus est", PL 183,59).



_________





                         Vorbereitung Jesu -  Die Kommunion der Jünger



______����___





1. Jesus kündigt die Eucharistie an: Glaube und Verlangen.



2. Er wäscht seinen Aposteln die Füße: Reinheit u. Demut.



3. Jesus sehnt sich danach, sich ihnen zu schenken, desiderio desideravi - mit Sehnsucht habe ich danach verlangt: Liebe.





(235)                                                     Einsetzung





1. Die Liebe kündigt  die Eucharistie  an und verheißt sie.



2. Die Liebe bereitet alles darauf vor - den T a g - Donnerstag, am Abend, der letzte öffentliche und  feierliche Akt  der Freundschaft; den Ort: Jerusalem, die  heilige Stadt;  das  Haus: der Abendmahlssaal; die S t u n d e, die letzte, wo er noch frei war; die Materie:  Brot und Wein - die Mahlgemeinschaft: die 12 Apostel.





(236) Die Liebe bei der Einsetzung der Eucharistie



________





Jesus will den Menschen ein Zeugnis, ein Vermächtnis, ein Testament seiner Liebe geben und hinterlassen; er will sich selbst unter einer sakramentalen Form uns allen vermachen 



1. Kämpfe der Liebe; die  G e r e c h t i g k e i t - was du bisher getan hast, reicht voll-kommen aus! Die Liebe sagt: nein; die Majestät: unter welcher Form willst du dich ver-machen? Unter der From der Selbstentäußerung! aber nein! Deine Heiligkeit wird dadurch aufs Spiel gesetzt! Das macht nichts. Deine Liebe wird verkannt werden! - Das spielt keine Rolle! Dein Leiden wird erneuert werden! - Das ist unwichtig. Deine Minister werden Sün-der, unwürdig sein! Auch dies nehme ich in Kauf. Die Liebe triumphiert.





2. Einsetzung der Eucharistie



Haltung JEsu: Schweigen, Respekt - Aufmerksam-keit der Apostel; er tut 3 Dinge: er nimmt das Brot, erhebt die Augen zum Himmel, (238) dankt, bricht das Brot und reicht es seinen Aposteln, hört jetzt mit Glauben, Anbetung und Liebe! Jetzt sagt er: Nehmt und eßt, das ist mein Leib!  Oh, welch einfache Worte! Sie bewirken das, was sie im natür-lichen Verständnis bedeuten; verblüffende, macht-volle Worte - sie sind mächtiger als jene bei der Erschaffung der Welt 2  und mächtiger als jene, die Tote auferstehen ließen.





(239) Dies ist das größte Wunder Jesu Christi, sagt der hl. Thomas (Opus 57). Dies ist sein größtes Geschenk, dies ist der erhabenste Akt seiner Macht: plus dare 3 - dies ist der letzte Triumph seiner Liebe.





(240) Die Liebe, welche sich in der Eucharistie zeitlos fortsetzt



________





Die Liebe will und muß von Natur aus zeitlos dauern;





1. JEsus schuldet dies seiner Liebe: Die Eucharistie muß zeitlos bestehen, JEsus, der

    gute Vater, muß  alle seine Kinder  in  gleicher Weise lieben, sein Testament muß alle 

    einschließen - 



Alle müssen ihn unter den gleichen Rechts-titeln, ja sogar unter denselben Gründen lieben können - dies war vorausgesagt worden - Maleachi 1,11. - J. Chr. hatte es ver-sprochen: ecce  e g o  vobiscum sum - usque ...seht, ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt (Mt 28,20). Non relinquam vos orphanos - ich lasse euch nicht als Waisenkinder zurück (Joh 14,18).





(241) 2. Er schuldet dies seiner Glorie:



Er ist gekommen, um in Person zu regieren; also muß er persönlich anwesend sein; er hat sich den Sieg des Christen reserviert, sine me nihil - ohne mich könnt ihr nichts tun (Joh 15,5). Er will dessen Brot, dessen unabdingbares Brot sein: amen ...nisi manducaveritis - wahrlich, ich sage euch, wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht eßt Joh 6, 53); er ist das Leben.



(242) 3. Er schuldet dies unserer Schwäche:



Er ist gekommen, um alle möglichen Verfolgungen gegen seine Jünger heraufzu-beschwören - der Kampf wird bis zum Weltende dauern - Satan kämpft in Person. Also muß auch Jesus stets an unserer Spitze stehen, unser König, unser Oberhaupt, unsere Stärke sein.





(243)      Die Zeitlosigkeit der Eucharistie durch das Priestertum



_______





Jesus Christus hat ein Priestertum gestiftet, um das göttliche Opferlamm zu konsekrieren, darzubringen und es den Gläubigen zum Genuß zu reichen. Er hat ihnen diese Vollmacht beim letzten Abendmahl übertragen - hoc facite - tut dies. Der hl. Paulus erklärt es, die Kirchenväter ebenso, auch das hl. Konzil von Trient:



Der amtierende Priester ist mit J. Chr. eine einzige Person (244), eine überraschende, furchtbare und bewunderswerte Vollmacht 4.





_____







(245)                 Die Kommunion -   Wie soll man kommunizieren?





1. mit der Bescheidenheit des Leibes,



2. mit der Demut des Glaubens,



3. mit der Frömmigkeit der Liebe.







(246)              Die Kommunion -  Die Danksagung



_______





1. Es braucht eine solche;  2. welche?



1. Es ist eine Danksagung nötig: Das Wesen des Geschenkes verdient sie -

   JEsus erwartet sie - dies ist seine Stunde, unsere Interessen verlangen sie,

   die Erbauung des Nächsten erfordert sie.





(247) 2. Welche? Wenn ein Staatsoberhaupt zu uns auf Besuch käme, wenn er uns einen Schatz überbrächte, wenn er sich sich uns schenken würde, was würden wir tun? 





1. Freude und Demut: unde hoc mihi - Wer bin ich, daß... (Lk 1,43);



2. seine Güte loben,



3. seine Liebe preisen,



4. opfern, sich selber opfern.









___________Ende des Textes___________
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Eucharistisches Triduum�in Saint-Aignan��August 1862�



Einführung.



P. Eymard reist am 20. August abends von Angers ab (Lettr. IV,37) und muß - laut seinem Programm, das er bereits vorher am 11. August fixiert hatte, am 22., 23. und 24. August in Saint-Aignan sein, um am 25. August nach Tours zurückzukehren und Herrn Dupont zu begrüßen (Lettr. B, 6); am 20. August schrieb er: "so reise ich heute abend nach Saint-Aignan (Loir-et-Cher) bei Blois ab, um dort bis nächsten Sonntag die Anbetung zu predigen"...In acht Tagen werde ich in Paris zurück sein" (Lettr. IV, 37; V, 52). Am 27. August befindet er sich in Paris (R2 14, 3). Das Triduum muß also, wie vorgesehen, vom 22.-24. August stattgefunden haben.



Im Jahr 1862 zählte Saint-Aignan 3.600 Einwohner.



Wir konnten die Begründung und Umstände, die Kontaktpersonen und eucharistischen Werke von Saint-Aignan, welche zu diesem Triduum führten, nicht herausbekommen. Vielleicht war P. Eymards Reise nach Angers im Hinblick auf eine neue Gründung, die Nähe zu Tours und der Seeleneifer des Herrn Dupont zum heiligsten Sakrament oder auch dessen freundschaftliche Beziehung zu P. Emyard die Erklärung für die Abhaltung dieses Triduums.



Das handschriftliche Original weist dieselben Elemente und Schwierigkeiten der Trans-kription auf wie die anderen Handschriften des Bandes R2 7, welche bereits veröffentlicht wurden.



Die Herausgabe bot keine Besonderheit.
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Der Text�





August 1862                                                                                                      St. Aignan



(R2 7, 248)





Eröffnung des 40stünd. Gebetes



______





Ecce nunc tempus acceptabile, ecce nun dies salutis - Jetzt ist sie da, die Zeit der Gnade; jetzt ist er da, der Tag der Rettung (2 Kor 6,2).





______





Schön war jener Tag, an dem der Botenengel der Hlst. Dreifaltigkeit vom Himmel herab-stieg zur unbefleckten Jungfrau in Juda, um mit ihr über die Menschwerdung des Wortes, des Heiles der Welt, zu verhandeln.



Groß war jener Tag über allen anderen, an dem das göttliche Opferlamm, am Kreuz er-höht, sich opferte und um Gnade und Barmherzigkeit für alle Menschen flehte.



Liebenswürdiger als alle anderen Tage war jener, an dem J. Chr. mit dem erhabensten Akt seiner Liebe sich seinen Jüngern in der Kommunion hinge-schenkt hat.



Dies waren gesegnete Tage! Wie muß sie die Liebe des Christen preisen, selbst die Ewigkeit kann sie niemals ausschöpfen.



(249)  Ebenso schön, groß und liebenswürdig sind die 3 Tage, welche sich euch eröffnen, meine Brüder. Sie fassen all die Liebe zusammen, sie enthalten alle Gnaden, sie sind das Ziel und die Krone dieser drei Tage.



(250) Das eucharistische Triduum ist die Ver-herrlichung Unseres Herrn J. Chr., des Königs, des Opferlammes und der Wegzehrung des Menschen auf seiner irdischen Pil-gerschaft. Gebe es der Himmel, meine Brüder, daß sie Tage der Gnade und des Heiles für euch werden!



Euer Glaube und eure Frömmigkeit geben mir schon im voraus eine milde Zuversicht.





Königtum



����________





Auf dem Obelisken von Papst Sixtus V. - - stehen die Worte: Christus vivit /vincit/, Christus regnat, Christus, Christus imperat - J. Chr. lebt, regiert und herrscht.



________





Unser Herr übt diese dreifache Königsherrschaft nur durch die Eucharistie aus.



________





Christus vivit - Die Könige gehen vorüber - sie nehmen Abschied - vom Thron zum Grabe ist es nur ein Schritt - Jesus Christus lebt immer, er überlebt sich selber - Christus resurgens jam non moritur - Wir wissen, daß Christus, von den Toten auferweckt, nicht mehr stirbt (Röm 6,9).





(251)  E r  l e b t  m i t t e n  u n t e r  d e n  S e i n e n, non relinquam vos orphanos - ich will euch nicht als Waisen zurücklassen (Joh 14, 18).



Er hat seine Wohnung, seinen Palast mitten unter seinen Untertanen - Er wird bis zum Ende der Welt leben - ecce ego - seht, ich bin bei euch... (Mt 28.20).





Dies ist der Grund, warum sein königliches Priestertum zeitlos dauert. Der hl. Paulus sagt: eo quod maneat in aeternum, sacerdotium habet sempiternum (vgl. Hbr 7,24).





(252)  2. regant - et regni ejus non erit finis - er wird ... in Ewigkeit herrschen und seine Herrschaft wird kein Ende haben (Lk 1,33).-



Er herrscht durch die Liebe - fortis est ut mors dilectio - stark wie der Tod ist die Liebe (Hld 8,6). Man lebt und stirbt für ihn.





3. imperat, er herrscht im Menschen.





(253)    Ein anderer Plan für die Eröffnung





Abraham exultavit ut videret diem meum, vidit et gavisus est - Euer Vater Abraham jubelte, weil er meinen Tag sehen sollte. Er sah ihn und freute sich (Joh 8 56).



Das 40stündige Gebet ist ein Fronleichnamsfest, ein Fest für den Menschen, ein festlicher Tag für Gott, für J. Chr. - es ist:





1. die  V e r h e r r l i c h u n g  seiner sakramentalen Gegenwart  durch den Glanz des Kultes, durch die feierliche Aussetzung  der anbetungswürdigen  Hostie - sichtbar  und im-merfort ausgesetzt.



2. Fronleichnam - ein Fest seiner königlichen Liebe. vivit, regnat et imperat, auf  einem Thron, Hofstaat, öffentliche Huldigungen.



3. Fronleichnam, Fest der göttlichen Güte, die uns dieses  göttliche Sakrament  schenkt, (254) allein, um uns seine Gnaden mitzuteilen, adeamus ergo cum fiducia ad tronum  gratiae - Laßt uns also  voll Zuversicht  hingehen  zum Thron  der Gnade (Hbr 4,16).





________





2. Tag des Menschen +



_____





1. Die Eucharistie ist die Glorie des Christen, der Besuch eines Königs, das vertrauliche

   Zwiegespräch, der Tisch, die Freundschaft, der Freund eines Königs, sein Vertrauter.



------



2. Die Eucharistie ist die Macht des Christen, sie ist sein Schatz, sein Gut.





3. Die Eucharistie ist das Glück des Christen.



  

______





Im Himmel gibt es 3 Güter: die Glorie, 

                                            die Macht und

                                            das Glück.





(255)                                  Ein anderer Plan zum Glauben



Si scires donum Dei - wenn du wüßtest, worin die Gabe Gottes besteht (Joh 4,10)



________





Die Eucharistie ist das erhabenste Geschenk Jesu Christi, sie ist der verborgene Schatz des Evangeliums: 



wir müssen ihn suchen - durch den Glauben,

wir müssen ihn erkaufen - durch Opfer,

wir müssen ihn behüten - durch die Frömmigkeit.



________





Si scires - Wenn wir wüßten, was die Eucharistie bedeutet! Wenn wir es wüßten wie die Heiligen! Diese Wissenschaft ist die Frucht des Glaubens in Liebe. Sie gibt dem Men-schen das Leben.





(256)                                    Die Wissenschaft des Glaubens



_______





Die Wissenschaft hat drei Phasen, um echt zu sein: man muß das Wesen und den Wert des Gegenstandes erkennen - man muß sich mit dem Gegenstand in Beziehung bringen und ihn studieren, man muß ihn besitzen, um sich daran zu freuen.



_______





a) Der Glaube sagt: Ecce agnus Dei - die Wissenschaft von Jesus Christus  in der Euchar. Die Wissenschaft des Sakramentes - mysterium fidei



_______





1. Wozu? Um den Gedanken des Geistes aufzustacheln  - die Gestalten - die Hüllen - das Gold in der Erde - der Saft im Baum - die Seele im Körper.



2. Um die Wunde des Stolzes gutzumachen und zu heilen.



(257) 3. Um die irdischen Fähigkeiten des Menschen zu vergeistigen und ihn zur über-natürlichen und göttlichen Ordnung zu erheben, indem er durch Abstraktion vom Natura-lismus der Fähigkeiten mit der Wahrheit seiner anbetungswürdigen Person konfrontiert wird.



______





b) Der Glaube sagt: es geschah für mich persönlich, daß Jesus Christus die Eucharistie eingesetzt und zeitlos festgelegt hat - dilexit me - er hat mich geliebt (Gal 2,20). Ich bin das Ziel seines Sakramentes, aller seiner Opfer - von soviel Liebe! - dilexit me et tradidit semetipsum pro me (Gal 2,20).



________





J. Chr, sah mir ins Gesicht, Wirkung auf den hl. Paulus.





(258)  Verbrechen des Gleichgültigen, der sagt: das ist mir egal! Verbrechen des Ungläu-bigen, der sagt: das ist nicht möglich! Verbrechen des Trägen, der  meint: morgen - Überraschung  beim Tod - B e d a u e r n. In medio vestri stetit - er stand in eurer Mitte (vgl. Joh 1,26).





was denken die Toten, welche (-)



_______





		Figur Jesu Christi (hinter uns)

		Licht, das hinter  u n s  geworfen wird,

		es gibt Leute, die die Augen schließen.





(259)                                                (Glaube) Tugend





Der Glaube ist in seinem ersten Akt ein Opfer der Unterwerfung - in seinem 2. Akt ist er Licht - in seinem 3. Akt Freude.



_______







1. Der  G l a u b e  sagt:  Ecce Agnus Dei.

   Was ist der christliche Glaube? Das übernatürliche Festhaften des Geistes an der souveränen Autorität Gottes - die W a h r h a f t i g k e i t  Gottes - Die sichtbare und not-wendige Bestätigung dieses Glaubens ist die Übermittlung seiner Wahrheit die lehrende Kirche. Die moralische Kraft des Glaubens an die Eucharistie ist das Zeugnis.





(260)                                      40stündig. Gebet St. Aignan



_______



Si scires - der Glaube



_______



Geschichtliches - Kenntnis Jesu Christi durch den Glauben. Das Priestertum als Amt, die Liebe als Prinzip.



_____





                                           Der Glaube an die Eucharistie



3.



Quid? Die göttliche Offenbarung der Gegenwart Jesu Christi durch die Autorität des Glau-bens -



Dreifache Manifestation:



1. Die Autorität des Glaubens - J. Chr. setzt die Eucharistie ein - die priesterliche Voll-macht, die Kirche wie Johannes der Täufer z e i g e n  euch Jesus im Sakrament: Ecce Agnus Dei.





(262) 2. Die Manifestation, die Heiligung der Welt - dies ist die sichtbare Frucht des eucharistischen Glaubens.





3. Die persönliche Manifestation - si quis /.../ et manifestabo ei meipsum - wer mich aber liebt... den werde auch ich lieben und mich ihm offenbaren (Joh 14,21). Dies ist ein so mildes, so starkes Argument.





                                            Das Wesen des Glaubens



_____





3 Akte, Zustände -



1. Erkenntnis und spontane Huldigung - der erkannte Prinz, der Blindgeborene.



   /Rückverweis auf S. 260/

   Die Anbetung ist der Akt des Glaubens des Blindgeborenen, et procidens - er fiel vor ihm nieder (Joh 9,38), Die 3 Weisen, et procidentes (1).





(261) 2. Akt: die Kontemplation;



3. Akt: die Freude am göttlichen Objekt.



________



                                   

                               Prüfung des Glaubens an die Eucharistie



_______





Der Schleier



1. er macht die Sünde Evas gut: et vidit quia pulchrum visu (vgl. Gen 3,6 - "Da sah die Frau, daß es köstlich wäre, von dem Baum zu essen")



2. Er vergeistigt den Glauben, ein stets neues Nährmittel, die ungeheuere Freude.



______





si scires - wagt es einmal, ob (-)



_____





1. Unterweisung am Morgen - Das Jahrhundert der Eucharistie - Heilmittel - die Gnade des Jahrhunderts.



2. Mittelpunkt des Lebens - die göttlichge Güte, damit wir imstande sind, in frommer Wei-se den heiligen Willen Gottes zu erfüllen und an unserer Heiligung zu arbeiten.



______





G o t t  i s t  g u t.





(263)                                    II. Eucharistie und Priestertum



_______





hoc facite - Tut dies...! (Lk 22,19)



Der Glaube an J. Chr. als Pilgernder. Die Demütigung der Person Unseres Herrn nach außen - Ziel des Ärgernisses und der Ungläubigkeit - idem Priester - und dennoch ist J. Chr. der Erlöser; idem der Priester.



_______





Um an die Gottheit in der Eucharistie glauben zu können, muß man an das Priestertum glauben.





(264)    1. Er hat eine wirkliche, legitimierte Konsekrationsvollmacht.



_______





3  -  diese Vollmacht ist möglich -

    -  sie ist gewiß -

    -  sie ist zeitlos, 

    -  für den Katholiken, für die Kirche und das hl. Konzil von Trient gelten die göttlichen

       Worte: hoc facite.



_______





2. Wesen dieser Konsekrationsvollmacht: eine absolute  Vollmacht  -  ohne  Bedingung  des  Z u s t a n d e s, der Zeit, des  O r t e s - der Priester gleicht Gott Vater, der immerfort sein göttliches Wort hervorbringt - der Priester ist wie

Maria:



Der hl. Augustinus sagt: o veneranda sacerdotum dignitas in quorum manibus Dei Filius velut in utero Virginis incarnatur 1.



Der Priester ist noch größer als Maria:



(265)   Maria hat uns Christus einmal geschenkt und damit war ihre Fruchtbarkeit er-schöpft. Maria gebiert JEsus als schwaches, armes und leidendes Kind - Maria gebiert ein göttliches Opferlamm für den Tod, der Priester aber für das Leben  2.



Die Eucharistie ist das neue Leben des auferstandenen Herrn; - der fortgesetzte Abend-mahlssaal.



________



3.  Die L i e b e



Zeitlosigkeit des Priestertums, Vielfältigkeit seiner Mitglieder



________





Seine Vollmacht ist ein unauslöschliches Merkmal, unabhängig von seiner Heiligkeit.





(266)  Folgen dieses Opfers für die Einstellung des sakrilegischen Priesters; dies ist nötig, um dem Glauben jeden Zweifel zu nehmen -



Warum läßt Jesus Christus den Priester in seiner Sündhaftigkeit, in seinen Sünden?



Damit der Christ nur Jesus Christus abete, um den Priester in der Demut zu halten, sonst würde er sich in seinem Stolz verlieren.



______





Wie groß ist doch der Priester am Altar! Welch furchbare Vollmacht hat er doch! Das ist tröstlich!



______





Oh, der Priester J. Chr.



(267)  St. Andreas,  Apostel.

Immaculatum agnum quotidie in altari crucis immolo (Brev. Roman. 30. Nov., Lect.V)





Der hl. Paulin, Ep. 5:

Ipse Dominus hostia omnium sacerdotum est, /.../ victima sacerdotii sui, et sacerdos suae victimae. (PL, 61, 196).





Hl. Chrysostomus, Ep. ad Tim.

Sacra oblatio qualiscujusve meriti illam sacerdos offerat eadem est quam dedit ipse Christus discipulis suis... 3. 



Das Konzil von Trient sagt in Sess. 22, Kap.22:



Una eademque est hostia, idemque nunc offerens sacerdotum ministerio, qui seipsum tunc in cruce obtulit, sola ratione offerendi diversa.







(268)                                    II. Eucharistie und Priestertum



Beatus qui non fuerit scandalizatus in me - Selig ist, wer an mir keinen Anstoß nimmt (Mt 11,6; Lk 7,23).



_______





Jesus Christus arm, gedemütigt - Ärgernis des Juden, der sich nur einen großen Messias erwartete.





Der Priester als einfacher Mann, als armer Sünder - Ärgernis für die Welt, dennoch ist der Glaube an den Priester der 1. Akt des Glaubens an die Eucharistie. - Er ist der kon-sekrierende Minister.





1. Legitimität



Prinzip: jede Gesellschaft gründet auf der Legitimität, auf den Beweis der Transmission der Vollmacht, auf der gleichen Sukzession dieser Legitimität.



Nun kann man Jesus Christus, dem göttlichen Gründer der christlichen Gesellschaft, nicht die Vollmacht verweigern, sein Priestertum einzusetzen und seine Vollmacht zu über-tragen (270) und deren Sukzession anzuerkennen.



Die christliche Gesellschaft muß universal sein, folglich muß es ein universales Priester-tum geben, das von Malachias (1,11) vorausgesagt worden war.



Die christliche Gesellschaft ist zeitlos: Ecce ego vobiscum - seht, ich bin bei euch (Mt 28,20), also muß es ein zeitloses Priestertum geben.



Der letzte Christ muß genausoviel haben wie der erste.



Das Priestertum ist also notwendig.



_______





Seine Begründung geschah im Abendmahlssaal - dort war Jesus Christus der erste Priester - Prinzip und Modell - Quelle und Fluß.



Hier überträgt er das Priestertum: hoc facite - Tut dies - Imperativ.





(271) Die Apostel müssen es weitergeben: sie stellen nur das erste Glied der eucharisti-schen Kette dar.



Wäre das Priestertum nur für die Apostel bestimmt gewesen, hätte Jesus Christus nur die Religion für einen Tag gegründet.



______



Sukzession



Der hl. Paulus sagt: nonne panis cui benedicimus! - (vgl. 1 Kor 10, 16) - er konsekriert, obwohl er nicht im Abendmahlssaal war - in der zweiten Generation konsekriert auch Ignatius und sagt: usw.



______





Die apostolische Legitimität des katholischen Priestertums ist unbestreitbar, der letzte katholische Priester (272) geht auf die Apostel zurück durch eine ununterbrochene Kette.



______





Er ist nicht allein - der griechische, schismatische Priester, der russische, idem - der Jan-senismus in Utrecht idem - das anglikanische Laienpriestertum; der Protestantismus hat mit einem Priester begonnen - Luther - er hat weder Altar noch Priestertum.



________



Das Wesen



1. Es handelt sich um eine schöpferische Vollmacht, hl. Augustinus: qui creavit me, Parens Christi - er nimmt teil an der Vollmacht und am Bild des Vaters, der seit Ewigkeit sein Wort hervorbringt 5.





(273) 2. Vollmacht der Heiligung, die Messe heiligt die Welt; die 4 Opferzwecke.





3. Vollmacht der Verherrlichung, eine Messe gereicht Gott zur größeren Verherrlichung als /-/



_______





Zusammenfassung



Parallele zu Maria:



Der hl. Augustinus: - O veneranda sacerdotum dignitas usw.



________





Maria nur einmal

                                 - schwach

                                 - für den Tod,

                                 - für den Juden.



________





Rehabilitation des Menschen - die Frau wurde in Maria wieder hergestellt 6.





(274)                                   Die Ausübung dieser Vollmacht





Hier liegt eine furchtbare Prüfung des Glaubens:





1. J. Chr. beläßt seinem Priester die Schwachheit,

                                                    die Armut, die Gebrechlichkeit.

                                                    Er hat kein (-) - er ist (-)



2. Er beläßt ihm seine Sündhaftigkeit; es scheint, daß er dieses Privileg Mariens hätte bekommen sollen.



3. Er beläßt ihm (!?), er kann ein Sünder sein, er ist Sünder - O Weisheit!



(275)  Wenn der Priester für die Konsekration ein Heiliger sein müßte, was würde aus eurem Glau-ben werden? Wenn er ohne Sünde wäre, wozu würde ihm dann das Opfer dienen? Ihr würdet ihn zusammen mit seinem göttlichen Opferlamm anbeten (?).



_______





Er würde sich im Stolz verlieren.



_______





Hier vereinigt J. Chr. die Größe mit der Niedrigkeit, die Heiligkeit mit der Armseligkeit - Dies ist das Bild des Kalvarienberges.







___________Ende des Textes_________
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Einleitung





1. Paris 1862.



Die Gemeinschaft von Paris stellte im Jahr 1862 die erst vor sechs Jahren gegründete Kongregation der Eucharistiner (Gesellschaft vom Heiligsten Sakrament) dar; am 14. August bestand sie aus 21 Mitgliedern, davon lebten 14 in Paris und 7 in Marseille.





Das Noviziat, das bereits eine ziemlich beachtliche Anzahl von Kandidaten zählte, nahm genau in jener Zeit einen mehr offiziellen Charakter an, festigte sich und erhielt mit der Ernennung von P. Chanuet zum Novizenmeister eine festere Organisation: "Seine Pünktlichkeit (von P. Chanuet), sein Eifer für die klösterlichen Belange, seine Liebe zum innerlichen Leben bewog den ehrwürdigen Gründer, ihn zum Novizenmeister zu ernen-nen, als er im August 1862 das Noviziat seiner entstehenden Kongregation schuf" (P. Tesnière, Le Très Saint Sacrement, 17.Jg., 1892-1893, S. 451) 1.





Auf der Liste des Hauspersonals von Paris stehen unter dem Datum 14. August 1862 folgende Personen: die Patres Eymard, de Cuers, Champion, Chanuet, Carrié, O'Kelly und die Fratres Henri, Charles, Adolphe, René, Eugène, Marie, François und Frédéric (Liste im Generalatsarchiv). Am 3. September schrieb P. Eymard: "Hier (in Paris) halten wir bei Tag und Nacht Anbetung" (Lettres V, 314).



Die zwei Exerzitien, die wir veröffentlichen - mit dem "Hinweis" über die Anbetung vom 14. August - finden sich im Manuskript vermengt mit zahlreichen Bemerkungen und Einzel-heiten, die uns in konkreter Weise erkennen lassen, wie sich nach und nach das tägliche Leben der Gemeinschaft und des Noviziates organisierte. So lesen wir: "August 2... folgende Beschlüsse wurden in der Ratsversammlung vom 31. Juli festgelegt: 1. Definitive Anbetung während 24 Stunden durch 8 Gruppen von Anbetern; damit aber eine ungerade Zahl entsteht, zählt man im Augenblick nur 23 Stunden Anbetung, die Stunde von 5 bis 6 Uhr zählt nicht. Aber die Vesper, Komplet und der Segen ersetzen sie; die Anbetung von 6 Uhr beginnt sofort im Anschluß an den Segen und hört um 6 3/4 Uhr auf.- Sobald wir zahlreicher sind, wird es zwei zusätzliche Anbeter geben, welche die Stunde von 5 bis 6 Uhr bekommen. 2. Vesper und Komplet um 5 Uhr und Matutin um 7 1/2 Uhr; im Bett sein um 8 1/2 Uhr. 3. Um 6 Uhr Lektüre während nur einer Viertelstunde und jeder der Reihe nach. 4. Besuch des Allerheiligsten nach dem Abendessen wie nach dem Mittagessen. 5. Beichte am Samstag nach dem Rosenkranz /.../ 6. Der Tischdienst wird von jedem der Reihe nach verrichtet, der Superior von Zeit zu Zeit - mithelfen bei der Reinigung des Tisches, beim Geschirrspülen; dies geschehe unter Stillschweigen. (R2 14, 1). Am 4. August zeigen die "Hinweise" - wahrscheinlich während des Kapitels oder der Konferenz - an, wie man beim Eintritt und Weggang zur und von der Anbetung vorgehen soll, sie geben Einzelheiten an bezüglich des Aufstehens, des Angelus, der Art, wie man zur hl. Kommunion geht, bei der Messe ministriert (S. 3,4,5). Unter dem 12. August lesen wir: "Nicht den Besen von der Sakristei wegnehmen" (S. 5). Am 13. ein "Hinweis", wie der Tischdienst, das Abtragen und Geschirrspülen zu geschehen hat (S. 5). Am 14. zusätzlich zum "Hinweis" über die Anbetung, den wir veröffentlichen, finden wir noch die Regeln für die Reposition und die Ministranten beim Segen. Am 27. gibt es einen Hinweis, der  die Sakristane betrifft und festlegt, wo und wann die Blumenvasen vorzubereiten sind. Am 29., ein Freitag, - denn am Samstag, dem Tag der Beichte, hätte es kein Kapitel gegeben, schreibt P. Eymard: "Die Exerzitien für den 1. September - Sonntag - ankündigen - nach dem Rosenkranz Versammlung im Kapitelsaal, um die Lektüre der Tagesordnung der Exerzitien und verschiedene Bemerkungen zu vernehmen." (S.7)





2. Das Manuskript





Zum Unterschied von den bisher veröffentlichten Handschriften in diesem Band ist die vorliegende Handschrift mit Tinte geschrieben, sie weist eine ziemlich sorgfältige Schrift auf, auf Papier im Großformat (21 x 17 cm); im allgemeinen ist die Lektüre der Schrift relativ leicht. Dieses Dokument wird im Band 14 der Serie R2 der Eymard-Archive auf-bewahrt.



Für die Monatsexerzitien vom 2. August besitzen wir auch die Notizen "prises à la volée" und in der Folge von Sr. Maria vom Hlst. Sakrament (Fräulein de Boisgrollier), welche wahrscheinlich in der Kapelle an den Konferenzen von P. Eymard teilnahm. Wir meinen, daß diese Notizen den Gedanken und die Ideen von P. Eymard getreu wiedergeben; der familiäre Ton und wir möchten fast sagen, daß die Sätze und Ausdrücke die eigenen Wor-te des Paters zu sein scheinen; mit diesen Notizen können wir den Entwicklungen dieser Konferenzen, welche in der Handschrift nur summarisch aufgeführt sind, leichter folgen. In diesem Dokument finden sich einige Lücken, die unserer Meinung nach sich auf Worte oder lateinische Texte beziehen, welche der "Schnellschreiberin" entgangen sind.





3. Die Herausgabe





Bei der Herausgabe des Manuskripts haben wir die rein historischen Teile weggelassen: diese Auslassungen sind mit dem Zeichen /.../ angeführt.



Im Anschluß an die Notizen über die "Vorbereitung auf den Tod" am 2. August veröffent-lichen wir die Notizen von Sr. Maria vom Hlst. Sakrament über die Konferenz am Morgen, ebenso jene über die Vor-bereitung auf den Tod. In der Herausgabe dieser No-tizen - deren Text eben nicht von P. Eymard stammt - haben wir die fehlerhafte Interpunktion des Manuskriptes hinzugefügt, ohne dies anzuzeigen. Wir haben die Abkürzungen ausge-schrieben. Wir haben in Eckklammer / / die Worte und lateinischen Texte, welche unserer Meinungen nach gefehlt haben, ergänzt. Es gibt darin nur 2 Streichungen, die wir nicht angegeben haben, weil es sich um einfache Abschreibfehler handelt. Mit dem Zeichen / / weisen wir auf die Lücken hin.





sss SSS sss





















































































�Der Text�



(R2 14, 1)                        August (1862) 1





2. .......        Monatsexerzitien



(R2 14, 2)	 /.../





Exerzitien - Themen - Gewissenserforschung    



1. Die Gewissenserforschung laut abhalten und dabei die 5 Akte erklären: 

    a d o r a, Glaubensakt, ich  glaube,  Akt  der Anbetung, erste  Frucht des Glau-

    bens,  Akt  der  Hingabe  seiner selbst, erste Huldigung.



2. g r a t i a s   a g e,  Danksagung, für die natürlichen und übernatürlichen Güter, für die vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Gaben.



3.  p e t e  l u m e n - Anrufung



(4.) d i s c u t e -  



Gewissenerforschung - sich erinnern 1. an die Fehler der Gewissenserforschung am Vor-abend, 2. an den Vorsatz des Monats, 3. an die gewöhnlichen Ursachen unserer Fehler.



(5) p r o p o n e - ein  bestimmter, aktueller und praktischer Vorsatz.



B e t r a c h t u n g - ein mächtiger Feind un-serer klösterlichen Vollkommenheit ist: 



D i e  g e i s t l i c h e  T r ä g h e i t



1. Sie ist eine der drei Urbegierlichkeiten, von denen der hl. Johannes  spricht: concupi-scientia carnis (I, 13) - sie ist die schrecklichste aller drei - der  Mensch ist von Natur aus träge, er scheut die Mühe, fürchtet sich vor  dem Opfer - was entfernt, verzögert, die Um-kehr, der Fortschritt, das ist die Lauheit - unsere Erfahrung beweist es uns.



(2.) Die meisten unserer Untreuen kommen von der Lauheit: dies sagt Unser Herr: regnum  coelorum vim patitur - dem  Himmelreich  wird  Gewalt  angetan" (Mt 11,12) - - vir esto fortis - sei ein starker Mann (vgl. Deut 31,7.23 usw.) an Josua - der Hl. Geist im Abendmahlssaal: Hoffnung auf Stärke.



Nachfolge Christi, I. Buch, 25. Hauptstück: "Es ist nur eines, das viele vom Fortgang im Guten und von der ernsthaften Besserung ihres Lebens zurückhält, und dies eine heißt: 'es ist so schwer, so schwer, wider sich selbst zu kämpfen', und dieses schwere Stück Arbeit scheuen sie. Wahrlich auf der Bahn der Tugend tun sich jene vor allen anderen am meisten hervor, die gerade da den stärksten Angriff wagen, wo ihre Neigungen den heftig-sten Widerstand entgegensetzen - Je mehr der Mensch sich selbst überwindet und mit der Übermacht des Geistes die Werke des Fleisches tötet, desto weiter schreitet er im Guten voran, desto größerer Gnaden macht er sich fähig und wert. (Nr.3)





Konferenz:      Hinweis -

Vorbereitung auf den Tod:  Im Anschluß  an die Betrachtung am Morgen. 3 Sorten  von Trägheit: 1. Trägheit des Geistes -

               2. Trägheit  des Willens,Sklaverei des Herzens,

               3. Trägheit  des  Temperamentes. - Ursachen. - Natürliche Neigungen -

                    Versuchungen  des  Dämons, Zustand der Prüfung durch Gott -



________







(S 7, 360)                                            2. August 1862



Betrachtung über die Trägheit



Versetzen wir uns durch einen Akt der Anbetung in die Gegenwart Gottes, werfen wir uns vor Unserem Herrn Jesus Christus, vor dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist nieder; erwecken wir einen Akt des Glaubens: mein Gott, ich glaube fest, daß du wirklich im heiligen Sakrament aus Liebe zu mir gegenwärtig bist. Der natürliche Akt des Glaubens ist ein Akt der Anbetung, d.h. ( ) durch die Hinopferung seiner Güte! Der Glaube ist vollständig durch einen Akt der Liebe.



Die Eucharistie ist die Vollkommenheit jeder Betrachtung, jeder Sammlung, Akt des Glau-bens, der Anbetung und der Liebe. Der zweite Akt ist die Demut. Der Akt der Demut ist natürlich, nachdem wir Unseren Herrn Jesus Christus gesehen haben, ist es selbst-verständlich, ihm aus dem Grunde des Herzens zu sagen: Mein Gott, ich bin nicht würdig, zu deinen Füßen zu sein, dich anzusehen, in deinem heiligen Tempel zu sein, ich bin sehr glücklich, daß du mich zu deinen Füßen duldest, an der Pforte deiner Barmherzigkeit. Die Demut ist nur dann echt, wenn sie vom Vertrauen beseelt wird, man muß diesen dritten Akt erwecken. Der Akt des Vertrauens auf die Güte und die Barmherzigkeit Gottes, der gerne mit uns Zwiesprache halten, unsere Bitten entgegennehmen will: da wir aber über seine Ehre und unser Heil mit ihm reden sollen, und weil wir nicht sprechen können, wie Moses und Jeremias sagten, so müssen wir um die Hilfe des Heiligen Geistes über die Fürsprache der Gottesmutter Maria bitten, damit er uns erleuchte und unsere Zunge und unser Wort sei.



Warum sind wir Religiosen geworden, fragt die Nachfolge Christi (I, 25,1), warum haben wir die Welt verlassen? War es nicht, um Gott zu dienen, um geistliche Menschen zu werden?



Um Unserem Herrn J. Chr. besser zu dienen, um uns in den Dienst des heiligsten Altarssakramentes zu stellen, um sein menschlicher Engel, sein Anbeter zu werden, um in seine Familie einzutreten, um sein Jünger zu werden, nicht wie die Apostel während der drei Jahre ihrer Jüngerschaft, sondern wie die Jungfrauen auf dem Berg Zion, die ewig die ge-heimnisvollen Lieder singen (361), die jungfräulich und frei von den Geschäften der Welt sind, dies ist unser Anteil, daß wir geistiger, engelsgleicher werden, daß wir in gewisser Hinsicht unseren Leib vergeistigen, um zum eucharistischen Leben zu ge-langen. Was ist das Mittel dazu?



Ich sage, es ist das Ordensleben. Was ist aber das Ordensleben anderes als der Kampf des Geistes gegen das Fleisch, der Kampf der Gnade gegen die Natur, das quotidie morior des hl. Paulus? Man stirbt jeden Tag, wir leben im Ordensstand, um Unserem Herrn besser zu dienen; natürlicherweise liebt man das Leben, es findet ein Kampf statt: die Hl. Schrift sagt: Das Leben des Menschen ist ein fortwährender Kampf (militia est vita hominis super terram, Job, 7.1); Unser Herr sagt, daß es ein Schwert gibt (Mt 10,34; Lk 12, 51), das Schwert wird nur verwendet, um den Feind zu bekämpfen. Der hl. Paulus sagt, daß nur jener den Sieg erlangt, der rechtmäßig gekämpft hat, Certamen certavit legitime (1 Tim 6, 12; 2 Tim 2,51). Was heißt das? Daß wir es immer mit Feinden zu tun haben werden, daher müssen wir immerfort kämpfen, sonst laufen wir Gefahr, verworfen zu werden; jeder hat Versuchungen: jene, die standgehalten haben, werden gerettet, jene, die unterlegen sind, werden verloren sein. Um erfolgreich zu kämpfen, muß man alle seine Gegner bekämpfen. Wir haben - Sie wissen das - drei Todfeinde: der erste ist der Stolz: superbia vitae, der zweite ist die Begierlichkeit der Augen: concupiscientia oculo-rum, der dritte ist die Begierlichkeit des Fleisches: concupiscientia carnis ( 1 Joh 2,16); dies also sind die drei Feinde, sie sind immer anwesend, ob man will oder nicht; wir kennen das Ausmaß unserer Versuchungen nicht, es ist Gott, der es festgelegt hat, er hat es festgelegt mit unserer Schwäche und mit unserer Stärke, mit unseren Gnaden und mit unserem guten Willen; nur müssen wir, wie der Hl. Geist sagt, immerfort zum Kampf bereit sein. Nun werden wir unsere Betrachtung über einen dieser drei Feinde durchführen. Was ich dazu sagen möchte, ist recht demütigend, wenn man ein Ordensmann ist, wenn man nach der Vollkommenheit strebt, das ist nicht Stolz oder Eigenliebe, es ist fast unsere Natur, solange dies in unserem Gedanken liegt, man kann unter dem Eindruck der Eigen-liebe stehen, aber dies hält unseren Fortschrift im geistlichen Leben nicht auf, es ist wie bei einem berühmten Mann, der in seiner Armseligkeit immer ein Gefühl seiner einstigen Größe hat; es gibt einen Hintergrund, etwas Gutes im Stolz; man wird zu einem Novizen, der auf dem Weg der Vollkommenheit erst beginnt, nie sagen: fangen Sie damit an, daß Sie sich verdemütigen: der Stolz ist eine Sache, die dem Menschen entwischt.





Die Begierlichkeit der Augen, der Geiz, ist noch nicht unser größter Feind; weil der Mensch ununterbrochen mit den Dingen in der Welt zu tun hat, wendet ihn Gott in seiner Barmherzigkeit auch gegen unseren Willen, von der Welt ab; wir gleichen jemandem, der in einen Abgrund fällt und sich am Gebüsch festhalten möchte. Wie Salomo sagt: alles ist nur Eitelkeit (Vanitas vanitatum, et omnia vanitas, Koh 1,2; 12, 8).



Wer ist also unser dritter Feind? Die Trägheit, im Sinn der Worte des hl. Johannes, "die Begierlichkeit des Fleisches". Nehmt das Beispiel des Vergnügens, wenn Sie wollen, da aber das Vergnügen in der Ruhe geschieht, ist es Trägheit; es ist die Trägheit, die den Menschen von der Arbeit wegdrängt, warum? Um zu genießen; der Mensch ist so ge-schaffen, man muß sich zum Prinzip machen, daß wir nicht aus Eigenliebe auf dem Weg der Vollkommenheit stehenbleiben; um aber zum ersten Grad der Vollkommenheit zu gelangen, müssen wir damit anfangen, daß wir die Trägheit bekämpfen; der Mensch ist natürlicherweise eher träge als stolz und geizig; sehen Sie in der Hl. Schrift nach, er-forscht sie, Sie werden sehen, daß der Hl. Geist immer damit beginnt, das Fleisch anzu-greifen, immer. Die Sünde Adams war eine Sünde des Stolzes, aber der Anreiz zu dieser Sünde bestand darin, daß diese Frucht für den Anblick des Auges schön und für den Geschmack köstlich war. Sie war schön anzusehen, sagt die Hl. Schrift (Gen 3,6), sehen Sie die Trägheit, das Vergnügen durch den Geschmack. Es ist eine Erfahrung, daß sich ein Mensch aller Privilegien berauben läßt, wenn man ihn nur in Ruhe läßt: Laßt mich in Ruhe, sagt er; man sieht Menschen, die keiner Arbeit nachgehen wollen, die sie in eine ehrenhafte und vorzügliche Stellung versetzten; sie ziehen es vor, eher zu leiden, als die Plage der Arbeit auf sich zu nehmen; sie sagen: Ich habe keine Arbeit; von hier kommt das Wort des Hl. Geistes: die Trägheit ist die Mutter aller Laster - "einem Müßigen fällt viel Schlechtigkeit ein" (Sir 33,29 ).



Dies ist der Grund, warum die großen Städte der Pfuhl aller Laster sind, die Natur muß sich ja an irgendetwas freuen, so freut sie sich an der Trägheit, sie zieht sich in die eigene Schale zurück und genießt ihre Trägheit sosehr, daß wenn die Trägheit zur Eigenliebe geworden ist, man vor Hunger stirbt, man findet unglückliche Menschen, die um keine Hilfe bitten wollen, welche sie bräuchten, und zwar aus Trägheit; der Mensch ist mehr sinnlich als stolz.



Im Ordensleben ist es eine Tatsache, daß viele beginnen, sich bekehren, dann aber dort stehenbleiben, sie wollen sich nicht aufraffen, sondern sagen sich: das ist zu beschwer-lich; man setzt sich nieder; sie wollen nicht weitergehen, sie fürchten, Gott würde zuviel verlangen; dies ist der Grund, warum man sich nicht auf den Geist der Betrachtung einläßt; es herrscht eine Art Reserviertheit, ein Schleier; man wird eine gute Beichte aller seiner Sünden ablegen; was aber die Gnade verlangt, darauf will man nicht hören, weil man sich fürchtet, sie könnte zuviel verlangen; das ist Trägheit; man möchte in einer nebulösen Frömmigkeit leben. Der Hl. Geist sagt: "Den Faulen bringt sein Begehren um" (Spr 21,25).



Ich komme zu den Einzelheiten: die guten Vorsätze, die frommen Gefühle, alles das kostet der Trägheit nichts, man weint zu Füßen Unseres Herrn, vorausgesetzt, er teilt uns keine Arbeit zu: Desideria occidunt pigrum. Jeder Träge ist lau; was geschieht? Weil man niemanden bezahlt, der nichts tut, der nicht arbeiten will, spornt Gott die Seele an, man muß immer auf den Gipfel der Vollkommenheit steigen, sonst läuft man Gefahr, in den tiefsten Abgrund zu stürzen; man muß ständig einen Stein schieben, damit er er auf der Bergspitze anlangt; in dem Augenblick, wo man ihn fallen läßt, rollt er bergab; so geht es der Seele: Ascendit /...?/, wenn die Gnade ausläßt, man fliegt nicht, darin liegt für uns die größte Gefahr, eben die geistliche Trägheit; Gott kann nichts mehr ausrichten, weil wir nicht mehr auf ihn hören wollen, weil wir uns fürchten, ihn um Rat zu fragen; es passiert das, was beim hl. Paulus vor dem Guverneur Felix passiert ist, Felix geriet in Verwirrung, weil Paulus von der Keuschheit sprach, weil er das Laster anprangerte, und Felix erzitterte, (treme)factus (Apg 24,25). Ich werde dich ein anderesmal anhören, sagte er zu Paulus, er hatte Furcht, gestört zu werden.





Der Faule sagt, er könne nicht einmal das tun, was das Gesetz vorschreibt. Warum also das Or-densleben führen? Der Faule sieht immer nur nach unten, niemals nach oben: schließlich ist das Ordensleben keine Vorschrift, es ist nur ein Rat, ich tue immer noch mehr als die Weltleute. Das ist Lauheit, denn der Faule findet immer, mehr getan zu haben als notwendig ist. Hat nicht Unser Herr vom Dekalog gesagt: Wollt ihr zum ewigen Leben eingehen? Dann haltet die Gebote, Serva mandata (Mt 19,17). Man läßt von der Frömmigkeit und allem Übrigen ab, warum, meine lieben Mitbrüder?  Ein Stein rollt von der Spitze des Berges, falls er einmal zu Rollen begonnen hat; anfangs war sein Ab-wärtsrollen nur langsam; wenn er aber zur Mitte des Abhanges angekommen ist, möchte ich sehen, wer ihn noch aufhalten könnte; die Wucht seiner Bewegung entspricht der Höhe seiner Position. So möchte sich eine fromme Seele an den Dekalog halten, die Vor-schrift einhalten; sagt uns die Erfahrung denn etwas anderes? Das ist der Pharisäer: Ich tue mehr als der andere dort; desideria occidunt pigrum (Spr 21,25), es passiert, daß man ein Grab antrifft, wo man eine Lobrede, eine Entschuldigung suchte.



Die vorherrschende Leidenschaft, welche am meisten zu fürchten ist, ist die Trägheit in der Tugend, in der Pflicht, die Lauheit, welche Vergleiche anstellt, die sich krönt, die sich immer oben wähnt, obwohl sie abwärtssteigt; man erblindet, man hält die guten Wünsche für die Wirklichkeit. Von woher kam der Abfall der großen Männer, die mit den Flügeln der Vollkommenheit sich auf Gott hinbewegten? Ihre Flügel sind nicht mehr ausgespannt, sie haben sich ihrer nicht mehr bedient: Desideria occidunt pigrum, die Trägheit hat be-gonnen, dann gesellt sich die Gleichgültigkeit hinzu, dann die Vergessenheit, immer ist der Anfang hier zu suchen. 



Meine lieben Mitbrüder, um eine noch genauere Einzelheit zu betrachten, laßt uns uns selbst überprüfen - von wo kommen unsere Fehler, unsere Mängel? Ist es nicht die Furcht, daß wir gestört werden? Die Ungeduld ist nichts anderes als Trägheit: man befürchtet, gestört zu werden, wo man doch so ruhig war: dies also ist die Trägheit, wel-che die Ungeduld bewirkt und zum Zorn höchsten Grades führt. Woher kommen die dem Menschen so natürlichen Antipathien? Weil man gestört wird, weil man träge ist; man kann nicht behaupten, es wäre der Stolz; der Stolz ist eine Farbe (?), eine erste Re-gung; nein, es ist die Trägheit; sicherlich: wür-de man großzügig sein, würde man das Opfer bringen, so würde dies nicht weit führen. Woher kommen die Fehler gegen die Regel? Weil man nicht aufgeben will, was man gerade tut, daher kommen die Mängel, die ursprüngliche Blume hat nicht mehr ihren Duft und ihre Würze, sie wird einer Leidenschaft geopfert. Warum liebt man nicht die Tugend? Die Tugenden bekämpfen das, was wir lie-ben, und so kommt die Trägheit: ich kann das nicht. Es handelt sich um eine echte Trägheit, es fehlt uns der nötige Mut, man ist so wohlwollend gegen sich selbst und so streng gegen die anderen, die Eigenliebe rechtfertigt sich. Seht, meine lieben Brüder, sobald Gott aus Moses einen Mann nach seinem Herzen machen wollte, machte er aus ihm einen starken Mann. Was ist die Stärke anders als der Kampf? Man begibt sich aufs Schlachtfeld unter Lebensgefahr, der Laue setzt sich hin und zieht fort. Schaut euch Moses an, er wagte es nicht, freilich muß man zugeben, daß er es  aus Demut, aus Furcht nicht wagte. Als Josue durch Gott ausgewählt wurde, um der oberste Militärchef seines Volkes zu sein, um es in das gelobte Land zu geleiten, sagte Gott zu ihm: Sei ein starker Mann: Vir esto fortis (Deut 31,23). Gewiß, man muß den Mut haben, um in der natürlichen Ordnung zu kämpfen, und in der übernatürlichen Ordnung ist es eine ganz andere Sache. Seht (... Jesaja), er wird auserwählt, um den Völkern schreckliche Dinge anzukündigen, dies ist sein Auftrag; er wird in zwei Teile zersägt: Sei ein starker Mann, spricht Gott zu ihm, ich werde mit dir streiten: Vir esto fortis, noli timere (vgl Jer 1). Ich werde dich so hart machen, daß du wie ein Diamant wirst, sie werden dir nichts anhaben können. Sie konn-ten ihm etwas anhaben, sie haben ihn getötet, aber sie konnten nichts gegen seine Sendung unternehmen. Wenn Gott jemand zum Apostel machen will, so gibt er ihm nicht das Licht, die apostolische Gnade, sondern er gibt ihm die Kraft. Seht euch die Apostel an, liebten sie denn Unseren Herrn? Ja, Unser Herr gibt ihnen dieses Zeugnis, sie liebten ihn mit einem mitfühlenden Herzen. Was taten sie? Nichts Besonderes. Sobald sie die Kraft der Stärke empfangen hatten, triumphierten sie über alles. Was ist die besondere Gnade der Firmung? Es ist die Kraft, wir werden dadurch zu Streitern / /, man kann sogar so sagen: ein Mensch ist nur insofern heilig, als er stark in der Tugend ist. Was bedeutet schon der Rest? Die schönen Gedanken, alldies kann natürlich werden; viele Menschen ertragen die Sklaverei langer Gebete, wenn man nur nicht ihre vorherrschende Leiden-schaft anrührt, sie werden immer beten, wenn man sie nur nicht arbeiten macht. Es ist unglaublich, wie schwach der Mensch in seinem Willen ist; wir gleichen jenen schlechten Soldaten, die sich immerfort in der Festung aufhalten, um die Mauern zu bewachen; sie reden von Gefecht, sie haben nur die Eitelkeit, sie reden von militärischen Tugenden, die sie nicht gehabt haben. So sind auch die Christen. man entschädigt sich, indem man ein Strohfeuer anzündet und Gefühle weckt. Was ist das Martyrium? Es ist die Kraft gegen seinen Leib: Fortis est (ut) mors dilectio - stark wie der Tod ist die Liebe (Hld 8,6), man sagt nicht dort Liebe, wo /  /.



Für den Menschen heißt das dahinkriechen, um nicht /  / zu verlieren. Die wirkliche Liebe ist stark wie der Tod. Wer widersteht dem Tod? Die Liebe ist stärker als der Tod, weil sie über ihn triumphiert. Beachten Sie auch den hl. Paulus: "vielmehr züchtige und unterwerfe ich meinen Leib" (1 Kor 9,27); lieber hl. Paulus, du hättest also auch sagen können, daß du deinen Geist demütigst, nachdem du soviele Nationen für Unseren Herrn gewonnen hast; er fürchtet nicht den Stolz, obwohl er sehr wohl ein Anrecht darauf gehabt hätte, war er doch umgeben von soviel Zuneigung, nicht wie Gott, wohl aber wie der Engel, da er schreibt: "wäre es möglich gewesen, ihr hättet euch die Augen ausgerissen, um sie mir zu geben" (Gal 4, 15); er scheut so große Zuneigung nicht, wie sie ihm von so vielen Men-schen entgegengebracht wird; er fürchtet nur seinen Leib: ich züchtige meinen Leib, ich mache ihn dienstfertig /  /.



Seht ihr, was das heißt? Daß er kämpft. Sobald man ihn gemeistert hat, sobald man gegen diese laue Trägheit stark geworden ist, wird man auch für das Übrige stark genug sein; sobald das Mauerwerk einer Festung gefallen ist, ist auch die Festung eingenom-men. Was fordert der Herr? Er verlangt Menschen guten Willens. Was hat das anders zu bedeuten, als einen Menschen, der in großzügiger Weise auf seinen Willen verzichtet, um den Willen Gottes zu erfüllen? Das will heißen: fortis voluntatis. Man muß den Feind erkennen, man muß damit anfangen, daß man der Trägheit, der Lauheit den Kampf an-sagt; man muß erkennen worin, weil sich die dominierende Leidenschaft im sinnlichen Leben verbirgt, man muß seine Farbe, seine Nuance kennen, wie Gott in der Hl. Schrift sagen wollte: Jch sehe, daß ich mich getäuscht habe, ich hatte den geistlichen Menschen erschaffen, und er lebt nur in der Sinnlichkeit und Trägheit (Gen 6, 7?).



Woher kommt es in der Welt, daß man sich vorwirft, keine Lebensenergie mehr zu ha-ben? Wir sind dem Luxus anheimgefallen, in den Tischgewohnheiten, im persönlichen Leben ist alles Luxus geworden; daher kommt es, daß wenn man von Ordensgemein-schaften spricht, die Buße tun, zu hören bekommt, dies wäre nicht zeitgemäß, warum? Dies heißt, daß wir lau geworden sind; schauen Sie, die heilige Kirche entfernt die Gebote der Kirche Stück für Stück; jene, die für die Buße eintreten, die Kirche muß in der Bußpraxis mildherzig sein, da heute nur mehr ein Rat ist, was früher Gesetz war. Wenn wir mit asiatischem Luxus umgeben sind, was wird passieren? Sie kenenn jene ersten Römer: solange sie eine einzige Familie bildeten, solange man einen General, einen Konsul am Pflug abholte, kommandierte Rom durch seine Stärke; gleich nachdem Rom die Asiaten besiegt hatte, nahm es ihren Luxus und ihre Laster mit sich. Rom war nicht einmal Regentin der eigenen Stadt.



Zum Abschluß prüfen wir unsere eigene Trägheit; wenn wir sie nicht kennen, verdienen wir die Bezeichnung Christen nicht. Worin erstreckt sie sich? Was kostet uns etwas, sei es in den klösterlichen Pflichten, sei es in der Frömmigkeit? Welcher Dienst kostet uns am meisten? Hier also ist der Chef, der Kommandant, die dominierende Leidenschaft, diese müssen wir bekämpfen; wenn wir es nicht tun, wird sie uns als Sklaven hinter ihrem Wagen herziehen. /  / wie die Nachfolge Christi sagt (I,19): Tirumphiert über die Sinnenlust des Fleisches, der Gaumenlust, und ihr werdet über das Übrige triumphieren.





Ist das möglich? Da es so demütigend ist, ein keuscher Religiose zu werden, ein engel-gleicher Bruder, dürft ihr nicht mehr ein Tier, verzeiht mir den Ausdruck, ein sinnliches, träges Wesen sein, das ist wahr. Der Mensch wollte nicht mehr arbeiten, so ist der Sohn Gottes gekommen: Ich komme, um euch zu erheben, beginnt damit, mit mir zu arbeiten. Der Mensch wollte sich nicht mehr abtöten, Unser Herr hat sich abgetötet, hat sich keinen Augenblick Ruhe gegönnt, er ist immerfort forwärtsgegangen bis zu seinem Tod. Wenn jemand mir nachfolgen will, hat er gesagt, verleugne er sich selbst (Mt 16,24), hier also liegt der Kampf, das Schlachtfeld. Das Ordensleben hat die Eigenheit, daß der Ordens-mann die Bußübungen nicht suchen braucht, das Ordensleben gibt für jeden Augenblick vor, was zu tun ist, wir müssen immerfort diesen Stachel haben: stimulus, der hl. Paulus besaß diesen Stachel (2 Kor 12,7), um sich zu demütigen, das ist wahr, aber dies ge-schieht, um uns voranzubringen. Wenn jemand zum eucharistischen Leben kommen will und zu uns sagt: Unter welcher Bedingung nehmt ihr mich auf?  Ohne jede Bedingung, aber es braucht den guten Willen. Ich will ein guter Diener sein. Treten Sie ein, Sie haben alle Voraussetzungen. Wenn man sagt: ich komme, um mich zu verdemütigen, um Buße zu tun, so wollen wir davon nichts wissen, dies ist eine Bedingung, wir wollen einen Leibeigenen, wir wollen den ganzen Menschen: Gib alles an Gott, sagt die Nachfolge Christi, und du wirst alles bekommen (III, 32).



Danksagung. Danken wir Unserem Herrn für alle Gnaden, die er uns während dieser Be-trachtung geschenkt hat; danken wir ihm für die Erleuchtungen und guten Empfindungen, die er uns geschenkt hat.



Akt der Hingabe. Opfern wir uns Unserem Herrn Jesus Christus, um ihm besser zu die-nen, zu seiner größeren Ehre, schenken wir ihm unser Herz, unseren Leib, unseren Will-len, unsere Seele; da wir schwach sind, setzen wir unser Vertrauen auf das Gebet und bitten wir ihn um seine Hilfe.



Fassen wir einen praktischen, aktuellen und be-sonderen Vorsatz, zuerst unsere Trägheit zu prüfen und herauszufinden, ob es eine Trägheit des Leibes, des Geistes oder des Herzens ist; herausfinden, wo ihr Anreiz herkommt und wo sie sich verbirgt, sie dann mit der Gnade des lieben Gottes zu bekämpfen. Violenti rapiunt(ur) (Mt 11,12). Nehmen wir als geistigen Blumenstrauß die Worte der Nachfolge Christi: "Soviel du dir selbst Gewalt antust, geradesoviel nimmst du im Guten zu" (Nachf. Christi I, 25, Nr. 11).





(S-7 365-367)                                       2. August 1862





Vorbereitung auf den Tod



Drei Arten von Trägheit:



Die Trägheit des Temperamentes - die Trägheit der Versuchung - die geistige Trägheit.





Versetzen wir uns in die Gegenwart Gottes durch einen Akt des Glaubens und der Anbe-tung. Ein Akt der Demut und des Vertrauens. Erbitten wir die Erleuchtung vom Heiligen Geist durch die Fürsprache der unbefleckten Gottesmutter Maria.



Der hl. Paulus sagte vor seinem Sterben diese Worte: Bonum certamen certavi = ich habe den guten Kampf gekämpft (2 Tim 4,7), er erwartet die Krone der Gerechtigkeit. Bonum certamen certavi, was soll das heißen? Ach, meine Brüder, dies besagt, daß der hl. Paulus seinen Auftrag ausgeführt hatte; hätte er ihn nur zur Hälfte ausgeführt, würde er nicht die Krone der Gerechtigkeit erhalten haben, sie wird nur in einem Maß gegeben, wie es durch die göttliche Barmherzigkeit bestimmt ist, um uns zu belohnen; daher gibt uns Gott soviele Tage und Jahre der Gnade, soviel Gelegenheiten, wir haben eine Aufgabe zu erfüllen. 



Unser Herr fährt in den Himmel auf, sobald er sein Werk vollendet hatte: "Ich habe das Werk zu Ende geführt, das du mir aufgetragen hast" (Joh 17, 4), er bittet seinen Vater, ihm diese Klarheit, diese Herrlichkeit zu geben, die er vorher gehabt hatte. Wir haben ein Werk auszuführen; welches ist das Maß, das uns zur Verfügung steht? Wir wissen es nicht, oder vielmehr: wir wissen, daß wir mit unserer Berufung durch unsere Heiligkeit zur Verherrlichung Gottes beitragen müssen, im Ermessen unserer Natur und unserer Gnade. Sollten wir vorzeitig sterben müssen, bevor wir das Maß erfüllt haben, oder wenn darin ein zu schwaches Maß an Gerechtigkeit vorlag, was wird dann geschehen? Wir werden ins Fegfeuer geschickt oder in die Hölle: wenn wir in großen Dingen gefehlt haben, werden wir in die Hölle kommen; wenn wir lediglich in leichten Dingen gefehlt haben, kommen wir ins Fegfeuer; wir müssen uns also beeilen, weil Gott nach unserem Tod keine Tage und keine Stunden gibt. Nun, meine Brüder, erinnern wir uns an die Betrachtung von heute früh: arbeiten wir mit Kraft, Energie an unserer Heiligung, bekämpfen wir die Trägheit, von der wir gesprochen haben, lernen wir ihr Wesen kennen, mißbrauchen wir uns nicht, nie-mand wird es wagen, uns dies zum Vorwurf zu machen; man wagt es nicht, jemandem zu sagen, daß er träge und lau ist; man klagt sich des Stolzes an, weil jeder etwas davon hat, ja es gibt sogar einen bestimmten Stolz, sich der Eitelkeit anzuklagen; zudem spürt man gut, daß das Herz anhänglich ist, daß der Stolz bindet, aber man klagt sich nicht der Trägheit an.



Wir haben euch heute früh gezeigt, wieviel Arten es davon gibt, es gibt davon drei Arten: die Trägheit des Körpers, die Trägheit der Natur, des lymphatischen, phlegmatischen Temperamentes; diese Trägheit ist eine traurige Trägheit, sie geht auf die Ruhe zu, man muß immerzu das Schwert in der Hand halten, sich immer wieder anspornen; man muß einen solchen Charakter immer wieder zwingen, das zu werden, was er nicht ist, nämlich aktiv zu werden. Das ist der Grund, warum ein lymphatischer, phlegmatischer Charakter naturgemäß träge ist, er fürchtet sich vor allem, er zittert immerfort vor dem Gesetz oder vor der Pflicht. Nun strebt mehr oder weniger danach, und wenn es nicht infolge des Temperamentes ist, so doch durch die Sinnenlust, die in uns herrscht. Wenn man das Unglück gehabt hat, träge zu sein, dann ist man besiegt. Es gibt sehr wenig Leute, die die Trägheit besiegen; man wird wohl einige Anstrengungen machen, unter dem Einfluß einer großen Furcht oder aus einem Gefühl der Frömmigkeit heraus; dies hält nicht lange an, man begibt sich bald wieder in das Bett der Trägheit. Sonderbar ist, daß es offenbar nach außenhin nichts Aktiveres gibt als der von Natur aus träge Mensch; man könnte sagen, ein Adler, der auf Gott zugeht; wißt ihr, warum er soviel arbeitet? Um sich auszuruhen, um sich sagen zu können: Ich werde mich fest ins Zeug legen. Er arbeitet für zehn, aber im Grunde ist dies Trägheit. Ich werde mich ausrasten, ich werde mich zur Ruhe legen: man darf sich keiner Täuschung hingeben, es liegt ein falscher Anschein von Energie vor. Wenn wir so sind, bedarf es einer Energie, die nicht natürlich ist, ein Mut, der nicht natürlich ist, es braucht eine mächtige Gnade, wir haben sie. 



Es gibt eine andere Trägheit der Versuchung, die uns der Dämon durch die Welt antut; so trachtet er, uns vor der evangelischen Vollkommenheit Furcht einzujagen: ihr werdet es nicht schaffen, sie ist so erhaben, das ist unmöglich. Seht, Unser Herr hatte eine Versu-chung der Trägheit, des Schreckens, der Dämon zeigte ihm alle Sünden der Menschen (??), sie standen alle vor seinen Augen und forderten seinen Tod. Unser Herr hatte Angst, er fiel in Todesangst, er wollte es so, um zu zeigen, daß er für die Traurigkeit zugänglich war. Aber die Versuchung der Trägheit ist stärker als die natürliche Trägheit; man sieht den Dämon, wie er sich der Sinne bemächtigt; es gibt wenige tugendhafte Menschen, die betrachten und der Versuchung zur Trägheit durch den Dämon standhalten, oder man muß sehr gestützt werden, sehr großherzig sein, ihr habt es beim hl. Hieronymus ge-se-hen.



Hinsichtlich der evangelischen Räte sagt man: Ich kann das nicht. Das ist Versuchung; es gibt viele Berufungen, Gott ruft zur evangelischen Vollkommenheit, aber man fürchtet sich, man will nicht, der Dämon erschreckt, er zeigt die Heiligung, ohne die Salbung der Tugend zu zeigen, die Menschen gehen weg, wie damals, als Unser Herr zu den Leuten von Kapharnaum sprach. Diese Rede ist zu hart (Joh 6,61), und sie gingen weg. Wir haben diese Versuchung erleiden müssen, der Dämon verschont die frommen Seelen nicht davor. Weil der Dämon einen Willen nicht zu stoppen vermag, der sich hingegeben hat, so versucht er, ihn am Fortschritt zu hindern, ihm Angst einzujagen, ihn in einen Zustand menschlicher Weisheit zu versetzen, in eine Illusion; er sagt: Man muß auf-passen, du wirst das nicht durchhalten; hört man auf ihn, ist man besiegt; sobald es ihm gelungen ist, die aufsteigende Bewegung zu blocken, ist man verloren.





Es gibt eine dritte Sorte von Trägheit, es ist die dominierende Leidenschaft. Was ist unsere dominierende Leidenschaft? Wir haben das Pech, eine dominierende Leiden-schaft zu besitzen, die Trägheit, die Lauheit, es ist ein Sturm, die alle Leidenschaften aufsaugt, das Herz, den Leib, das Leben. Wenn wir das Unglück haben, uns von ihr über-raschen zu lassen, so werden wir einem Gelähmten gleichen, der gebunden, angehängt ist, er kann keine Bewegung ausführen. Das heißt, daß wir in die geistige Trägheit fallen. Diese ist nichts anderes als die Lauheit in ihrem höchsten Grad; man hält es nicht mehr aus, wie der hl. Augustinus sagt, sufficit /  /. Was soll man also tun?



Untersuchen wir genau unsere dominierende Leidenschaft: es gibt Menschen, die eine Trägheit des Geistes haben, andere haben eine natürliche Trägheit, eine Trägheit der Vorstellung, der Gewissenserforschung; man fürchtet sich, der Wahrheit ins Gesicht zu sehen, den Willen Gottes kennenzulernen; dies ist eines der größten Hindernisse, weil sie unseren Weg verschleiert; man könnte sie () nennen, sie ist der Chef (). Wenn die Seele von der Vernunft, vom Glauben geführt wird, dann kann sie zu Rande kommen; andern-falls gibt es kein Mittel. Die geistliche Trägheit, sie ist es, die die meisten Seelen auf dem Weg zu Gott aufhält, sie wollen Gott nicht sehen, ihn um Rat fragen. Es gibt manchmal eine Trägheit im Herzen, in der ungeregelten Zuneigung, welche ist es? Es liegt an uns, dies herauszufinden, das Herz verschlingend, stürmisch, es reißt alles mit seinen flam-menden Anstürmen mit, aber dies währt nicht allzu lange, wenn der Verstand stark, der Geist fest ist; das Herz ist hef-tig in seinen Wünschen, dies ist die Ursache, warum die Trägheit des Herzens eine vorübergehende Trägheit ist, die nicht von Dauer ist.



Meine lieben Mitbrüder! Wollt ihr die Art eurer Trägheit kennenlernen? Schaut, ob eure Seele im Frieden ist; der Friede bedeutet die Ordnung, die Harmonie geht auf Gott zu, man ist frei wie Gott, dies ist ein ungeheuerer Friede, man erwartet nur eine einzige Sa-che, den Ausdruck des Willens Gottes. Paratum cor meum - Mein Herz ist bereit (Ps 56,8; 107,2). Es kann dabei zu Versuchungen kommen, aber sie sind nicht beständig; die Leidenschaft ist eine Sklaverei, die verwirrt; habt ihr diesen Frieden? Es handelt sich nur um eine Versuchung; wenn ihr sie nicht habt, dann seid ihr der Sklave irgendeiner Lei-denschaft; welcher? Es liegt an euch, dies zu wissen. Schaut euch einen Stein an, den man wegschleudert, er steigt, solange die Bewegung dauert; so ist es mit der Seele, die dorthin geht, wo Gott sie wirft, er zieht sie an wie der Liebhaber zum Pol, man ist frei, man will nur das, was Gott will, man befindet sich im Wahren, in der wahrhaften Heiligkeit, weil man sich im Willen Gottes befindet. So müssen wir handeln, meine lieben Mitbrüder, um  voll bewaffnet zu sein gegen die Illusion; Sursum corda, um zu handeln wie der Adler, wie Unser Herr sagt: immerfort aufwärts: () Und wenn wir so handeln, wird ein göttlicher und trostreicher Friede die Frucht eures Kampfes sein, die Frucht eurer Aktivität und die Frucht eurer Exerzitien.



_______





(R2 14, 6)			/.../



H i n w e i s                                       A u g u s t 14. (...)



A n b e t u n g 



1. Die Anbetungsstunde ist persönlich, ob  nun viele Anbeter da sind oder kein anderer da ist, es ist eine Schuld, ein persönlicher Dienst - Man läßt sich nicht durch die eigene Autorität ersetzen, es ist Sache des Obern allein, die Dienstordnung der Anbetung zu ändern - Wenn es unmöglich ist oder etwas Notwendiges vorliegt, unterbreite man es dem Superior - er ist der Chef, welcher den militärischen Dienst regelt.



2. Jeder muß in der Regel die drei Stunden Anbetung halten, wenn er im Haus ist. - Wenn die festgelegte Stunde nicht möglich ist, wie an Tagen des Spazierganges, so möge vor dem Spaziergang die Stunde festgelegt werden, in den Vormittagstunden, um seine Schuld der Anbetung abzuleisten und seiner Seele die Nahrung zuzuführen - darin liegt die wichtigste Regel des geistlichen Lebens eines Anbeters.



/.../





sss SSS sss













Jahresexerzitien�





1.- 8. September 1862



__________





(R2 14, 7)           31. August



Tagesordnung der Exerzitien



Besondere Übungen





9 1/2 Uhr: Betrachtungsgegenstand im Kapitelsaal



10 Uhr:    Betrachtung vor dem Allerheiligsten 1/2 



2 1/4 Uhr: Konferenz



4 Uhr:     Thema der Betrachtung



4 1/2 Uhr: Betrachtung  vor  dem Allerheiligsten, gefolgt von Vesper, Komplet und Segen.





Hinweis





1. Das strikteste Stillschweigen während der Exerzitien - ausgenommen während der Erholungszeit -



2. Den Betrachtungsstoff und  das Konferenzthema während der Freizeit analysieren.



3. Einen Traktat  von Rodriguez  lesen, jenen, den man am meisten braucht.



4. Notizen aufzeichnen über sein Innseres.



5. In den ersten Tagen seine Jahresbeichte ablegen.



6. Die Tagesordnung vollkommen einhalten.







Tätigkeiten während der Exerzitien



Lektüre während der Mahlzeit. Guilloré über die Sammlung.



Die Exerzitien beginen heute abend nach der Matutin mit der Rezitation des Veni Creator, die Nachtanbetung möge man über die Gnade der Exerzitien und die dazu erforderlichen Tugenden gestalten.



1. September:    Jahresexerzitien



Hinweis, Tag größter Sammlung, um sich in die Verfassung der Gnade zu versetzen





1. Betrachtung -  Über den Ruf Gottes zur eucharistischen Berufung





Weil Gott Vater unseren Erlöser Jesus Christus in den Besitz des eucharistischen König-reiches versetzen wollte und ihn zum König der Liebe auf Erden krönen wollte, wie er ihn zum König der Herrlichkeit im Himmel gekrönt hat, hat er ihm einen Hofstaat, eine Ehrengarde vorbereitet, die seiner würdig ist. Seine Wahl ist auf uns gefallen. - Er hat uns auserwählt unter allen Menschen, unter allen Christen, unter allen Ordensleuten, um uns zu wahren Anbetern im Geist und in der Wahrheit, zu echten Ordensleuten vom heiligsten Sakrament zu machen. -





Betrachten wir über diese Gnade der Vorherbestimmung, der Schöpfung und der Vor-sehung:



1. Vorherbestimmung - von aller Ewigkeit her wurden wir vorausbestimmt zum euchari-stischen Leben und durch dieses zum ewigen Leben - Gott hat mich gekannt von aller Ewigkeit her - priusquam te formarem in utero, novi te, Jer 1 -



- Sie war das Motiv des göttlichen Dekretes unserer Erschaffung und Erlösung, ein Dekret der Liebe, in caritate perpetua dilexi te; ideo attraxi te miserans - Jer 31.



- Sie war das Maß der Gnaden, die uns Gott vorbereitet hat (Vergleich mit einigen Heiligen. Hl. Johannes d. Täufer, Josef, die hl. Apostel, die heiligste Jungfrau.



- Dankbarkeit für eine  e w i g e  Liebe, eine Güte ohne Maß.



2. Die Schöpfung - die  günstigste  für die eucharistische Berufung, Z e i t e n, Existenz der Gesellschaft - wenn sie früher, wenn sie  später gekommen wäre - O r t e  - geboren im Umkreis der Gesellschaft   K a t h o l i s c h e  E l t e r n / Wenn sie häretisch, gleichgültig, ungläubig  gewesen wären - !!!



Alles sollte unter den besten Voraussetzungen meiner künftigen Berufung erfolgen -



3. Vorsehung - Um zum Priestertum, zur Profeß zu gelangen, wieviel natürliche Voraus-setzungen!  -  Wieviele   christliche   Eigenschaften,  i n    d e r   n a t ü r l i c h e n   O r d -n u n g, Integrität  der Natur, des Körpers, der Fähigkeiten, die erste Bedingung eines Berufes. Vor wievielen Gefahren, Unfällen, Krankheiten und tödlichen Krankheiten hat uns nicht die göttliche Vorsehung bewahrt!



Intellektuelle, moralische, christliche Erziehung, bei wievielen Ärgernissen, wo ... Glaube, Sittlichkeit hätten einen traurigen Schiffbruch erleiden können!



Und hier die Gnade der Umkehr, der Barmherzigkeit, soviele Momente gab es dafür!





Überlegungen



novi te - was hat Gott gekannt? - Ach, Laster, Undankbarkeit



dilexi te - welche Verpflichtung, zur Liebe zurückzukehren!!  Vorbereitete Gnaden! Und wo wird diesen Gnaden entsprochen?



           - Die Gnaden  der Erschaffung, welche unfruchtbar gemacht wurden -



           - Die Wunder  der Verhütung, der Leitung (?) der Auferstehung -



Gott hat mich auf seinem Herzen in den Abendmahlssaal getragen - Geistlicher Blumen-strauß: oh, wie gut war doch Gott zu mir!





(11)			               Hinweis vor dem Vortrag



Die Sammlung ist zur Gnade der Exerzitien notwendig - Während der Exerzitien muß man auf die Stimme Gotte in sich hinhören, audiam quid loquatur in me  Dominus (Ps 84,9) - Gott in sich sehen - Spiegel, nicht  bedeckt, nicht schwankend - oszillierendes Meer / Sammlung nach außen, Augen; Bescheidenheit des Körpers, Gangart, Handlungen - vor Gott, gegenwärtig und geschaut.





Sammlung des Geistes  nach  innen:  jeden  fremdartigen  Gedanken, den  man ertappt. H e r z: Störung, Unruhe, Begehren - F r ö m m i g k e i t: an der Wahrheit, an  der  G n a -d e  des Augenblick festhalten -





Konferenz -



Erkenntnis seiner selbst, die Grundlage der Tugend -. Es gibt 3 Erkenntnisarten, die man sich aneignen muß:





     1. Erkenntnis unserer bösen Natur.



Es handelt sich hier nicht um die Erkenntnis der dreifachen Begierlichkeit an sich, daß wir zum Bösen hingezogen sind, wohl aber dieser agierenden Begehrlichkeit klar ins Auge sehen, in den Leidenschaften, die sich zu Wort melden, sie greifen an, sie knechten, sie beherrschen und regieren - sie ist Königin!  Geschichte unserer Sünden - es ist eine Armee gegen Gott mit einem Chef unserer Wahl - 



2. Erkenntnis unserer natürlichen Eigenschaften - Der eine lebt und regiert durch die Intelligenz, die Wissenschaft, der andere durch die Eigenschaften des Herzens. - Ein anderer wieder  durch die Kraft des Willens, wieder ein anderer durch die äußerlichen Qualitäten - Gegenstände der Ver-suchungen - des Vergnügens - der Eitelkeit



Dies ist der tägliche Nährstoff der Eigenliebe. Et receperunt mercedem suam (Mt 6,2,5,16) - der Mensch wird sich selbst zum Ziel.



     3. Erkenntnis der Arbeit der Gnade



1. Die Arbeit der Gnade ist gegen die schlechte Natur ausgerichtet, contraria  contrariis curantur (lat. Sprichwort).



2. Sie erhebt die natürlichen Eigenschaften auf die übernatürliche Ebene, indem sie J. Chr. zum Mittel und Zweck macht.



3. Ziel der Gnade: J. Chr. in uns bilden. - die Gnade zerstört, baut auf, vervollkommnet. - - zerstört durch  den Kampf, - baut auf durch die Liebe, vervollkommnet durch den Geist der Betrachtung. -



Der Anbetungsgeist ist das Mittel der Vereinigung und der Mitteilung Gottes mit der Seele.





_______





(13)   1. September



- Hinweis - die Plätze im Chor - in der Reihenfolge des Eintritts - unter Gleischgestellten, - und für die Kleriker mit niederen Weihen, hinter jenen des Kleriker-Standes.





- In der Sakristei, Ordnung - Der Superior in der Mitte - rechts und links davon je nach Altersgrad -





2. Rang, der Würdigere oder Ältere in der Mitte und gleich wie in der ersten Reihe.



- In der Rekreation die Würdigeren in der Mitte - oder die Älteren, das ist die Regel des Anstandes - sie wird gut beachtet in der Welt und in der Kirche.



- Gewöhnlich zu dritt sein - oder besser noch alle beisammen.



Die Lektüre über die Art und Weise zur Kommunion zu gehen wiederholen - nachdem  der Ministrant kommuniziert hat, kniet er auf der letzten Stufe in der Ecke der Epistelseite nie-der.





                              2. Betrachtung - Die eucharistische Berufung





Veni et sequere me (Mt 19). Der junge Mann



Jesus hat uns zur eucharistischen Berufung bestellt.



Es gibt einen doppelten Ruf und Berufungen, der eine geschieht durch die Gnade - der andere  ist außergewöhnlich, z.B. Saul. Gott entrückt eine Seele - 



Die  eucharistische  Berufung - wegen   ihres  Zweckes  ist  sie  die  h e r v o r r a g e n d -s t e. -  Der Dienst an der anbetungswürdigen Person Un-seres Herrn Herrn  Jesus Christus. Sie  ist  die heiligste wegen ihrer Mittel: die Eucharistie ist Ziel und Zweck: Jesus selber ist Modell und Gnade. Sie ist die höchst apostolische - alle Gnade kommt vom Ge-bet - Maria im Abendmahlssaal



3 Ruf durch Barmherzigkeit, aus Gunst, aus Liebe.





2. Tag



 _____





1. Betrachtung: die Voraussetzungen zur Berufung -





3 - v e n d e: um in Freiheit zu kommen.



a b n e g e t: um in die Lage des Jüngers zu gelangen.



et sequatur me - das Leben  eines Jüngers - m e in einer Lebensform = bei uns die            sakramentale  Form - Viele  haben nicht den Mut zum  ersten, wenige zum zweiten - noch  weniger  zum dritten.



Wir haben die zwei ersten hinter uns, es bleibt  noch das s e q u a t u r. Antwort des Petrus nach der Verheissung und den Beweis der Eucharistie, Domine, ad quem ibimus! Sie blieben bei ihm und folgten ihm.





Konferenz - Über die Besserung



Wir leben und wachsen auf mit unseren Fehlern; was ist deren Ursache? - Es gibt deren zwei.



1. Wir suchen nicht nach der Ursache unserer Fehler, unserer Sünden - und trotzdem ist dies notwendig.





Krankheit - Ovid: principiis obsta (Remed. amoris, 91 )

          - (Horaz): rerum cognoscere causas (Virgil, Georgica, 1 II, Vers 490).



Aus dieser Unwissenheit entsteht eine oberflächliche und  fruchtlose Besserung; wir  schneiden die Zweige ab und  belassen den Stamm - Sünden des Geistes - Ursache, Stolz.



Sünden des Herzens - Ursache - ungregelte Zuneigungen, Antipathien, Zornausbrüche.





Sünden des Leibes - c.- (c.???) - Trägheit - Sinnlichkeit





2. Ursache, daß wir uns nicht bessern - 





Unfruchtbare Mittel - man korrigiert nur  die Oberfläche - man will  sich nur  aus mensch-lichen Motiven bessern - man gibt zu schnell auf.





G u t e M i t t e l: 1. übernatürliche Be-weggründe - Liebe z u Gott - 2. Um  die Gnade  bit-ten, 3. Sich einüben in den geistlichen Kampf durch die Betrachtung - 4. beim Herzen der Leidenschaft beginnen -





2. Betrachtung:  Der eucharistische Dienst



Der Zweck unserer Berufung:  der eucharistische Dienst der Anbetung hat



Ein königliches Ziel: alles übrige wird ihm untergeordnet; er ist letztes Ziel: alles  übrige hängt von ihm ab und enspringt aus ihm: die Frömmigkeit, die Tugend, die Wissenschaft,                      das  Apostolat - es ist das erste Gebot: Dominum Deum tuum adorabis  et illi  soli  servies! Er ist das edelste Ziel, er  ehrt uns im höchsten Grade er ist das heiligste Ziel, Jesus als Ziel und Mittel; er ist das im höchsten Grade -  Maria  im  Abendmahlssaal, das apostoli-sche Ziel:  die  hl.  Apostel   wurden dort erfüllt - jede  Gnade geht  aus  der Eucharistie hervor - Es ist Jesus, der betet -





3. Tag



vor + (avant + ??) 1. Betrachtung: die Bedingung zu diesem Dienst, das hochzeitliche Kleid = Die Reinheit.





Der König verlangt von den Geladenen zur Hochzeit seines Sohnes nichts anderes als das hochzeitliche Kleid - das ist die Reinheit.





1. Der Anbeter muß  von der Sünde rein sein - seine Eigenschaft als  Gesandter der  heiligen Kirche  und der Gesellschaft verlangt es.





2. Seine Funktionen fordern dies - die 4 Opferzwecke.





3. Alles  im heiligsten Sakrament  strahlt von  Reinheit - die weißen Paramente, das Wachs der jungfräulichen Bienen, sein weißes Kleid - die heiligen Gestalten;  Jesus die Lilie des Tales (vgl Hld II,1). Also rein sein - unter den Engeln



Konferenz



Über die Form des eucharistischen Gebetes.



Wie das Gebet so das Leben (hl. Augustinus**) Effundam super vos  Spiritum gratiae et precum (vgl Zach 12,10). Jede Ordensgenossenschaft hat ihre Gebetsweise, die From unserer Gesellschaft ist die Anbetung.



Damit die Anbetung für uns fruchtbar werde, muß  sie die drei Eigenschaften der Betrach-tung enthalten: 1. Reflexion, Studium, Kontemplation der Wahrheit  Jesu - 2. Zuneigung - 3. sich vorgenommene und geübte Tugenden.-



Wir können und müssen in Jesus im Hlst. Sakrament alle Wahrheiten, alle Geheimnisse  seines vergangenen Lebens finden - aber man muß sie ak-tualisiert sehen - und der Rest gilt als Vorbereitung.



Die große Methode nach den 4 Opferzwecken, aber man muß sie variieren - und neu ernähren.





2. Betrachtung



Die Lauheit 



Das Übel der frommen Seele, des Anbeters.



Es gibt zwei Arten von Lauheit, die eine ist die Lauheit des Aktes, dies ist die Lauheit der Schwäche, die andere die Lauheit des Lebens oder der Gewohnheit, dies ist die gefähr-liche Lauheit - - dies ist die geistliche Mattigkeit der Seele im Dienste Gottes - - sie fängt an, ohne es zu bemerken, und endet  mit einer Katastrophe. - Sie  fängt an



1. mit der Zerstreuung  und der Oberflächlichkeit  des Geistes - ganz  nach außen gebrei-tet - auf die äußerlichen Dinge gerichtet;



2. durch den Mangel an Frömmigkeit - Routine;



3. durch die Unbeständigkeit -





(4.)  (5.) durch das Aufgeben und die Untreue



Heilmittel - an (den Engel von) Laodizea





J.E.(?) "Darum rate ich dir: Kaufe von mir Gold, das im Feuer geläutert ist, damit du reich wirst; und kaufe von mir weiße Kleider, und  zieh' sie  an, damit du nicht nackt dastehst und dich schämen  mußt; und kaufe Salbe für deine Augen, damit du sehen kannst" (Offb 3,18).





4. Tag





1. Betr.:  Das eucharistische Leben Jesu



Jesus lebt im heiligsten Sakrament, folglich  ist er darin aktiv. Was tut er dort? Er verherr-licht seinen Vater, indem er ihn in seinem verherrlichten, erniedrigten Zustand anbetet, indem  er ihm dankt, indem  er darin  sein Amt als Mittler und Anwalt fortsetzt. Vereinigen wir uns mit seinem Leben, indem wir anbeten.



Konferenz



Die Gesellschaft, Zentrum des Lebens



Wir müssen  unser Glück in unserer Berufung finden - die Gesellschaft muß unser Le-benszentrum sein, sie muß uns genügen - - 



Die Wissenschaft über unsere Berufung, über das Ziel der Gesellschaft, die Wissenschaft des Herzens - die Gesellschaft als Mutter unserer Zuneigung, ihr  Leben, ihre Werke, das Bestreben unseres Willens.





Wir müssen sie über alles schätzen (?) in ihrer Gnade; ihren Mitgliedern dienen, wie es das Gesetz der Liebe erfordert.





2. Betrachtung



Die eucharistische Demut Jesu



1. Wie demütig war Jesus bei der Inkarnation! Noch demütiger ist er in der Eucharistie! Eine  Demut des Zustandes. Gänzliche Selbstentäußerung, Demut der Seinsweise - ver-eint mit der Erscheinungsform, Demut der Handlungen - man sieht nichts, Demut der Schwäche - Schweigen bei Beleidigungen, Flüchen, Sakrilegien -.





2. Warum die eucharistische Demut?



Um seinen Vater in seinem verklärten Zustand zu verherrlichen und ihm  Abbitte zu leisten für den Engel, der sündigt im Himmel und Adam im Paradies.





2. Um unseren gegenwärtigen und zunehmenden Stolz jetzt zu gutzumachen.





3. Die Liebe macht ihn demütig, er steigt herab.



Hl. Bernhard: tanto mihi carior (quanto vilior), Ser. I in Ep. Domini, PL 183, 143).







5. Tag



1. Betrachtung:  Die klösterliche und die eucharistische Armut



1. Wesentliche Bedingung des Ordenslebens, der Kirche, auf die Weisung Jesu Christi hin: vade, vende.



2. Grund - das Übel an der Wurzel ausrotten, radix (enim) omnium (malorum est cupiditas, 1 Tim 6,10). die brüderliche  Liebe  ermöglichen, Apg 4 (vgl. V. 32) - nec quisquam suum - et erant cor unum et anima una.



Die Freiheit des Dienstes an Gott - das geistliche Hundertfache (Röm 14): non est enim regnum Dei esca et potus, sed justitia (et) pax et Gaudium in Spiritu Sancto - das Reich Gottes ist nicht Essen und Trinken, es ist Gerechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen Geist".





N a t u r a e: 1. Wertschätzung, Liebe zur evangelischen Armut, welche die Quelle zu allen Gnaden der Heiligmachung, des Apostolates und der Tröstung ist, Beati quia vestrum est Regnum Dei - selig, ihr Armen, denn euch gehört das Reich Gottes (Lk 6,20).



2. Nach der Vollkommenheit dieser Tugend streben, im Gebrauch der Dinge, im Verzicht und den Notwendigkeiten / nach außen arm sein ohne Ansehen, ohne P r o t e k t i o n.



M o d e l l: Jesus im heiligsten Sakrament, er besitzt nichts auf dieser Welt, er ist Nutz-nießer  von dem, was man ihm spendet / er unternimmt keinen bürgerlichen Zivilakt für ein Eigentum / er ist - bürgerlich gesehen - tot.





______





Konferenz über die Bescheidenheit



Definition. Die Bescheidenheit ist die Religion des Respektes. Die eucharistische Be-scheidenheit im Kult. Klösterliche Bescheidenheit in unserem Gemeinschaftsleben. Klö-sterliche Bescheidenheit in den äußerlichen Beziehungen.



1. Bescheidenheit des Kultes. Das hl. Konzil von Trient, in der 22. Session, de reform., Kap. 1 über die Kleriker, /habitu, gestu, incessu, sermone aliisque omnibus rebus, nihil nisi grave, moderatione, moderatione ac religione plenum prae se ferant - im Gehaben, in den Gesten, im Schritt, im Reden und allen anderen Dingen sollen sie ersthaft, gemäßigt und voll Religiösität auftreten -



2. Bescheidenheit in der Gemeinschaft - hl. Augustinus: in incessu, statu, habitu et omnibus motibus vestris, nihil fiat, quod cuiusquam offendat aspectum; sed quod vestram doceat sanctitatem (Regula, Kap. 4).



Es vermeiden, sich zu berühren, Spitznamen, grobe Ausdrücke -





3. Äußere Bescheidenheit der Augen, nicht anstarren, sich nicht vor das Gesicht von Frauen stellen. Sich in acht nehmen vor ausgestellten Gemälden.



Hl. C. de T.(??) habitu usw.; predigen - hl. Franz v. Assisi - hl. Paulus (2 Kor 10,1) obsecro vos per modestiam Christi - ich ermahne euch angesichts der Freundlichkeit und Güte Christi - Phil 4,5: modestia vestra nota sit omnibus hominibus; Dominus prope est - eure Güte werde allen Menschen bekannt; Gal 5  fructus autem Spiritus modestia - die Frucht des Geistes ist Güte. Kol 3,12: Induite modestiam sicut electi et dilecti Dei - Ihr seid von Gott geliebt, seid seine auserwählten Hei-ligen. Darum bekleidet euch mit Güte - Hl. Bernhard, Ser. in Ass. de Verb. apost. 12. Obsecro, si Mariam diligite, si contenditis ei placere, aemulamini modestiam ejus (vgl. PL.183, 436).



Spr 22 / finis modestiae timor Domini, divitiae et gloria et vita - der Lohn für Demut und Gottesfurcht ist Reichtum, Ehre und Leben. Hl. Ambros. 1 off. 18: dives est apud Deum modestia apud quem nemo dives est. - im gleichen Werk: modestia portio Dei est. (PL, 16,14) -



Hl. Greg. von Nazianz - Ubi Christus ibi quoque modestia est (PG, 37,375) -



_______





2. Betrachtung: Der gehorsame Jesus in der Eucharistie



Verblüffendes, entzückendes Wunder der Liebe - Da der verherrlichte Jesus im Himmel nicht mehr seinen Zustand des Gehorsams fortführen konnte, setzt er ein Sakrament ein, wo er gehorsam wird bis zum Ende der Welt.





1. Demütiger Gehorsam im Zustand der Verherrlichung,



2. Milder Gehorsam in seinem Zustand der Selbstentäußerung, Beleidigung,



3. Prompter Gehorsam - wie die Liebe,



4. Universaler Gehorsam, gegen alle - o erschreckende Liebe!





6. Tag:                                                Hinweis



Seinen Monitor ex officio anläßlich der Monatsexerzitien aufsuchen, a fortiori anläßlich der Jahresexerzitien - der Monitor hat 3 Pflichten - Fehler im Kult, Fehler gegen die Regel, äußere per-sönliche Mängel. Die Ermahnung  geschehe in  einer g ü t i g e n Form - einfach in der Wahrheit - liebevoll - mit keiner anderen Absicht als das Wohl der Person - Seelenführung - Auseinanderlegung der Gnadenzüge während der Exerzitien - Erleuch-tungen - über die Fehler - praktische Mittel -



Betrachtung: über die eucharistische Liebe Unseres Herrn J.Chr.



Wenn man die Opfer Unseres Herrn J. Chr in der Eucharistie betrachtet, ist man er-schreckt; Einzelheiten: das Opfer seiner Verherrlichung, seiner Freiheit, seines Lebens -



Opfer, die bereits beim Abendmahl begonnen wurden und bis zu mir gelangt sind -. Die Glieder dieser Kette der Liebe betrachten, das erste Glied ist im Abendmahlssaal und das letzte ist bei mir - ich bin das Ende. Die heiligen Hostien, die ich empfangen sollte, sind vom Abendmahlssaal ausgegangen, sie waren bereits dort, der Priester ist von dort aus-gegangen, um sie mir zu bringen, welche Reise! Durch wieviel Mühe und Opfer, um bis zu mir zu kommen! Durch wieviel Unehrerbietigkeiten usw. 1.



Die Liebe hatte alles vorhergesehen, alles auf sich genommen, alles gelitten. Sie kommt zu mir - Licht der Sterne der Jahrhunderte -



Praktische Anwendung: Auch ich muß eine Liebeskette erstellen, eine Kette des Aufstiegs zu Jesus. 





Konferenz



Methode zur Erlangung der Tugenden.



1. Ein menschlicher Akt. Vergleich: die Pflanzung eines exotischen Baumes.



1. Man reinigt das Erdreich von Unkraut - ein reiner Boden,



2. man gräbt eine Grube - 



3. dort hinein pflanzt man die Wurzeln und deckt sie zu, 



4. man begießt, 



5. Schutzherr



6. Man beschneidet die Zweige.





1. Reinigung - die erste Arbeit gegen die schlechten Gewohnheiten, posui te ut evellas, (eradices) /et destruas, et disperdas/ et dissipes - Jeremias (vgl. I,10).



2. Man gräbt eine Grube, man öffnet sein Herz der Liebe zur Tugend - der Wertschätzung für sie,



3. Man pflanzt die Tugend in der Demut,



4. man begießt, et erit tanquam  lignum  quod plantatum est secus decursus aquarum - er ist wie ein Baum, der an Wasserbächen gepflanzt ist (Ps 1,3) - Kultur - 



5. Schutzherr, Seelenführer,



6. Dieser beschneidet. -





2. übernatürlicher Akt der Tugend



1. Man beginnt mit dem Gebet, Bitte  um den Geist des Gebetes.



2. Man übt die Tugend in der Betrachtung. Gott versetzt uns in den Kampf gegen die Versuchungen.



3. Man studiert eine  der Tugenden  und befolgt sie - geregelte Übungen.





3 Stufen



Akt - Gewohnheit - Geist



Der Akt ist Pflicht der Tugend,

die Gewohnheit, die Liebe zur Tugend,

der Geist, das Glück der Tugend





2. Betrachtung. Das innere Leben Jesu im Sakrament.



Jesus hat im heiligsten Sakrament ein Leben, das ganz innerlich ist. Dieses innerliche Leben müssen wir ehren und teilen.



1. Äußerlich gesehen,  ist  es  ein Leben  der E i n s a m k e i t, des  S c h w e i g e n s, des T o d e s  für das Leben dieser Welt. - So muß  auch unser Leben  sein, einsam mit Jesus, der im Sakrament einsam ist - er entfernt  sich  von der Welt - Schranke zwischen  dem Volk und dem Tabernakel, zwischen dem Priester  und dem Altar, er  will einen  ge-sammelten Tempel - abseits von Störungen und Lärm - auf dem Hügel.





S c h w e i g e n: man  schweigt in Gegenwart  von Königen - es ist ein Schweigen der Ehrfurcht, der Ehre.



T o d, Jesus ist für dieses irdische und weltliche Leben tot, cum  essem vobiscum, unter  der sterblichen Form. - Diese 3 Übungen des Lebens (innerlich und äußerlich) sind eine Vorbereitung, eine Bedingung zum innerlichen Leben.





2. Im Innern, Jesus schaut seinen Vater, hört auf ihn, bietet sich zu seiner Verherrlichung an, hält mit seiner Liebe Zwiesprache.







7. Tag

 

1. Betrachtung über Maria und die Eucharistie





1. Maria ehrt Jesus in seinem Zustand im Sakrament,

2. Maria lebt von Jesus im Sakrament,

3. Maria arbeitet allein für die Verherrlichung Jesu im Sakrament.





Letzte Betrachtung: Über die Tugend  der Religion



Eine königliche Tugend des Religiosen vom Heiligsten Sakrament 2.



Die Tugend der Religion ist die königliche Tugend. Der hl. Thomas c(oeteris) imperat, Einzelheiten.





1. Königliche Tugend des Christen, ihr Sitz im Willen, er befiehlt den anderen Fähigkeiten, königliche Tugend des Königs im heiligsten Sakrament. Die Tugend der Religion ist die Seele des eucharistischen Gelübdes. Sie hat zwei Wirkungen. Durch sie (-)
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Einführung





1. Der historische Hintergund





Das Jahr 1863 war im Leben des hl. Peter-Julian Eymard von wichtigen Arbeiten und Ereignissen geprägt. Ohne Zweifel bestand der historische Höhepunkt in der päpstlichen Approbation der Kongregation am 8. Mai; diese Approbation ergab den Anlaß und die Gnade zu den Exerzitien, deren Aufzeichnungen wir hier veröffentlichen.





Der schematisch dargelegte historische Rahmen ist folgender:





- 9. März: Eymard schifft sich zusammen mit P. de Cuers und Abbé de Leudeville in Marseille ein.





- 12. März: Er landet in Civitavecchia und trifft in Rom ein; wahrscheinlich am 13. quartiert er sich bei den Patres vom heiligen Kreuz, welche damals die kleine Kirche Santa Brigitta auf der Piazza Farnese betreuten, ein.





- 18. März: Erste Audienz bei Papst Pius IX. P. Eymard schreibt: "Der Hl. Vater ist wohlauf; er arbeitet wie zehn Personen, und der lb. Gott beschützt ihn. Ich hatte das Glück, ihn am 18. März zu sehen. Er war gütig wie immer. Da wir zu dritt Audienz hatten (P. de Cuers und Abbé de Leudeville, d.Ü.) konnte ich ihm nichts Vertrauliches sagen... Der Hl. Vater hat unsere Approbation an die Kongregation der Regularen verwiesen; das ist alles, um was ich Se. Heiligkeit bitten konnte. Eben vor einem Augenblick ist mir versichert worden, daß alles gut in Empfang genommen wurde" (Brief v. 28. März, in: Lettr. V,139; vgl. Brief vom 11. April, in: Lettr. I, 220).





- 31. März: In seinem Bericht an die Kongregation für die Bischöfe und Regularen schrieb P. Eymard: "...Was nun diese Gesellschaft in Demut, aber mit Vertrauen erbittet, ist ihr Approbationsdekret, damit sie die untertänige und ergebene Tochter der hl. Kirche, der Apostel der Liturgie und vor allem des Glaubens und der Liebe zum anbetungswürdigen Altarssakrament werde" (in: Letr. A, 102).





- 8. April: Zweite Audienz; über deren Inhalt hat P. Eymard wenige Einzelheiten genannt; er spricht nur von der Gewährung von Ablässen (Lettr. I, 220; V,206).



- 11. April: Er schreibt: "Bezüglich unserer Angelegenheit und unserer Aufenthaltsdauer wissen wir noch nichts" (Lettr. V,140). "Vielleicht wird man uns nur ein weiteres Belobi-gungsdekret geben: Gott sei dafür gepriesen! Vielleicht gar nichts: auch dafür sei er gepriesen! (Lettr. V, 206).





- 8. Mai: Pius IX. gewährt Msgr. Stanislaus Svegliati, Prosekretär der hl. Kongregation der Bischöfe und Regularen eine Audienz und approbiert und bestätigt die Eucharistiner!





- 16. Mai: Eymard schreibt: "Unsere Sache wurde dem Papst unterbreitet; er hat das Projekt approbiert. Jetzt wird der Bericht und das Dekret verfaßt, aber es muß noch einmal dem Hl. Vater vorgelegt werden, damit es Gesetzeskraft erlange...Immerhin wird uns versichert, daß am Fronleichnamsfest alles erledigt sein soll. Will's Gott! Der Hl. Vater ist bis zum 20. abwesend" (Lettr. I, 268). Die Aussage in diesem Brief und die Ausdrücke, welche wir in den Aufzeichnungen der Exerzitien vorfinden, lassen vermuten, daß P. Ey-mard von der Approbation offiziös unterrichtet worden war.





In der Erwartung des offiziellen Dekretes verläßt er P. de Cuers und Abbé de Leudeville, um sozusagen die allerersten Exerzitien der nunmehr päpstlich approbierten Kongregation zu machen: die Exerzitien fanden vom 17. bis 25. Mai statt.





Am 3. Juni wurde das Dekret unterzeichnet, und am 10. Juni erhält P. Eymard dieses Approbationsdekret, welches er "die klösterliche Taufe" nennen wird (Lettr. V,350). "So sind wir also getauft, nun bleibt noch die Treue und die Vollkommenheit unseres hl. Standes... Es war Unser Herr, der unsere Schwachheit auf diese Weise anstacheln wollte, denn Adel verpflichtet" (Lettr., V,297); "So sind wir also getauft, aber noch nicht geheiligt" (Lettr. V,308); "Somit sind wir nun kraft dieser gesegneten Approbation Ordensleute der hl. Kirche" (A-1 1039; vgl. Brief v. 10. Juni 1863 an P. Chanuet, in: Lettr. I,223).





- 17.-18. Juni: Abreise von Rom. Nachdem P. Eymard der Gottesmutter in Laus und La Salette gedankt hatte, besucht er seine Schwestern in La Mure und ist am 12. Juli wieder in Paris.





2. Der Ort der Exerzitien 1.



"Ich habe mich vor Pfingsten in einem Kloster versteckt, um Exerzitien zu machen; ich habe sie am Montag (25.) beendet" schreibt P. Eymard am 30. Mai (Lettr. II, 253). Das angesprochene Kloster war jenes der Passionisten, welche dieses Kloster damals wie heute (1963) bewohn(t)en; es erhebt sich auf dem Berg Coelius neben der Basilika San Giovanni e Paolo, die bereits im 5. Jahrh. erwähnt wird unter dem Titel des Byzantius und Pammachius, welche um das Jahr 398 über dem Wohnhaus von zwei Offizieren des konstantinischen Hofes das Gebäude errichteten.





Im Laufe der neueren Untersuchungen und Restaurierungen (1949-1951) konnten die Archäologen Spuren eines (wahrscheinlichen) Klosters aus dem 5. Jahrh. feststellen 2. Von den Barbaren zerstört (410) und durch Erdbeben im Jahr 442 beschädigt, wurde das Gebäude am Ende des 12. Jahrhunderts als Kloster wieder aufgebaut. Der Reihe nach wurde es von folgenden Orden bewohnt: durch die Mönche nach dem hl. Pammachius bis zum Ende des 13. Jahrh.; dann durch die Regularkanoniker bis 1454; hernach von den Jesuaten des J. Colombini bis 1668; danach von den Schwestern des hl. Philipp Neri bis 1671; dann von den englischen Dominikanern bis 1687; dann von den Lazaristen-Missionaren bis 1773 3.





Am 9. Dezember 1773 nahm der hl. Paul vom Kreuz vom Kloster Besitz, wo er nach 2 Jahren am 18. Oktober 1775 starb. (Gegenwärtig ist dieses Kloster der Sitz des interna-tionalen Kollegs und der Generalkurie der Passionisten).





Das Kloster liegt auf einem Boden, der im kaiserlichen Rom eine zentrale Stellung einnahm, aber dann von den Barbaren und Erdbeben zur einem einsamen und durch schweigsamen Winkel umgewandelt wurde (sogar noch im Jahr 1963); wie alle Klöster der Passionisten ist auch das Kloster auf dem Zölius seit Anfang an ein Zentrum für geistliche Übungen, sei es gemeinschaftlicher, sei es individueller Art: es wird dort noch heute im allgemeinen als Programmordnung das Reglement von 1805 aufbewahrt und angewandt  4.





Dort wird ebenso das Register der Exerzitanten seit dem Jahr 1814 gehütet.



Im "Registro dei Signori Esercitanti che si recevono in questo ritiro de' SS. Giovanni e Paolo dall'anno 1854 al 1876" lesen wir auf den Seiten 148-149 (unter dem Buchstaben E - siehe Fotokopie!): "Anno 1863 /Epoca del ingresso/Giorno: 17 /Mese: Maggio /Cognome e Nome: Eymard D.Pietro /Patria: Parigi /Condizione: Fondatore della Con-gregazione del SS. Sacramento /Stato: Sacerdote /Abitazione: S. Brigida /Se volontario o mandato, e da Chi: Sponte /Epoca della Sortita / Giorno: 25/ Mese: Maggio /Osservazioni:  Celebrò tutti i giorni".





Während diesen Tagen (17.- 25. Mai) befand sich keine Gruppe im Exerzitienhaus. Nur drei Personen machten persönliche Exerzitien; diese kamen aus ganz verschiedenen Situationen: ein Knabe von 13 Jahren, Micheletti Giuseppe, Römer, Seifenfabrikant: er machte seine Erstkommunion-Exerzitien (20.-24. Mai); ein 37jähriger Advokat, Scotti Carlo (18.-24. Mai); Zollbeamter aus Ferrara, Velpiano Stefano, 52 Jahre alt (17.-27. Mai).





Daher können wir als gesichert annehmen, daß P. Eymard seine geistlichen Übungen allein gemacht hat. Der Exerzitienleiter - größtenteils für die technische Seite verant-wortlich - war P. Kaspar de S. Jean-Baptiste (1814-1872); aber wir können annehmen, daß P. Eymard den einen oder anderen Pater des Klosters für seine Seelenführung zu Hilfe genommen hat. Es war P. Basilius, sein Freund (1826-1900), der französisch und englisch sprach und für die Betreuung der ausländischen Exerzitanten zuständig war. Ob dieser auch sein Beichtvater vom Samstag gewesen ist?





Dem Reglement gemäß mußte P. Eymard am Chorgebet des Klosters sowie am Rosen-kranz teilnehmen; er nahm seine Mahlzeiten im Refektorium der Gemeinschaft, u. zw. gleichzeitig mit ihr ein. (Im Jahr 1863 bestand die Gemeinschaft des Klosters aus 32 Priestern und ungefähr 15 Brüdern).





Was den besonderen Stundenplan von P. Eymard anlangt, erfahren wir aus seinen Noti-zen, daß er die Betrachtungen morgens und abends gehalten hat. Trotz der Vorschrift, die für den Direktor im Reglement aufgestellt war, nämlich: "Suggerisca aparte con buone maniere ai Sacerdoti il lodevole costume praticato in tutte le case d'Esercizi, in cui i Sacerdoti per i tre primi giorni non sogliono celebrare la Messa, ad oggetto di prepararsi con maggior fervore di spirito alla celebrazione de si tremendo sacrificio" (Reglement 1805, S. 8) 5, trotz dieser Vorschrift also bestätigt das Register, daß P. Eymard "alle Tage zelebriert hat".





Wir finden keinen Hinweis dafür, daß er die tägliche Anbetung gehalten oder den Kreuz-weg gebetet hat; diese Übung wurde von den Exerzitanten regelmäßig ausgeführt.





Es gibt auch keine Spur dafür, daß er in dieser Zeit, d.h. vom 17. bis 25. Mai, Briefe ge-schrieben hat (der chronologische Gesamtkatalog der Briefe von P. Eymard erwähnt lediglich Briefe vom 6., 16. und 30. Mai 1863 6; übrigens war es untersagt, während der Exerzitien Briefe zu schreiben; ebenso finden wir keinen Hinweis für einen Ausgang P. Eymards, um die eine oder andere Kirche zu besuchen.





Wir wissen auch nichts über Bücher, die P. Eymard während dieser Exerzitien eventuell konsultiert hat. Im Exerzitienhaus gab es einen "Indice dei libri da darsi per Meditare e leggere alle Persone di qualunque Stato e Condizione che vengono a fare i santi exercizi in questo Sagro Ritiro (um 1805)". Diese Liste enthält eine Gruppe von Schriften "für Weltkleriker: Betrachtungen, geistliche Lesungen" 7. Hat sich P. Eymard dieser Bücher bedient?





3. Die Exerzitien selbst.



a) Der Anlaß dazu bot die päpstliche Approbation der Kongregation der Eucharistiner: zuerst waren es die Verzögerung und die langsame Verwaltung, welche P. Eymard wenigstens teilweise auf den Gedanken brachten, persönliche Exerzitien zu machen; dann - und dies war vielleicht das entscheidende Motiv - sehnte sich der Heilige, vor Gott seine ganze Verantwortung, vor allem jene geistlicher Art, die sich aus der Approbation sei-ner Kongregation durch den Hl. Stuhl ergab, zu meditieren.





b) Die Geschlossenheit der Exerzitien ergab sich aus der Überlegung der verschiedenen Aspekte der Gründung der Kongregation, die in offizieller Form durch den Papst die Approbation erhalten sollte; vor allem der Gedanke der geforderten Heiligkeit, welche von einem Gründer gefordert wird, erhielt seine ganze Tragweite: in diesem Sinn können wir diese ersten Exerzitien in Rom die Gründer-Exerzitien nennen.





c) Beim Überblicken seiner Kongregation vor dem Herrn sieht P. Eymard ein Geflecht von Gnaden und Hilfen, die ans Wunder grenzen; er stellt einen bestädigen Beistand und Segen: die Betrachtung des zweiten Tages ist ein Hymnus der Dankbarkeit an die Güte Gottes.





d) Beim Betrachten der Kongregation bezüglich der Mitglieder ergab sich nicht nur ein düsteres Bild, sondern noch mehr eine Situation des Kreuzes: die zwei ersten Seiten der Notizen werden beherrscht von einer Perspektive des Leidens: "Dieser Tod...würde mir fast Angst machen; ... es ist zum Erschrecken!" - "Ich spüre, daß dieser Augenblick des Todes gekommen ist"; dies sind sehr bezeichnende Aussagen dafür!





e) Aber P. Eymard betrachtet die Kongregation vor allem als Gründer: das Bewußtsein seiner Verantwortung vor Gott, vor der Kongregation, vor seinen Religiosen, d.h. er be-trachtete vor allem, was alles an aufrichtiger Heiligkeit von einem Ordensgründer gefordert wird, mit allen unweigerlich damit verbundenen Konsequenzen; dies ist der domi-nierende, einheitliche Charakter dieser Exerzitien: die ersten Wörter darin werden lauten: "Ich komme, diese Exerzitien zu machen, damit ich ein Heiliger werde. Ich fühle, daß ich dazu für alles sterben muß".





4. Die wichtigsten Elemente der Exerzitien.



a) Das göttliche Licht hat die Seele des Heiligen erleuchtet und seine Unvollkommen-heiten erkennen lassen; diese hat P. Eymard in seiner Demut mit akzentuierten Farben und Tönen zu Papier gebracht. Als wir zum selben Gegenstand in der Einleitung zu den Großen Exerzitien in Rom geschrieben haben (S. 28-30), erklärten wir, daß viele seiner in diesen Exerzitien gemachten Aussagen nicht wortwörtlich verstanden werden sollen; man müsse sich ferner vor Augen halten, daß seine Demut als persönliche Forderung und auch als Folge von erfahrenen Erleuchtungen solche überbelichteten Befunde erzeugt hat; andererseits würde es aber nicht der Wahrheit entsprechen, darin nur fromme Über-treibungen oder literarische Hyperbeln zu sehen. Die Heiligkeit ist ein kontinuierlicher Sieg, der beständig (gewönlich ist er ja nie ein plötzliches Ereignis) über das Erbe Adams errungen werden muß. So sehen wir, wie sich P. Eymard der Eitelkeit, der Eigenliebe, der geistlichen Trägheit, sein geringes innerliches Leben, seine Besorgtheit um das Äußere seiner Kongregation, sein unzureichendes Gottvertrauen, ungenügende Abtötung, Leicht-fertigkeit des Charakters usw. an.





b) Die Arbeit der Reinigung der Seele des Heiligen durch das Leiden und den Schmerz nimmt einen beträchtlichen Platz ein: in synthetischer Form, durch kleine Einschübe und indirekte Begriffe zeigen uns die ersten Exerzitien von Rom, daß P. Eymard am Kreuz des Herrn beteiligt war: "Ich werde von jedermann zu leiden haben, und dies ohne es mir anmerken zu lassen, im Gegenteil: ich soll sogar eine freundliche Miene machen, gütig sein, bei bestimmten Dingen vorzubeugen, damit mir niemand meine Sorgen anmerke.. diese Einsicht hat mich erschreckt". Er dankt Gott für die persönlichen Kreuze und bittet um die "Freude zu leiden".





c) Das Sich-selbst-Absterben erscheint gleich von den ersten Seiten mit anklagenden Begriffen: "Ich spüre, daß ich (um heilig zu werden) allen Dingen absterben muß...Dieses Absterben erscheint mir in allen Opfern... Ich merke, daß der Augenblick dieses Ab-sterbens gekommen ist."





d) Fünf Jahre vor seinem Tod spricht P. Eymard von "Bekehrung", er müsse sich "unter die wirkende Gnade Gottes stellen". Ohne jeden Zweifel spricht P. Eymard von "Bekeh-rung" im höchsten Sinn des Wortes; eine solche Bekehrung erfordert den praktischen Triumph der Heiligkeit über sein ganzes Leben.





e) Die positiven Elemente der Heiligung lauten: zusätzlich zu den Tugenden, denen wir in den Texten begegnen, z.B. Gottvertrauen, übernatürliche Einstellung, Demut, Aufrichtig-keit, Hunger nach Vollkommenheit usw. usf. verlangt P. Eymard überdies, seine An-strengung, die innerliche Sammlung zu intensivieren, die Dinge in Gott zu sehen, sich ihm anzuvertrauen, vor allem den Meister um Rat zu fragen: "Die Sammlung in Unserem Herrn wird der Trost meiner Seele sein"... "ich muß unbedingt an der innerlichen Sammlung im Herrn arbeiten, damit er die Wissenschaft und Regel meines Lebens werde."





f) Aber der Brennpunkt seiner Spiritualität ist die geistliche "Verinnerlichung" in Jesus im heiligsten Altarssakrament: "Mein Rat, meine Kraft und meine Tugend liegen nur in Jesus... Ich will mich an diesen göttlichen Tabernakel binden und verlöten.. Ich bin der erste Diener seiner anbetungswürdigen Person... Ich habe endlich begriffen, daß Gott einen Akt meines Herzens, das Geschenk meiner Person mehr liebt als alles, was ich nach außenhin tun könnte; ich habe verstanden, daß ein innerlicher Akt ihm zu größerer Verherrlichung gereicht als das ganze Apostolat auf der Welt."





g) Die ganze Verpflichtung nach persönlicher Heiligkeit betrachtet unser Stifter im Blick-winkel des Gründers der Kongregation vom Heiligsten Sakrament; ohne Zweifel war einer der wichtigsten und bewegendsten historischen Momente in seinem Leben jener, wo er erleben konnte, wie sein Werk im Schoß der heiligen, katholischen Kirche Aufnahme fand; die Sorge um die Heiligung seiner Kongregation, die eucharistische Bildung seiner Mit-brüder und das innere Leben des Institutes usw. standen logischerweise vor den Augen des Gründers und finden in seinen Aufzeichnungen ihren Niederschlag, manchmal nur mit einfachen Einschüben: "man müßte mehr als eine Mutter sein... die große äußerliche Arbeit der Gesellschaft ist getan, nun bleibt noch das Innere, und dies wird schwieriger sein. Ich werde mit meiner Person zahlen müssen. Jede Berufung muß mir ein Sterben kosten, und niemand darf dies merken. Durch mein Leiden werde ich der Gesellschaft dienen". "Ich muß Zentrum und Gesetz sein". "Der erste Grundsatz des Dienstes muß lauten: das Gesetz vor den Personen". "Das eucharistische Reich Unseres Herrn, seine Verherrlichung, dies also muß die Nahrung meiner Liebe, das oportet Jesum crescere, me autem minui".





P. Eymard zeigt gleichsam die spirituelle Perspektive in diesen Exerzitien auf, wenn er schreibt: "Freiheit und Kraft durch die Abtötung; Licht durch die Sammlung; Kraft durch die Liebe".



5. Der Text



Das handschriftliche Original umfaßt 22 Seiten im Format von 10,6 x 7,3 cm. Der Gründer hat die Seiten nicht beziffert. P. Tenaillon hat sie mit 1-22 numeriert. - Im Band 4 der Serie O im Eymard-Archiv in der Generalkurie der Eucharistiner in Rom bildet der Text die Seiten 403-424; diese konventionelle Impagination benützen wir in Klammern in der vorliegenden Ausgabe.



Die Handschrift ist im allgemeinen klar und ziemlich gepflegt. Die Lektüre ist lediglich an vier Stellen zweifelhaft.



6. Die Herausgabe



Sie weist keine Besonderheit auf. Wir veröf-fentlichen den Text unter Verwendung des kritischen Apparates, wie er auf den Seiten 8-9 im ersten Band der Serie angegeben wurde. (Wir rufen in Erinnerung, daß die Ziffern in Klammern und Kursivschrift die Seitenzahl des Bandes O 4 im Eymard-Archiv sind).



�Der Text�





Die ersten Exerzitien in Rom



Sonntag (17. Mai 1863)



Verfassung meiner Seele





Ich komme, diese Exerzitien zu machen, um ein Heiliger zu werden..



(1.) Ich spüre, daß ich zu diesem Zweck  allem absterben muß - 



Ich setze mein Vertrauen auf Gott, der mich in seiner Güte stets verwöhnt hat und mir immer das gewährt hat, was ich gewünscht habe, selbst natürliche Gnaden.



Dieses Sterben erscheint mir in allen Opfern und würde mir fast Angst machen, die Fehler und Sorgen jedes einzelnen meiner Brüder - -



Man müßte mehr als eine Mutter sein für Kinder, die nicht verstehen, die persönlich eingestellt sind und einen gegensätzlichen Charakter haben - -



Wieviel Anlaß mir die Eucharistiner zu leiden geben werden.



Was für eine Bürde! Wieviel Kreuze! Es ist zum Erschrecken!





Persönliche Kreuze.- Leidend, ohne Hilfe, ohne Zuwendung, stets angekettet, das Gute tun ohne Lorbeeren zu ernten, ohne Erfolg, ohne Protektion, ohne Zuneigung, ohne Freiheit -



_____





2. Ich fühle, daß der Zeitpunkt dieses Sterbens gekommen ist.- Die große Arbeit der Gesellschaft ist geleistet - es bleibt noch die innere Arbeit, und diese wird am schwie-rigsten sein - 



Ich werde mit meiner Person zahlen müssen..



Jeder Beruf muß mir ein Sterben kosten - und daß es ja niemand merkt - durch mein Leiden werde ich der Gesellschaft dienen -





3. Ich spüre auch, daß mir der gute Meister die große Gnade gewähren wird, daß ich mich ganz zu ihm bekehre..





Ich bin nur ein nach außen gekehrter Mensch gewesen, der zu wenig der Regel gemäß und zu weltlich gelebt hat; ich hielt es für notwendig, aber meine Seele hat dabei Schaden gelitten..





Ich will mich also anstrengen, mich in diesem Augenblick ganz unter das Wirken der Gna-de Gottes zu stellen - -





Er will mich nicht verlassen, nachdem er sich meiner bedient hat, wenn ich auch unwürdig und unfähig bin, um die schönste, die heiligste, die liebenswürdigste Gesellschaft zu gründen -



Es ist sicher ER selbst, der alles getan hat. Ich hätte alles zerschlagen -





2. Tag (18. oder 19.?)





2 Gedanken haben diesen Tag, ein für mich schmerzvoller Tag, beschäftigt,



der erste "Die Güte Gottes zu mir" - seit meiner Kindheit - wie sie mich in meiner 2. Kindheit aus der Gefahr gezogen und mich durch das Hlst. Sakrament bis zum Priester-tum und zum Ordensleben geführt hat;



Es ist ein Geflecht aus Wundertaten!



Der zweite Gedanken - es richtig zu verstehen, daß die Gesellschaft wirklich von Gott kommt: 1. Ihre Gründung, ohne Protektion, ohne Berühmtheit, ohne Vermögen, mit unbe-kannten Leuten, ich mußte dabei eher ein Hindernis sein - alle waren vorher dagegen - selbst jene, die mich dazu ermutigt hatten,



Gott allein gebührt die Ehre!



Am Tag, der im Himmel genannt wird, der 13. Mai 1856, um halbein Uhr nachmittags - nimmt sie der Erzbischof (von Paris) mit seinem Rat mit Freude auf - erteilt unmittelbar darauf Vollmachten, läßt uns in seinem Haus, alle nützlichen Herzen stehen uns offen:



Das war die Stunde Gottes..





2. Ihre Erhaltung



2. Gott beweist  noch besser (, daß die Gesellschaft von Ihm)  durch seinen Segen kommt.. Zwanzigmal hätte sie durch mich - durch erste Mitglie-der - - zugrundegehen kön.-nen.



Sie hatte falsche Brüder, die Gesellschaft hat überlebt, sie hält zusammen -





3. Ihre Ausbreitung



Die Gründung wurde mit dem vertrauensvollen Gedanken begonnen: Gott will sie; sie wird ihm zur Ehre gereichen.- 



Es schien, als hätte man in der ersten Stunde gar nichts getan außer: Gott will sie - -



Als dann der richtige Zeitpunkt kam, traf alles ein..





4. Der Segen des Heiligen Vaters - und der Bischöfe



Es ist eine Tatsache, daß Gott einem Menschen (die) Arbeit übergeben hat, wenn es einen Menschen gebraucht hat - Die Briefe der Bischöfe sind rührend - das Breve des Papstes bedeutet einen Gunsterweis, der ans Wunder grenzt.



Dann erfolgte ihre Approbation, ohne Protektion, ohne persönlich geleistete Verdienste -



Dies ist ein göttliches Werk!





3. Tag





Was bin ich, was tue ich für das Werk? Meine Armseligkeiten sind folgende: Ich war ein Sklave von allem, was notwendig oder nützlich war. Ich war schwach für sie, ich habe sie gefürchtet oder ihnen geschmeichelt.-



Der erste Gedanke vor meiner Entscheidung war oft der entgegengesetzte Ärger - oder die Mühen,



U r s a c h e: (1.) Meine Lauheit, nicht mein Vertrauen vor allem und allein auf Gott zu setzen - der mir gewiß hinreichende Beweise seiner Vorsehung geschenkt hat!





2. Meine Trägheit, um nicht gestört  zu werden oder um den Frieden zu haben...





3. Zuviel Wert  auf den äußeren Erfolg gelegt - das ist eine Feststellung, daß das Wohl, der Erfolg, die Ehre  der Gesellschaft  vor dem  Gedanken an Unseren Herrn Vorrang haben -



Im Grunde muß also eine große verborgene Eigenliebe stecken -



Am Abend -



Unser Herr hat mir diese Wahrheit von heute früh noch besser gezeigt, und die traurigen Folgen dieser Lauheit, dieser Sklaverei, zugunsten der Autorität und der Disziplin..



Ich habe diese Wahrheit noch besser gesehen, daß ich eher im Irdischen, im persön-lichen und im Werk als im Gesetz und im Geist der Gesellschaft, eher an dem verhaftet bin, was nützen kann, als an dem, der dient -



Ich war zu sehr Sklave der Arbeiten des Geistes, die mich zu reinem Verlust in Anspruch genommen haben, an die Fremden, um die Gesellschaft bekanntzumachen, als um die Mitglieder selbst. - Daher die traurigen Folgen. Ich war nicht das Zentrum des Hauses - ein Ränkeschmied, ein interes-sierter Mensch hätte alles an sich ziehen können.



Ich muß Zentrum und Gesetz sein.



_____





U r s a c h e: Ich bin nicht gesammelt.



Ich sehe nicht vor allem die Belange Gottes -



Ich  suchte  nicht zuerst  beim Meister  selbst  um Rat - Ich lebe zusehr aus dem Geist, nicht genügend aus der Frömmigkeit.





4. Tag





Unser Herr hat mir sehr wohl zu verstehen gegeben, daß mir das Wesentliche, die Grundlage zum geistlichen Leben fehlt, die wirkliche und praktische Abtötung - mit den Augen - mit dem Wort - dem Appetit - dem Blick - dem Opfer meiner Freiheit - das Ertra-gen - die Antipathien -



Seit einiger Zeit, seit langer Zeit denke ich nicht mehr an die Abtötung -



Wenn ich krank bin, würde ich mich übermäßig pflegen, dann kann ich nicht mehr weiter...



Ich will stets den Abschluß einer Sache sehen, um sie damit lozusein, von daher kommt die Anstrengung des Geistes, das Vergessen anderer Pflichten, das Aufbrausen, 1. wenn man mich stört; die Besorgtheit selbst während meiner Gebete - Müdigkeit, ich suche eine Linderung in dieser Niedergeschlagenheit (alter Fehler).



2. Falsche Freiheit, ich kann keinen Zwang des Geistes ertragen - mein Geist ist wegen meiner Kopfschmerzen nur oberflächlich -



Ich habe in Wirklichkeit einen geschwinden und lebhaften Geist - die Vorstellung spielt in meinem Leben eine große Rolle - ich lebe wenig aus dem Herzen -



Diese Oberflächlichkeit des Geistes ist eine der verhängnisvollen Ursachen meiner Nicht-Abtötung - weil ich fast nie bei mir und mit mir bin - So lebe ich von Eindrücken, von Um-ständen und Überraschung.





2. H e i l m i t t e l. 1. Meinen Geist ständig mit einigen Sätzen aus der Nachfolge Christi beschäftigen, die sich auf eine Tugend über den Beruf beziehen - was mir immer gut gelungen ist - mit Unserem Herrn in  seinem  H e r z e n -





2. Vor allem muß ich mich verfolgen in meinem Gedanken, in meinen Handlungen - und mir Rechenschaft geben über alle meine Taten zur Abtötung, bis sie mir zur Selbst-verständlichkeit geworden ist. Nichts wird diese Wachsamkeit ersetzen. Es braucht sie um jeden Preis.



Mit der Tugend wird mir die Kraft gegeben, das Gesetz wird meine Kraft und meine Frei-heit sein; die Sammlung in unserem Herrn ist der Trost meiner Seele.





______





Unser Herr zeigt die Wahrheiten stufenweise.



Ich habe gesehen, daß es eine große Gnade für mich ist, im Zustand der Trägheit und der Äußerlichkeit, daß in Gegenwart von - - das bildete einen Damm, ein Gegengewicht zu - 1  





Gott führte mich durch die Schwierigkeiten und Mühen, nicht durch sein Licht, dessen ich nicht würdig war -





2. Daß mich der Mangel an Ermutigung, des Herzens - der Ausgießung stets an den Herrn wenden hieß, ich wäre zusehr am Geschöpf gehangen, zu natürlich gewesen.





3. Ich werde von seiten aller zu leiden haben, und ohne es merken zu lassen, gut sein - in gewissen Dingen zuvorkommen - daß niemand mein Leiden vermutet - auch mit nieman-dem darüber reden; dieses Licht hat mich erschreckt - Ich habe gesehen, wie be-schwerlich mir diese Tugend ist und wie notwendig ich es hätte, Meister über mich selbst zu sein.





5. Tag: Freitag



Die  E i g e n l i e b e



Ich habe über die Eigenliebe betrachtet; ich habe meine Eigenliebe seit meiner Kindheit verfolgt - Ich habe festgestellt, daß die Eitelkeit, die Eigenliebe es immer besser zu machen, mich stets beherrscht hat - - 





Ich wollte die anderen überholen im Guten und im Bösen - meine Unwissenheit, meine Armut, meine Eitelkeit, haben mich willfährig gemacht, dann schmeichlerisch und ergeben 





Ich habe durch dieses Mittel das Wohlwollen und die Freundschaft meiner Lehrer erobert - Ich habe selbst den Großen gespielt - Ich habe mich von der Wertschätzung und dem Vertrauen fangen lassen.





2. Ich habe mich der Frömmigkeit bedient, um Wertschätzung und Vertrauen zu ge-winnen.





3. Ich habe mich mit außergewöhnlichen Gnaden der anderen umgeben - mit der Freund-schaft der Eucharistiner -





4. Ich habe mich gekrönt mit Gnaden und Gunst-erweisen der Gesellschaft -



Ich habe sie gelobt - für m i c h -





5. Prüfung der Eitelkeit





i m  G e i s t - erste oder zweite Meinung



i n  m e i n e m  H e r z e n, eifersüchtig wegen des Vertrauens



i n  m e i n e n  B e z i e h u n g e n erforschte ich die Einstellung zum Nächsten - ich habe einige Ordensgemeinschaften kritisiert, um zu zeigen, daß wir nicht so handelten.





A u s w i r k u n g e n  a u f  m i c h



Diese Betrachtung hat mich aufgerüttelt, ich habe den an Gott begangenen Diebstahl ge-sehen - und dieser Wurm des geistlichen Hochmutes drang zuerst in einer unmerk-lichen Weise in alle meine Tätigkeiten ein, und ich habe mich mit Entsetzen gefragt: was habe ich für Gott getan? Und was hat doch Gott für mich getan!



Ich hätte gern meine Augen wie zwei Quellen sehen wollen - mein Herz sich in zwei Stücke teilen, ich habe gesagt, ich werde um Vergebung bitten.





Am Abend



Ich habe vor Gott meine Gelübde geprüft, doch ach, ich habe immer wieder dieselbe Ur-sache in meinem Leben gefunden: persönliche Armut: Null; die Armut des Hauses im Umgang mit den Dingen: ruckweise, verschwenderisch und knauserig; wieviele Dinge habe ich mir erlaubt, die ein Armer nicht hat!





Keuschheit - Das Natürliche, wenig Wachsamkeit auf mich und meine Augen, die Eitelkeit des Vertrauens -



Der Gehorsam, meiner Pflicht zuerst - dem Gesetz des Dienstes über alles -



Welche Fehler! Weil ich zu sehr darauf bestanden habe, gewisse Dinge zu erledigen; das Schweigen war sehr mangelhaft.





6. (Tag) Samstag





Übung des (Reueschmerzes) und der Liebe 2



Ich habe meine Armseligkeiten vor Unseren Herrn hingetragen. - Welche Fehler!



1. Im Hinblick auf den D i e n s t  a n  i h n.  Er war nicht mein erstes Gesetz -



Ich habe meine geistlichen Pflichten nicht dem Buchstaben getreu beobachtet - Schwäche in der Vorbereitung der hl. Messe, nicht genau bis zur letzten Minute bei der Danksagung und in der gewollten Form.



- Ich habe mich nicht genug in das Wesen des inneren Handelns vertieft, sondern war zu wenig gesammelt.





- Die Anbetung hat von ihrem Wesen der 4 Zwecke verloren - oder sie  war eher Vorberei-tung oder unbestimmt und oft von  meinen Arbeiten  abhängig - zu überprüfen - zu wenig genau und vorbereitet für die Beichte.





2. B e z ü g l i c h  m e i n e s  A m t e s



Erstes Prinzip des Dienstes



D a s  G e s e t z  v o r  d e n  P e r s o n e n.



Ich habe es nicht immer befolgt, ich hatte Schwächen, Ehrfurcht vor dem Gesetz des Schweigens - ich habe es nicht oft eingehalten.



Zuerst meinen Brüdern vor den Fremden und für meine  eigenen  Angelegenheiten   z u r  V e r f ü g u n g  stehen



-  g u t, h i l f s b e r e i t und  g e i s t l i c h  sein.



Hinsichtlich meiner Pflichten;



1. Persönliche Ordnung - aus Mangel daran viel Zeit verloren



Die Pflicht, dann der Rat, und dann das F r e i e.



2. Verwaltungs-Aufzeichnungen, Trägheit.



3. Den innerlichen Besuch vernachlässigt.





____





(3.) Gegen mich selbst





- Sklave des Studiums - das hat mir immer 3 Übel eingebracht:





Es zerstört meine Gesundheit, schwächt meine Frömmigkeit - bewirkt, daß ich gegen mei-ne äußeren Pflichten fehle oder daß ich sie schlecht erfülle.



- nicht abgetötet -



Mir sind die Demütigungen, die Abhängigkeit, das Ertragen von widerlichen Charaktären sehr zuwider. Ich habe die Bescheidenheit der Augen, die Abtötung der Gaumenlust ver-loren.





______





- Geistliche Eitelkeit



schwach im Loben der Gesellschaft, meiner  Kinder -





s c h e i n h e i l i g in den Worten der Demut - in den äußerlichen Geschenken durch andere.





K r i t i k beim Vergleich mit einigen Ordensgemeinschaften.





Beichte



Ich vertraue auf die Barmherzigkeit (Gottes) und die Taufgnade -



Ich habe auf die Nächstenliebe - dem Prinzip meines Lebens - meiner Beziehungen - großen Wert gelegt, auf die Lebensform vor allem zu meinen Brüdern.



Die Frömmigkeit zur Passion, zu Unserer Lieben Frau der Schmerzen.





Synthese





1. Ich muß abgetötet werden; das ist die Nahrung des Lebens Jesu Christi in mir - um abgetötet zu sein - muß ich mich überwachen, also Wachsamkeit - Erforschung nach jeder Handlung, kein anderes Mittel - dann Strafe.





2. Ich muß unbedingt auf die innere Sammlung in unserem Herrn hinarbeiten - damit er die Wissenschaft und Regel meines Lebens werde, sonst wäre ich wie immer das Opfer meiner Vorstellung, meiner Eigenliebe oder der inneren Sklaverei -





3. Das eucharistische Reich Unseres Herrn, seine Ehre, das ist die Nahrung meiner Liebe, das oportet Jesum crescere, me autem minui -





Daraus kommt Freiheit und Kraft durch die Abtötung, Licht durch die Sammlung, Kraft durch die Liebe - 



______





Samstag abend



Betrachtung: Du bist hier

                    Ich hier?

                 Wozu?





Ich habe richtig gesehen und gespürt, daß mein ganzes Unheil darin bestand, daß ich mich außerhalb von Jesus aufgehalten habe - ich blieb in seinen Geschöpfen, in seinem Dienst, im Irdischen - - Ich war sein Dienstmann, Torhüter an seiner Pforte - sein Offiziersbursche - - leider! - wo er mich doch bei sich haben wollte -





Ich wollte Marta sein, als er mich zu seinen Füßen haben wollte; dort nur habe ich den Frieden gefunden; mein Berater, meine Kraft und meine Tugend sind nur in Jesus -



Ich habe ihm sehr gedankt dafür, daß er mir meinen Platz zu seinen Füßen bewahrt hat; mein Herz war darüber gerührt -





S c h l u ß  d a m i t! Ich will mich an diesen göttlichen Tabernakel binden und ver-schweißen. Ich, der erste Diener seiner anbetungswürdigen Person.



Oh, endlich war mein Herz zu seinen Füßen!





_____



Pfingsten (24. Mai 1863)





Osculetur me osculo oris sui (Hld 1,1) - hl. Bernhard, ser. 8 sup. Cant. (PL, 183,811) quod non est nisi in fundi Spiritu Sancti - insufflavit eis dicens: Accipite Sp. S. (vgl Joh 20,22).



Ich habe um den Hl. Geist gebetet - nicht mehr für die anderen, sondern in mir.



Ich habe endlich verstanden, daß Gott mehr eine Handlung meines Herzens liebt, das Geschenk meiner Person, als alles andere, das ich nach außen tun kann; daß er einen inneren Akt als ehrenvoller und liebenswerter ansieht, als das ganze Apostolat im Uni-versum.



Ich habe den Hl. Geist um die Tränen des Petrus gebeten, den Platz der Magdalena, die verborgene Liebe - nicht um  äußerliche Gaben - nichts, was mich verherrlichen könnte, was mir bei den Menschen Wertschätzung oder Liebe einbrächte - - die Liebe zu meinen Brüdern - die Freude, für sie leiden zu dürfen, ihnen zu dienen -



- -



Also 3 Blumen:





D i e  B e s c h e i d e n h e i t - um  mein Herz zu bewahren



D i e  W a c h s a m k e i t über  mich,  um die Nüchternheit und Abtötung  zu wahren -

                        

D a s  L e b e n  i n  J e s u s, meine W o h n u n g, mein H o r t.



Gestern3 hat mir Unser Herr eine schier unglaubliche Wahrheit gezeigt, daß nämlich meine Liebe zu ihm und zur Gesellschaft eine Liebe der Eitelkeit gewesen ist.



Da gibt es Gutes und Natürliches, und vor allem die geistliche Eitelkeit.



Es lebe Jesus im Sakrament!







____________Ende des Textes__________
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Einleitung





Anbetungsexerzitien in Dreux



(23.- 28. Februar 1864)



_______





Am 2. März schrieb P. Eymard in Paris: "Ich komme von Dreux, wo ich eine Anbetungs-gruppe eingerichtet habe" (Lettres, I, 230).



Dreux, eine kleine Stadt von Eure-et Loir, 81 km südwestlich von Paris, zählte im Jahr 1864 ungefähr 7000 Einwohner. 



Diese "Einrichtung", von der P. Eymard spricht, ist ohne Zweifel die Gründung einer Gruppe der Aggregation vom Heiligsten Sakrament. Diese Predigt hatte großen Erfolg; P. Eymard verfaßte für Dreux auch eine "Satzung der Aggregation in Dreux" (wenigstens zwei Fassungen). (Die zwei Texte finden sich im Band O 7: der erste auf den Seiten 39-41, der zweite mit Datum 28. Februar 1864, auf den Seiten 43-46.)



Im Jahr 1865 kehrte Eymard nach Dreux zurück, um dort ein Triduum zu predigen, von dem wir teilweise das Schema besitzen (enthalten in R2-7 303).



Die Notizen, welche wir veröffentlichen, sind größtenteils mit Tinte geschrieben und ziemlich leicht zu lesen.Jene vom "Samstag" sind mit Bleistift verfaßt und etwas schwierig zu transkribieren 1.





Eucharistisches Triduum 

(in Form von Exerzitien)�





(R2 15, 21)                                   Dreux, 23. Febr. 1864





Eröffnung





1. Wir brauchen Exerzitien,

2. Voraussetzungen dafür.

3. Ihr Zweck.



_______





1. Notwendigkeit der Exerzitien

3  Gründe dafür.



1. Jeder Mensch, sogar der der geistliche und fromme, verliert an geistlichem Schwung.



a) Dies liegt im Wesen seiner irdischen Natur, abwärts zu steigen, sobald die Aufwärts-bewegung zum Stillstand kommt. - In die Luft geschleuderter Stein - - Fluß, der nicht nach oben fließen kann; wer nicht vorwärts geht, geht zurück; Feuer, das abschwillt, wenn es nicht entsprechend genährt wird.



(22) 2. Gewöhnlich kann sich selbst der fromme Mensch nicht lange im gleichen Eifer und im Fortschritt der Tugenden halten, ohne sich von Zeit zu Zeit mit außergewöhnlichen Mit-teln zu erneuern.



- R. assueta vilescunt, hl. Augustinus - man gewöhnt sich daran - die Gegenmittel ver-brauchen sich.



- R. Die Erfahrung - man spürt dies - die Eucharistiner halten diese Exerzitien -



- R. Unser Herr J. Chr. erat pernoctans in oratione Dei (Lk 6,12).



- R. Die Natur - braucht Nahrung und von Zeit zu Zeit außergewöhnliche Übungen.





3. Der Natur ist die übernatürliche Ordnung zuwider, wider die Tugenden, Gewaltakte - - 



Dies ist also ist der tiefste Grund der Entfernung des Menschen.





(23) 4. Oft verliert der gläubige Mensch, sogar der Ordensmann, sogar der Apostel, in seinen heiligsten, pastoralsten Pflichten an Schwung, weil sich die Arbeit nach außen abwickelt, den Menschen nach außen trägt; daher entsteht Zerstreuung, Oberflächlich-keit, innerliche Schlaffheit, timeo tibi, Eugeni ne multitudo /.../ quia non sentit (hl. Bern-hard, De consideratione ad Eugenium III, PL 182, 730) Apostel, venite seorsum (Mk 6,31).



 = a fortiori wenn es um materielle, ablenkende Zerstreuungen geht, welche der Gefahr des Ärgernisses ausgesetzt sind. 



Einzige Regel -

Der Kopf muß immer über Wasser gehalten werden, er muß seine Pflichten beherrschen - und stärker sein als seine Feinde, nicht mehr ausgeben, als man damit gewinnen kann.



(24) 2 Bedingungen



Exerzitien - se recolligere - attende tibi (Eccl 39,27; 1 Tim 4,16) recogitare corde (Jer 12,11) - Weg der Verhandlung - militärische Inspektion - Ankunft des Bräutigams <surgite> ecce sponsus venit (Mt 25,6) -





Treue in den Übungen, sie assimilieren, sich zu eigen machen - beten -





3. Gott verkosten -



- zur Freiheit, zum Frieden, zur Milde seines Dienstes vordringen.



- Wahre Anbeter des heiligsten Sakramentes werden. Guter Wille.



________





(25)  2. Tag - Ansprache: Die Liebe als Prinzip



Wichtigkeit der Frage



Vom Startpunkt hängt die Bewegung ab - die Handlung folgt dem Gedanken, der Beweg-grund bewirkt das Gute oder das Böse.





- Ausgangspunkt des Juden - die Gottesfurcht - time Deum et mandata ejus observa (Eccl 12,13). initium Sap. timor Domini (Ps 110,10).

Beatus vir, qui timet Dominum, in mandatis ejus volet nimis (Ps 111,1).



Gott ist groß, Gott ist mächtig - Gott ist furchtbar - Welchen Ausgangspunkt muß das Le-ben des Christen einnehmen?





(26) Die Liebe, nichts als die Liebe. -



Und warum?



1. Weil die Menschwerdung die Inauguration des Reiches der Liebe Gottes auf Erden ist - 



Vor der Menschwerdung konnte der Mensch zweifeln, ob er von Gott geliebt wird 2 = zudem hüllte sich die göttliche Liebe in Sinnbildern und Vorbildern. -



Nach der Menschwerdung kann der Mensch unmöglich den Zweifel aussprechen: Liebt mich Gott?



Hört unseren Herrn Jesus Christus: "Sic Deus dilexit mundum ut filium suum unigenitum daret - Gott hat die Welt so sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn hingab" (Joh 3, 16) - -





Der hl. Paulus, Tit 3,4 - "benignitas et humanitas apparuit Salvatoris Nostri Dei - erschie-nen ist die Güte und Menschenfreundlichkeit Gottes, unseres Retters". 





1 Joh 4,9.10: "in hoc apparuit charitas Dei in nobis quoniam filium suum (27) unigenitum misit Deus in mundum ut vivamus per eum, in hoc est charitas: non quasi nos dilexerimus Deum, sed quoniam ipse prior dilexit nos, et misit filium suum propitiationem pro peccatis nostris - Die Liebe Gottes wurde unter uns dadurch offenbart, daß Gott seinen einzigen Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn leben. Nicht darin besteht die Liebe, daß wir Gott geliebt haben, sondern daß er uns geliebt und seinen Sohn als Sühne für unsere Sünden gesandt hat". 





"Et nos cognovimus et credidimus charitati quam habet Deus in nobis. Deus charitas est et qui manet in charitate, in Deo manet et Deus in eo - wir haben die Liebe, die Gott zu uns hat, erkannt und gläubig angenommen" (1 Joh 4,16).





Ebda, V. 17: "In hoc perfecta est charitas Dei nobiscum, ut fiduciam habeamus in die judicii - darin ist unter uns die Liebe vollendet, daß wir am Tag des Gerichts Zuversicht haben".





V.18: "Timor non est in charitate, sed perfecta charitas foras mittit timorem, quoniam timor poenam habet - Furcht gibt es in der Liebe nicht, sondern die vollkommene Liebe vertreibt die Furcht". 



(28) 2. Die Sendung Unseres Herrn Jesus Christus ist eine Sendung der Liebe -



(29) 3. Das Reich Jesu Christi ist ein Reich der Liebe -



(30) /leer/



(31) Dienstag - 2 Uhr.





1. Konferenz - Das Vertrauen als Grundlage.



______





Ich will mein Heil nicht nur durch das strikte Gesetz der christlichen Pflicht, sondern durch die Frömmigkeit der Liebe zu Gott erwirken -



Ich will mit einem Wort zur Vollkommenheit meines Standes in der Welt streben - Auf wel-ches Fundament muß man dieses geistliche Gebäude stellen?



________





Erfahrungstatsache -

ein Arzt, vorherige Eßgewohnheiten (Diät - régime?), ein Landwirt, die Beschaffenheit des Bodens, was stützt dich, was gibt dir Kraft? Dies ist ein gutes Mittel. -



Aber eine große Zahl von Menschen hält sich mit großer Mühe aufrecht, viele wanken - noch mehrere entmutigen sich. Es fehlt das wahre Fundament.



(32) 1. Fundament, nicht der Glaube allein, das ist das Gesetz - nicht die Kraft,





2. nicht die persönliche Tugend - sie ist nie ein dauerhafter und vollständiger Zustand im Menschen; das hieße, sich auf sich selbst stützen,





3. nicht einmal die Furcht vor Gott -

initium Sapientiae timor Domini - die Furcht des Herrn ist der Anfang der Weisheit (Ps 111,10) -

Dies ist das initium, aber nicht der Fortschritt,





4. nicht die Hoffnung auf den Himmel - sie hat ein viel zu fernes Ziel - um immerfort zu stärken - sie ist wohl eine Kraft, aber eine Kraft der Geduld und nicht der Aktualität - was also ist es?



Prüfen wir unsere Entmutigungen, was liegt ihnen zugrunde? Die Furcht, daß wir den Schock nicht lange ertragen können -



(33) - die Furcht vor unseren Nachlässigkeiten, unserer Untreuen, diese Furcht mindert die Aktion,



- die Furcht vor unserem verharrenden Zustand in der Sünde -



Grund dieser Furcht, welche zur praktischen Hoffnungslosigkeit geworden ist: Ich komme aus die-sem Zustand nicht heraus,



- Der Grund unserer Zweifel - unserer Beängstigungen -



Ich kann nicht gerettet werden - -



_______





Für jenen, der sich nur durch das strikte Ge-setz retten will: meide das Böse und tue das vorgeschriebene Gute - serva mandata - halte die Gebote (Mt 19,17).





______





Für die fromme Seele - sie erleidet andere Prüfungen und andere Versuchungen: 1. Gewöhnlich ist bei ihr das Gespür nach Gott, seiner Gnade, der Tugend der erste Aus-gangspunkt zur Frömmigkeit hin;





(34) eine solche Seele macht dieses Gefühl zum Mittelpunkt und sogar zur Nahrung für das geistliche Leben - solange dieses Gefühl besteht, geht alles gut - satis <feliciter> /suaviter/ equitat quem gratia Dei portat - das ist eine recht liebliche Fahrt durch dieses Leben, wenn einen die Gnade Gottes sanft dahinträgt (Nachf. Chr. II. Buch, Kap.9, Nr.1).





Es ist süß, Gott in der Milde, sogar unter Tränen, zu dienen, aber gar bald verfliegt das Gefühl und erlischt - dann ist die Seele, welche nur die Tugend besitzt, den Angriffen ausgesetzt - - eine schreckliche Versuchung! So ist es, wenn man das Spüren Gottes zur Grundlage macht.



Ich war untreu, mein Zustand muß schlecht sein - Gott ist mit mir unzufrieden, er verläßt mich. -



Eine Seele, die Gott nicht spürt, nährt sich mit dem Licht Gottes, mit seiner Wahrheit, mit dem göttlichen Walten (raison divine?), mit dem Gesetz, mit der Liebe, kurz mit Gott, - solange dieses Licht wie auf dem Tabor leuchtet = geht alles gut - das Licht - bringt Wärme hervor - - Linse, läßt das Gefühl wieder aufkommen, (35) aber bald verschleiert sich diese aufgehende Sonne - diese Mittagssonne verbirgt sich - diese untergehende Sonne entzieht sich unserem köstlichen Bestaunen, darauf folgt die Dämmerung und schließlich die Finsternis - -





Es bleibt die Dunkelheit des Glaubens - der Schlaf unseres Geistes oder seine Ab-stumpfung, er kennt sich nicht mehr aus und begreift nichts mehr - - - ein trauriger Zustand! Für eine Seele, die ihr Fundament auf das Licht, den geschauten Gott, den erkannten Gott, den gefühlten Gott gestellt hat.



_______





- Die fromme Seele, welche ihrer beiden Flügel des Herzens und des Geistes beraubt ist, macht sich auf und sucht auswärts um Hilfe, bei den Büchern, den Werken, den Heiligen - dies sind wirkungslose Mittel, der Heilige gibt nicht das Leben - die Werke nicht die Kraft, die Bücher nicht das durchdringende Licht.



(36) Hört und begreift!



- Was gibt dem Kind die Kühnheit, die ersten Schritte zu tun? Das Vertrauen auf seine Mutter, die ihm sagt: geh, und die es begleitet, um es zu stützen -



- Was gibt dem Schüler den Willen für diese harte und lange Arbeit des Lernens? Das Vertrauen auf seinen Lehrer, der ihm Erfolg verspricht.



- Was bestärkt den Soldaten auf dem Schlachtfeld? Das Vertrauen zu seinem General.



Das Vertrauen auf Gott, meine Brüder, dies ist das wahre, trostreiche und dauerhafte Fun-dament unseres geistlichen Gebäudes, unserer unablässigen Arbeit, heilig zu werden. -



1. Es ist das ständig wachsende Vertrauen auf seine unversiegbare, unendliche Barmher-zigkeit, die uns in den Versuchungen unserer verdorbenen Natur, (37) in den dauernd sich wiederholenden Rückschlägen unserer Armseligkeit, in der beständigen Rückkehr zu seiner barmherzigen Güte bestärken muß.



Das Kind sagt zur Mutter nur zwei Dinge: Ich liebe dich, ich bitte dich um Verzeihung -



2. Das Vertrauen ist es, welches auf die Heiligkeit Jesu Christi in uns hinarbeitet - wir, den Unendlichen nachvollziehen!



Wir, an der unendlichen Vollkommenheit Gottes teilhaben! estote perfecti - seid vollkom-men (Mt 5, 48) -



Ja - omnia possum in eo qui me confortat - ich vermag alles in dem, der mich stärkt (Phil 4,13), petite - bittet (Mt 7,7; Lk 11,9; Joh 16,24) - quodcumque petieritis - um was immer ihr bitten werdet (Jo 14,13), usquemodo non petistis quidquam - bis jetzt habt ihr noch nichts in meinem Namen erbeten (Joh 16,24).



Welch ein Vertrauen ist doch nötig, um vom Nichts, von der Sünde wegzukommen und sich bis zur Vereinigung mit Jesus Christus, mit der Hlst. Dreifaltigkeit zu erheben, non ego solus, sed gratia Dei mecum - nicht aus mir allein, sondern zusammen mit der Gnade Gottes (vgl 1 Kor 15,10).



(38) 3. Vertrauen durch die hl. Kommunion - Wer von uns würde es schon wagen, sich dem Tisch des Herrn zu nähern! Das Brot der Starken, wir so schwach! - Das Brot der Engel, wir die Sünder! Das himmlische Brot, wir so irdisch!



Das Vertrauen empfängt dieses Brot, ißt es und profitiert davon - Venite ad me omnes qui laboratis - kommt alle zu mir, die ihr euch plagt (Mt 11,28).



Ich werde Gott nie ein Leid zufügen, wenn ich ihn nehme, wie er ist - gut, unendlich gut, wenn ich ihn auf sein Wort hin nehme -



- Dies ist die einzige würdige Huldigung, die ich ihm anbieten kann und die sein Herz erfreuen und seine Liebe beglücken kann.



(39) Dienstag - Ansprache



________





Vertrauen durch Jesus Christus



________





Das Vertrauen, und zwar das grenzenlose Vertrauen, dies, meine Brüder, ist das wahre Fundament, das immerwährende Nährmittel für die Heiligkeit; dieses läßt den verlorenen Sohn, den Sünder sagen: surgam et ibo ad patrem - ich will mich aufmachen und zu mei-nen Vater gehen (Lk 15,18), das Vertrauen ermöglichte es, daß der gedemütigte Zöllner sagen ließ: Gott, sei mir Sünder gnädig (Lk 18,13), dieses Vetrauen gab Petrus den Mut auszurufen: hilf mir, salva nos - rette uns (Mt 8,25).



Aber welches sind unsere Rechtsansprüche, meine Brüder, auf Gott ein solches Ver-trauen zu setzen? Ist es nur, weil Gott unendlich gut ist?



Nein, meine Brüder, Gott ist auch unendlich gerecht und wir sind mehr sündhaft als un-schuldig; wir sind mehr schuldig als verdienstwürdig - wir haben also mehr Grund, seine Gerechtigkeit zu fürchten als auf seine Güte zu hoffen.



(40) Unser göttlicher, absoluter und immerwährender Rechtstitel des Vertrauens ist Unser Herr Jesus Christus - -



Wieso ist J. Chr. unser erhabenster Rechts-anspruch auf das Vertrauen? Wegen der drei Gewalten, die er uns mitteilt - hört sie, diese drei Kräfte, meine Brüder, die Gott so ver-herrlichen und für uns so trostvoll sind.



_______





1. Die Kraft der Verwandtschaft, seine Kraft unter den Gliedern derselben Familie.



Seine angeflehte Macht - durch deine Mutter, Coriolan, verschone Rom 3. Durch deinen ehrwürdigen Vater vergib.



Durch die Menschwerdung ist der Sohn Gottes un-ser Verwandter (parent?) geworden, unser Bruder dem Fleische nach, (41), er mag es, sich Menschensohn zu nennen, ite nuntiate fratribus meis - geht und sagt meinen Brüdern (Mt 28,10).



J. Chr. hat sich mit der menschlichen Natur vermählt und ihr alle ihre Rechte über das Herz seines himmlischen Vaters übertragen -



Hört auf ihn - - er gibt uns die Kraft seines Namens, ut quodcumque petieritis Patrem meum in nomine meo det vobis - Alles, um was ihr in meinem Namen bittet, werde ich tun (Joh 14,13) -



- Er gibt uns sein Gebet über das Herz seines Vaters - non pro eis autem tantum rogo, sed et pro eis qui credituri sunt per verbum eorum in me - ich bitte nicht nur für diese hier, sondern auch für alle, die durch ihr Wort an mich glauben (Joh 17,20).



- Er überläßt uns die Liebe seines Vaters, Pater, rogo te, ut dilectio qua dilexisti me, in ipsis sit, et ego in ipsis - Vater, ich bitte dich..., damit die Liebe, mit der du mich geliebt hast, in ihnen ist und damit ich in ihnen bin (Joh 17,26).



- Der himmlische Vater am Jordan, hic est filius meus dilectus - dieser ist mein viel-ge-liebter Sohn (Mt 3,17).



(42) Dies also ist unsere erste Macht - die Verwandtschaft mit Unserem Herrn Jesus Christus -



2. Macht - Verwandtschaft der Gemeinschaft (société??), der Vereinigung mit J. Chr. Societas nostra sit cum Patre et cum filio eius J. Co  - wir aber haben Gemeinschaft mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus (1 Joh 1,3).





Jesus Christus beginnt damit, daß er uns reha-bilitiert -



- mit der göttlichen Gerechtigkeit,  er leistet Genugtuung für unsere unendlichen Schulden -



- er versöhnt uns mit der göttlichen Güte - durch unsere Adoption werden wir zu seinen Gliedern, -



(43) er bildet zusammen mit uns eine moralische Person, qui in me manet et ego in eo, hic fert fructum multum - wer in mir bleibt, und in wem ich bleibe, der bringt viele Frucht (Joh 15,5) -



Si manseritis in me et verba mea in vobis manserint - - quodcumque volueritis, petetis et fiet vobis - wenn ihr in mir bleibt und wenn meine Worte in euch bleiben, dann bittet um alles, was ihr wollt: Ihr werdet es erhalten (Joh 15,7)



1 Kor 1,9: fidelis Deus per quem vocati estis in societatem filii ejus Jesu Christi Domini Nostri - treu ist Gott, durch den ihr berufen worden seid zur Gemeinschaft mit seinem Sohn Jesus Christus, unserem Herrn -





= Gemeinschaft der Gerechtigkeit mit Gott dem Vater 

J.C. tradidit semetipsum pro me - Jesus Christus hat sich für mich hingegeben (Gal 2,20 - aber so nicht gefunden!) pro nobis - für uns (Eph 5,2



Opferlamm der Sühne, advocatum habemus - wir haben einen Beistand (1 Joh 2,1).





(44) 3. Macht der Kommunion -

J. Chr., nicht damit zufrieden, uns Rechtstitel der Blutsverwandtschaft zu gewähren - coheredes autem Christi - Miterben Christi (Röm 8,17) (Verwandter) der Gemeinschaft (Gut - läßt er uns teilhaben an seinem persönlichen Rechtstitel - und so bildet er mit dem Men-schen, wenn dieser will, eine substantielle Einheit mit Jesus Christus - qui manducat c. in me manet et ego in illo - wer mein Fleisch ißt... der bleibt in mir und ich bleibe in ihm (Joh 6, 57).





(45) Ausdehnung der Menschwerdung, substantielle Vereinigung von zwei Personen4 - J. Chr. ergreift Besitz vom Menschen und der Mensch von Jesus Christus - -



Was für eine Macht des Menschen über den himmlischen Vater!



(46) /leer/



47 a Eigenschaften der Liebe



_______





Wenn wir den Charkter der natürlichen Liebe des Kindes - des Bräutigams, des Freundes studieren, finden wir, daß sie hingebungsvoll, selbstlos, zart ist; so muß auch unsere Liebe für Jesus Christus sein.



(50 b) Die Liebe ist hingebungsvoll 5  -



1. Dies liegt in ihrer Natur; warum?



Die Liebe ist das Geschenk des Ich oder eines Teiles von sich selbst; ohne diese Eigen-schaft läßt sich die Liebe nicht begreifen; die Hingebung sind die Flügel der Liebe.

= Die Hingebung ist das Leben der Liebe - wer liebt, hat das Bedürfnis, sich hinzugeben, wie das Feuer der Aktivität bedarf, der Ausbreitung, Flamme zu werden -



Je mehr man liebt, umso hingebungsvoller ist man.





(51) Der Liebe ist nichts zu viel, ubi amatur non laboratur (hl. August., De bono viduit., Kap. 21, P.L.40, 448) Nachf. Christi (III. Buch, Kap.5, Nr.4) Amor Jesu nobilis ad magna operanda impellit, et ad desideranda semper perfectiora excitat - nihil amore fortius. Amans volat, currit et laetatur... dat omnia pro omnibus - schnell ist der Lauf der Liebe, hoch ihr Flug, lauter ihre Freude, frei und unaufhaltsam ihr Sinn. Die Liebe gibt alles für alles und hat alles in allem -





= Die Liebe ist glücklich, wenn sie sich hingeben kann - wenn sie geben, leiden und für J. Chr. sterben kann.



et ibi gaudentes a conspectu (concilii Act.V,41)



Der hl. Petrus (1 Ptr 4,14): quoniam quod est honoris, gloriae et virtutis Dei... super vos re-quiescit - denn der Geist der Herrlichkeit, der Geist Gottes, ruht auf euch -



Superabundabo gaudio in omni tribulatione nostra - trotz aller Not bin ich von Trost erfüllt und ströme über von Freude (1 Kor 7,4). 



(52) Dies erklärt euch das Märtyrerleben der Eucharistiner. - meine Brüder, ihre Opfer, ihre Bußen, ihre Liebe zu den Leiden.



Die Liebe muß sich in der Schwachheit aufrichten.





(53) 2. Die Liebe ist selbstlos





Dies also ist ihr Adel, ihre Erhabenheit, das Verdienst der Liebe, ihr Sieg und ihr Triumph -



Wenn die Eigenliebe zur Seele und zum Zweck einer Liebe, einer Freundschaft wird, sagt man: er liebt mich seinetwegen - Dies ist ein Egoismus, man will nichts mehr davon wis-sen -



Er liebt mich meinetwegen - zu meinem Wohl - zu meinem Glück.



Ach, dies allein ist wahre Liebe, die Liebe eines Vaters, einer Mutter, eines Kindes, das noch keine Eigenliebe kennt (?).



Eine solche Liebe verleugnet sich selbst -

                             vergißt sich selbst -

                             ist reine Selbsthingabe.





(54) Gott liebt ganz rein: er hat uns zuerst geliebt, er liebt uns zu unserem Wohl und unserem Glück -



Gott ganz rein lieben heißt: ihn seinetwegen lieben, dies ist der Dienst zu seiner Verherr-lichung -



Gott ganz rein lieben heißt ihn aus Dankbarkeit, aus Gegenliebe lieben - was gibt es Mil-deres, Einfacheres - wir haben soviele Gründe - dies heißt J. Chr. um seiner selbst willen dienen - in jedem Stand, in allen Lebensumständen - mit einem Wort: selbstlos lieben heißt zu gefallen suchen, angenehm zu sein - Freude zu bereiten 6.



(47 b)





3. Eine zarte Liebe, die Milde ist eine Ausgießung der Zuneigung des Herzens; das ist seine Schönheit, seine Güte, sein Wort, sein Blick, seine beiden Hände - sein so milder Kuß -



Untersucht das Wesen der Liebe der Heiligen, der wahren Liebe zu jedem Christen, sie ist zart, sie hat milde Tränen, sein Gesicht färbt sich (48), belebt sich, das Herz schlägt schneller, der Körper steht unter ihrem Einfluß, der hl. Philipp Neri - der hl. Aloisius von Gonzaga, der hl. Ignatius usw.



Sie ist die Flamme des inneren Herdes.



Die nach außen kältesten und rauhesten Naturen sind oft die mildesten -



Es ist die Rinde, welche den Körper (das Herz?) schützt wie der Dorn die Rose -



- Warum diese Milde? Weil der Mensch einen Leib und eine Seele hat -



= weil diese Milde die Huldigung der Liebe seines ganzen Seins darstellt -



= weil die Milde die Hingebung adelt - sie stützt und liebenswürdig macht.



Eine verblüffende Sache! Der in der natürlichen Ordnung so empfindliche Mensch hat Angst vor der Milde in der göttlichen Ordnung - er versteift sich gegen diese religiöse Milde, (49), er flieht vor ihr - weil er weiß, daß wenn er ihr die Tür seines Herzens öffnet, er verspielt ist, er gebunden ist, er sich hingegeben hat. 



Es ist durch die Milde seines Herzens, daß sich Gott dem Menschen geschenkt hat -



Gott sagt: wenn eine Mutter das Kind ihres Schoßes vergessen sollte, so werde ich dich nicht vergessen (Jes 49,15), ad ubera portabimini - (ihr Kind wird man) auf den Knien schaukeln  (Jes 66,12, praebe, fili, cor tuum mihi - mein Sohn, schenk mir dein Herz Spr 23,26) - -



Das Hohelied der Liebe, dieses Hochzeitsgedicht der Liebe zwischen Gott und dem Ge-schöpf -



- J. Chr, welch ein Herz, welche Milde, welch gütige und milde Blicke! 



- Welch freundliche Worte, filioli - Kindlein (Joh 13,33) - nolite timere - habt keine Angst (Mt 14,27; Mk 6,50; Lk 24,36; Jo 6,20), non turbetur cor vestrum - euer Herz lasse sich nicht verwirren (Joh 14, 1.27).



- Seine Umarmungen der Kinder, seiner Jünger, von Judas, amice - Freund (Mt 26,50).



- Seine Tränen über Jerusalem, über Lazarus, ecce quomodo amabat eum - seht, wie er ihn lieb hatte (Joh 11,36), die kleinen Kinder, Vater des verlorenen Sohnes, der gute Hirte. -





(50 a) Man sagt, daß das Herz aus dem Menschen ein Genie macht; sicher ist, daß es die Heiligen bildet, die Zartheit des hl. Franz v. Assisi, alle Heiligen mit dem Namen Franz (?), des hl. Bonaventura - der hl. Theresia usw.



Man vergißt eine Wahrheit, einen schönen Gedanken, aber niemals eine Zärtlichkeit, sie ist das Gedächtnis des Herzens -





Mittwoch



Betrachtung



Die Liebe als Prinzip



_______





A x i o m, das Prinzip der Bewegung ist die Bewegung selber, alles hängt vom Ausgangs-punkt ab.



- es gibt 3 Wege zur Heiligkeit:



Der erste Weg ist jener der Furcht - die Juden; Unbeständigkeit, weil mühsam, timor poenam habet - die Furcht rechnet mit Strafe (1 Joh 4,18).





Der zweite Weg ist jener der Selbstliebe in Gott; es ist der Weg der Tugend; Gott dienen, um vollkommen und glücklich zu werden - Aufstieg am Berg der Vollkommenheit, ein schwieriger Weg, lang, begrenzt.





(56) Der dritte Weg ist jener der reinen Liebe, der  Liebe  zu  Gott  an  sich,  dieser  ist  der  l e i c h t e s t e  Weg, er ist der natürliche Weg - der  m i l d e s t e  Weg, ubi amatur non laboratur, aut si laboratur, 'labor' amatur - Liebe kennt keine Mühe - und wenn es Mühe gibt, wird sie geliebt (hl. August., De bono viduit., Kap. 21, P.L. 40, 448),



amans currit, volat et laetatur -  schnell ist der Lauf der Liebe, hoch ihr Flug, lauter ihre Freude (Nachf. Christi,III. Buch,Kap. 5,Nr. 4), der  k ü r z e s t e  Weg, die Liebe wird zum Prinzip, zum Mittel und zum Ziel.





1. Zum Prinzip: man geht von der Liebe Gottes aus - dilexit me - er hat mich geliebt, schreibt der hl. Paulus (Gal 2,20), prior dilexit nos - er hat uns zuerst geliebt sagt der hl. Johannes (1 Joh 4,10), et tradidit semetipsum pro me - er hat sich für mich hingegeben (Gal 2,20), <perpetua> charitate /perpetua/ dilexi te (Jer 31,3).



				Got ist unendlich gut

				Gott ist unendlich schön

				Gott ist unendlich mächtig





Er hat mich persönlich geliebt.



Ich bin sein besonderer Gegenstand, (57) das Ziel seiner Liebe - sei es durch seine Vorsehung, am Kreuze, im heiligsten Sakrament, in der Herrlichkeit.



Seine Liebe ist uneigennützig, dies geschieht zu meinem Wohle, zu meinem persönlichen Glück - bei diesem Gedanken ruft die Seele aus: ach, wie ist er gut!! quam bonus Israel Deus!! (Ps 72,1) - Wie ist er liebenswürdig!! dilectus meus mihi - der Geliebte ist mein (Hld 2,16).



2. Mobile (??) - 

Was könnte ich für ihn tun?



Domine, quid me vis facere - Herr, was soll ich für dich tun? (Apg 9,6), dilectus meus mihi et ego illi - der Geliebte ist mein und ich bin sein (Hld 2,16). Quis nos separabit a charitate Christi - was kann uns von der Liebe Christi trennen? (Röm 8,35)



Die entflammte Liebe geht vom Kalvarienberg aus wie der hl. Paulus, vom Tabor wie der hl. Petrus - vom Abendmahlssaal wie die ersten Gläubigen,die Liebe w i l l es, w ü n s c h t  es, dies wird  a n g e n e h m  sein.



(58) Die Liebe als souveräne Tugend, inspiriert alle Tugenden, hält sie aufrecht, vervoll-kommnet sie. -



3. Die Liebe, ihr Ziel - der geliebten Person Gefallen erweisen - ihre Ehre fördern - sie setzt sich für ihre Ehre ein und opfert sich dafür auf.



_______





Ein natürlicher Beweis, die Liebe ist der erste Erzieher des Kindes - die erste Liebe der Mutter erweckt die Liebe - usw. 



Vaterlandsliebe, Liebe zu einem Prinzen, zu einem guten Lehrer -



Die Liebe des Vaters, der uns seinen Sohn gibt,



Die Liebe Jesu Christi, der sich jedem von uns in der Eucharistie schenkt.



- Jesus Christus zeigt diesen Weg auf - manete in dilectione mea - bleibt in meiner Liebe (Joh 15,9) Servate - haltet meine Gebote (Jo 14,15) et maneo in ejus dilectione.



- Zu Petrus sagt der Herr: Simon, diligis me? - Simon, liebst du mich? (Joh 21,16) -



- Zu Magdalena (!?) quoniam dilexit multum - weil sie viel geliebt hat (Lk 7,47) -



- Wer könnte nicht Jesus Christus lieben? qui non amat J. C. sit anathema - wer J. Chr. nicht liebt, sei ausgeschlossen (vgl 1 Kor 16,22) - wir sagen unsererseits: wer ihn besser kennt, wird ihn lieben.



_______





Donnerstag



Der Zweck der Eucharistie



_____





Cum... in finem - da er die Seinen liebte, liebte er sie bis zur Vollendung (Joh 13,1)



hoc facite in meam commemmorationem - tut dies zu meinem Gedächtnis (Lk 22, 19).



Wozu die Eucharistie?? Wozu braucht es ein Sakrament, welches das Opfer von Kalvaria fortsetzt? Hat denn das erste Opfer zu unserer Erlösung nicht ausgereicht?



Wozu dient der sakramentale Zustand Jesu Christi, der demütigender ist als selbst seine Menschwerdung?



Wozu diese Fülle von Altären, von Tabernakeln? Wozu werden alle Opfer des sterblichen Lebens unseres Herrn fortgesetzt und erneuert?



(60) Nun also, hört her!



Jesus hat die heiligste Eucharistie eingesetzt, weil sie zu seiner Verherrlichung auf Erden notwen-dig war und weil sie für seine Liebe zum Menschen erforderlich war.



_______





1. Die göttliche Eucharistie war notwendig zur Ehre Jesu Christi - - 



Jesus Christus ist gekommen, um die Macht und das Reich seines Feindes, des Satan, auf Erden zu bekämpfen und zu vernichten -



Der Fürst der Finsternis wurde am Kreuz besiegt - Er wurde gestürzt am glorreichen Grab des Erlösers - Er hat ihm alle seine Opfer entrissen.



(61) Die Unterwelt wurde entleert, der Mensch ist losgekauft, der Himmel wurde den Büßenden wieder geöffnet. Die Kirche ist gegründet worden --



J. Chr. fuhr im Triumph in den Himmel auf und sitzt zur Rechten seines Vaters und erwar-tet uns, um uns zu krönen, wenn wir auf seinen Spuren wandeln,



A) - Aber wem hat er Jesus Christus überlassen? Seiner Kirche?



      -  Dies genügt nicht; seinen Engeln? Noch weniger 



      -  nichts ersetzt den Meister.





B) Er hinterläßt uns sein Evangelium! Dies ist sein Wort, aber nicht die göttliche Person.





C) Er hinterläßt uns seine Beispiele! Aber wir bedürfen seiner Hilfe.





D) Er hinterläßt uns sein Kreuz - und seine Verdienste! Das ist Vergangenheit, die Liebe will die Gegenwart.



(62) Was also? Wenn unser Herr nicht in unserer Mitte geblieben ist,



- so hat er uns weniger gegeben als den Juden7 - weniger als das figurative Gesetz, die Bundeslade - den sprechenden Gott -



- wenn er gekämpft und gesiegt hat - uns dann aber in unserer Schwäche unseren ver-bissenen Feinden ausgeliefert hat, wo ist hier seine Weisheit?



- Welcher König verläßt seine Armee, welcher Sieger verzichtet auf seinen Sieg und ermöglicht es seinem Feind, in Frieden abzuziehen??



- Was ist das für ein König, der ein Reich er-obert, es dann aber nicht regiert, sondern es Frem-den überläßt??



(63) - Satan blieb auf der Erde und J. Chr. sollte seine Familie und seine Kirche im Stich lassen! - Nein, nein, das kann er nicht, seine Ehre läßt das nicht zu, er muß bleiben; und weil er es vermag, soll er sich mitten unter den Seinen verewigen, um die Früchte seines Sieges zu erhalten, um uns zu stützen und uns zu regieren.



- Er kann nicht einem Abgeordneten seine Gottheit übertragen, um an seiner Stelle angebetet zu werden. Er kann nicht einem Geschöpf das Gesetz der göttlichen Liebe übertragen, das er jedem Menschen auferlegt hat. 



(64) - Er liebt uns alle gleichermaßen. Daher muß die letzte Generation gleichviel erhalten wie die erste. -



- In der Liebe muß die Gleichheit herrschen wie in der Gerechtigkeit.



- Wir haben alle dieselben Pflichten, also haben wir ein Recht auf dieselben Privilegien, und wenn es nur ein einziges eucharistisches Abendmahl gibt, habe ich ein Recht, eifersüchtig zu sein, mich zu beklagen (65) und meinem Erlöser zu sagen: Du hast mich weniger geliebt - du hast mich nicht geliebt, du hast mich enterbt, weil ich nicht das sakra-mentale Abendmahl besitze.



Zusammenfassung



I. Jesus Christus muß uns ebensoviel geben wie den Juden.



1. Jesus Christus muß als König immerfort die Pflichten erfüllen, seine Seinsweisen er-halten, immerfort die  H u l d i g u n g e n  erhalten.



2. Jesus Christus  - - muß sein Opfer verewigen, um dessen Früchte des Heiles auf alle Generationen anzuwenden.



(66)  3. Jesus Christus muß als Vater dieses nämliche Brot des Lebens allen seinen Kin-dern geben.



______





1. Seine Glorie erfordert seine Gegenwart im Anblick seines Feindes -



2. Seine  Gerechtigkeit  fordert  die Gleich-heit der Mittel zum Heil für alle.



3. Seine Liebe muß jedem dasselbe Erbteil an Liebe geben: das lebendige Brot, die Eucharistie!



(67)  1. Seine Glorie - der Dämon blieb auf der Welt, die Kämpfe  beginnen von neuem, bei  jedem  Menschen, bei jedem Soldaten Jesu Christi: es braucht ein Oberhaupt - Jesus Christus -



          2. Seine Gerechtigkeit - Durch  meine persönlichen Sünden stehe ich unter den Schlägen  der göttlichen Gerechtigkeit; ich brauche eine persönliche Erlösung, ein Opfer, das mir persönlich  die Verdienste der blutigen Erlösung zuwendet.





          3. Seine Liebe - 





Die Eucharistie, das Brot der Kinder Gottes - -  

ich - 



Die Eucharistie, das Brot der Starken, ich schwacher Mensch,



Die Eucharistie, das Band der Liebe - ich gehöre zur Familie.



Die Eucharistie, das Paschalamm der Christen.



_____  _____





Wenn es nicht so wäre! Wie wäre ich unglücklich, eifersüchtig, im Stich gelassen! Warum haben wir die gleichen Pflichten, müssen dieselben Opfer bringen?  - Jesus Christus konnte überleben und sollte es nicht getan haben!





(69)   Wo bliebe dann seine Liebe!



Er mußte überleben für seine Glorie und hat es nicht getan? Wo bliebe da seine Weis-heit?? -





Er hatte es versprochen und gesagt: non relinquam vos orphanos - ich werde euch nicht als Waisen zurücklassen (Joh 14,18). -- Und er hätte uns im Stich gelassen!! Wo wäre hier seine Gerechtigkeit! Ach, sollte er jetzt weniger liebebereit sein als ein Vater - eine Mutter, ein Freund!! -

Porträt -



(70) Herz, Geschenk -



Ach!! Wenn ein Maler einem Porträt eines Vaters Leben einhauchen könnte! Leider!! Das Bild ist nur eine tote Ähnlichkeit.



J. Chr. kann es, er muß es und er hat es getan - hört es: Ecce ego vobiscum sum - seht, ich bin bei euch (Mt 28,20), 



E g o, die Eucharistie ist sein  G e d ä c h t n i s - sein Proträt - sie ist er selbst, aber verschleiert - er selbst in Verschleierung - er ist es selbst - König, Erlöser und  F r e u n d, er ist es selbst, der himmlische Vater zeigt es: hic est filius meus - dies ist mein Sohn (Mt 3,17; 17,5; 2 Ptr 1,17).



(71) - Er ist es  selbst, die Engel beten  ihn  an und sind oft den Menschen erschienen -



- Er ist es selbst, die Jahrhunderte haben ihn anerkannt, die Könige haben ihn angebetet - die Völker haben ihn geliebt - die  ganze Natur hat in seiner Gegenwart gejubelt.



- Er ist es selbst, oft haben die Strahlen seiner Glorie diesen eucharistischen Nebel, der  ihn verbirgt, durchbrochen. - Der hl. Ludwig, König  von Frankreich - Oft ist er dem demü-tigen Glauben, der ihn angebetet hat, erschienen.



(72)   Oft hat er seine Macht freigemacht, Kranke geheilt, Trostlose aufgerichtet - Stürme besänftigt - Unglück beseitigt -



- Er ist es selber, habt ihr denn nicht die Nähe seines Herzens gespürt, seine milde Stimme gehört, das Unterpfand seiner Liebe erhalten? - Habt ihr die Kommunion empfan-gen??



- Ach, das Kind erkennt überall die Stimme sei-nes Vaters, das Herz seiner Mutter - es spürt ihre Gegenwart  und der Christ auch...





(73)      II. Teil





Er schuldete es dem Gesetz seiner Liebe zum Menschen. J. Chr. will vom Menschen geliebt werden, immer geliebt werden und von allen -



Was verlangt nun das Gesetz der Liebe??



3 Bedingungen -



1. Die Gegenwart der geliebten Person, andernfalls  herrscht  G l e i c h g ü l t i g k e i t,  V e r g e s s e n h e i t, U n w i s s e n h e i t.



Die E r f a h r u n g - (!?) immer wieder dieselben Beteuerungen, leider! Gatte - Untreue Gattinnen. -





(74)  J. Chr. wußte dies - um immer geliebt zu werden, braucht es die Gegenwart.





2. Bedingung des Gesetzes der Liebe, gleicher, vollständiger, absoluter B e s i t z, die Liebe ist einig - mit e i n e m  Herzen, wie  e i n  Herz.



Die Eucharistie ist das Gut eines jeden, in ihrer Gänze und absolut.





3. Bedingung: Immerwährendes Besitz - der Gedanken der Trennung trübt das Glück. Wenn im Himmel - eines Tages beenden, die Eucharistie als fortdauernde Gegenwart:  Ecce ego (Mt 28,20).







(75)                                                       Freitag



                                                        Betrachtung



                                              Die Feinfühligkeit der Liebe





Die Liebe ist feinfühlig. Die Feinfühligkeit zeigt ihre Vollkommenheit, das Fehlen der Ge-fühle weist auf die Unvollkommenheit der Liebe hin.



1. Es gibt die Feinfühligkeit der Treue - man respektiert sich selber, das ist Vergeltung - die Gerechtigkeit, die erste Pflicht - der Respekt ist die Schule der guten Sitten -





2. Es gibt die Feinfühligkeit der Ehre, der Wertschätzung, des öffentlichen Bekenntnisses (Profession publique??), der Verteidigung der Freundschaft.



(76)3. Es gibt die Feinfühligkeit der Zunei gung, der Sympathie; sie vermeidet alles, was mißfallen könnte; sie verabscheut alles, was beleidigen könnte, sie würde eher alles ertragen, als untreu zu sein - 8





(77)                  Freitag



                        Konferenz



                        Über die Sammlung





Die Macht des Menschen liegt in seiner Kraft der Überlegung:



- ein überlegender Mensch ist mehr wert als ein ergebener.



- ein Mensch mit gutem Rat gilt mehr als ein Mensch mit gutem Willen,



- ein geduldiger Mensch gilt mehr als einer, der Schlachten gewinnt, sagt der Hl. Geist (Spr 26,32?)



- ein kluger Mensch steht höher als ein starker.



Warum? Weil der erstgenannte ein Mensch der Wahrheit, des Prinzips, der Vernunft, des Gesetzes ist, und der zweite ein Mensch der Einübung, des Eindrucks, der Leidenschaft ist -



(78) Die Macht eines Christen, einer frommen Seele liegt in der Macht seiner Sammlung -



Was ist die Sammlung?



Sie ist die Wurzel des Baumes - - das Licht des Lebens, die Stütze der Tugend - die Nahrung der Liebe.





_______





Was ist die Sammlung ihrem Wesen nach?



Sich sammeln heißt, daß man sich von außen nach innen trägt, und von innen in das Gesetz, in die Gnade, in den Willen Gottes.



Beispiel: das General-Hauptquartier einer Armee ist Zentrum und Leitung der Bewegung.

= das natürliche Empfindungsorgan - die Mitte der Eindrücke - Sammlung der Seele in der Vernunft.

= das übernatürliche Sensorium. Sammlung der Seele in Gott.



1. Sammlung des unbekannten, schlecht gekannten Gewissens, dieses Diktamen, dieses intime Gesetz, diese Stimme, dieses vertrauliche Licht, das gegen das Böse aufschreit -



(79) 2. Sammlung im Gesetz der Pflicht - schlecht bekannt (?) - ihm folgen die Hand-lungen.



3. Ohne die Sammlung bleibt die Gnade selbst unfruchtbar, im  intimen  G e f ü h l  seiner Liebe, seiner - in der Eingebung der Gnade - im Willen des geliebten Gottes, der im voraus verherrlicht wird.





______





Eigenschaften der Sammlung



Die Ruhe in sich - frei in der Handlung - froh im Loslassen.





(80)                                                      Erhabenheit





Die Sammlung ist die Inspiration (Eingebung),

Die Sammlung ist das beste Gebet,

Die Sammlung ist die vollendete Handlung, das Leben Martas und Mariens, das kontemplative und aktive Leben.





(81)                                 Freitag: Ansprache: das Priestertum



Panis quem ego dabo caro mea est pro mundi vita - das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch für das Leben der Welt (Joh 6,52).



Unser Herr hat der Welt das Sakrament der Eucharistie versprochen -



Beim Abendmahl setzte er sie ein - durch wen wird er sie fortsetzen? Durch sich selbst? Nein, es bedarf eines lebendigen Opferpriesters, und er selbst wird doch bald sterben und dann in seine Herrlichkeit eingehen. Durch einen Seraph? Nein, er ist kein Mitglied des Priestertums Aarons oder Melchisedeks und kann es auch nicht sein; ein Engel würde den Menschen erschrecken.



Jesus Christus wird seine heiligste Eucharistie durch sein Priestertum, durch seine Prie-ster erneuern, vervielfachen und verewigen - - dies ist das herrlichste Mittel seiner Macht, das mildeste seines Herzens.





Prüfen wir nun diese fundamentale Wahrheit des Christentums -





Ich will euch keine Lobrede halten, meine Brüder, ich will nur euren Glauben erbauen - und eure Dankbarkeit gegen unseren Herrn erwecken.



1. Frage -



Konnte Jesus Christus seinen Priestern die Gewalt der Konsekration übertragen, wie er sie beim eucharistischen Abendmahl besaß?



______





Bevor ich darauf antworte, müssen wir die Frage der Gemeinschaft erörtern - Jesus Christus kommt, um eine weiltweite, fortdauernde Gemeinschaft zu gründen; die Begrün-dung jeder Gemeinschaft: die Festlegung der Macht - die Weitergabe der Vollmacht, die Nachfolge der Macht - sonst wäre eine Gemeinschaft unmöglich; würdet ihr nun, meine Brüder, Jesus Christus, dem König der Könige, dem Schöpfer der menschlichen Gemein-schaften das verweigern, was ihr einem Oberhaupt der Gemeinschaft, des Volkes und sogar der Familie gewährt? - Kann sich ein König Minister ernennen und mit ihnen seine richterliche, militärische und verwaltungstechnische Autorität teilen? Natürlich, ja, er kann ja nicht überall gleichzeitig sein.





Jesus Christus hat also die Vollmacht, seine Autorität, seine Sendung zu teilen - Per me reges regnant - durch mich regieren die Könige (Spr 8,15). Rex regum - König der Könige (1 Tim 6,15; Offb 19,16) -



Zweite Frage - Wollte Jesus Christus die Vollmacht zu konsekrieren, den Priestern über-geben? - Hat er sie ihnen wirklich gegeben? -



Hört den hl. Lukas, 22,19: et accepto pane gratias egit et fregit et dedit eis dicens: hoc est corpus meum, quod pro vobis datur; hoc facite in meam commemmorationem - und er nahm Brot, sprach das Dankgebet, brach das Brot und reichte es ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, der für euch hingegeben wird. Tut dies zu meinem Gedächtnis.



hoc facite - tut dies - hier liegt die Vollmacht, hier wird die Anordnung ausgesprochen - 



Die heilige Kirche spricht den Bann aus, alle Zeiten haben daran geglaubt.



(84)  Haben denn die Apostel konsekriert? et erant perseverantes... in comm. fractionis panis - sie hielten an der Lehre der Apostel fest und an der Gemeinschaft, am Brechen des Brotes... (Apg 2,42). Und der hl. Paulus schreibt: Calix benedictionis cui benedicimus nonne communicatio sanguinis Christi est? et panis quem frangimus nonne participatio corporis Domini est? - ist der Kelch des Segens, über den wir den Segen sprechen, nicht Teilhabe am Blut Christi? Ist das Brot, das wir brechen, nicht Teilhabe am Leib Christi? (1 Kor 10,16). Also andere - Figuren - Fluß - auf den /-/





(85)                                       3. Das Wesen dieser Vollmacht





1. Eine persönliche Vollmacht, die nicht mit der Würde, mit der Ausübung verknüpft ist, sondern mit der Person, tu es sacerdos in aeternum - du bist Priester auf ewig (Ps 99,4).



2. Eine zeitlose Vollmacht - ein unzerstörbares Priestertum - ein zahlreiches Priestertum - 225 000 9 (9), einziges Priestertum auf der ganzen Welt.



3. Eine immanente Vollmacht, ohne Bedingungen der Zeit, des Ortes, der Zahl - lex gravida Christi (Apg ad op. S. Aug., PL 39,2111) - hoc facite - tut dies - wenn die Kirche beschränkt -





(8 b) 4. Bedingungslose Vollmacht des Zustandes - der Heiligkeit - etwas Überraschen-des, Erschreckendes, aber Tröstliches für den Glauben, aber Ermutigendes für unsere Schwachheit - bei welchem Grad der Heiligkeit, der Reinheit ist er doch da?



O Gott! Würdet ihr an Jesus Christus glauben!





(87)                                               Abschluß der Ansprache



Wie erhaben ist doch der Priester! - Er ist Je-sus Christus, der Opferpriester, idem sacer-dos et victima - Priester und Opfer zugleich (vgl. Konz. v. Trient Sess. 22, Kap. 2) - wie mächtig er ist!! Es handelt sich um das größte aller Wunder.



Wie notwendig er ist! Er gibt der Welt ihren Erlöser und ihren Gott, ihr Licht und ihr Leben.



_____





Vergleich mit Maria



1.  Sie gebiert einmal und erschöpft sich



2.  Sie bringt den armen und ... Messias zur Welt



3.  Sie schenkt uns den Erlöser, um zu sterben, aber der Priester 10.





(88)   O Priester, hüte dich vor dem Stolz - sieh auf Jesus in der Hostie! - Gehe mit deiner Vollmacht behutsam um! - Sieh auf deine Schwäche - Am Altar bist du Jesus Christus, zu Füßen des Altars ein Sünder, bei der Konsekration ein Gott - bei der Kommunion ein Mensch - -





Samstag früh



Betrachtung:



Die Feinheit der Liebe





Die Liebe wäre zärtlich, hingebungsvoll und selbstlos bis zum heroischen Grad, sie wäre aber nicht wahr, wenn sie nicht feinfühlend wäre.



Die Feinheit der Liebe ist die Reinheit ihrer Akte, sogar ihrer Gedanken.



Ja, die Liebe ist schon durch ihren Instinkt fein,



1. Sie spürt, was mißfällt, sie ahnt es -



2. um alles in der Welt will sie nicht mißfallen, sie will keine geliebte Person beleidigen.





3. (90) Der Gedanke an eine Undankbarkeit, eine Betrügerei,  eine  Untreue,  ein  Ver-brechen jagt ihr Schrecken ein.



Der Vorsatz bewaffnet sie mit ihrer ganzen Ent-rüstung und ihrem Zorn.



Bei einer Wahl zwischen Treue und schuldhaftem Herrschen zieht sie es vor zu sterben.



Dies ist die Geschichte des Kindes, des Freundes, der Gattin. -





____





So beschaffen muß auch die Liebe jedes wahren Christen sein.



____





(91) Die Vollkommenheit der Liebe besteht in ihrer Feinheit.



____





Die Unbekümmertheit zu mißfallen, die Gleichgültigkeit, mißfallen zu haben - das kalte Herz im Angesicht des Schmerzes, die Tränen eines verwundeten, beleidigten Freundes: dies bedeutet den Abschied der Freundschaft.



Hl. Schrift.



(92)  /leer/



(93)                                                       Samstag 



Konferenz: Über die Einfachheit



____



Was ist die Einfachheit?



Die Einfachheit ist die Wahrheit -



Eine einfache Seele ist jene, die gemäß der Wahrheit des Gesetzes im Gewissen (94) und in Gott lebt.



Infolgedessen befindet sich ihr Lebensprinzip außerhalb ihrer selbst und ist unabhängig von den Gefühlen, frei von jeder Leidenschaft.



Deshalb ist ihr Urteil geradlinig, ihr Wort einfach, ihre Zuneigung echt, ihr Leben groß-zügig - ein solcher Mensch lebt nach Grundsätzen und nicht aus Eigeninteressen.-



(97)  Eine solche Seele geht gerade auf die Pflicht zu, koste es, was auch immer.



____





Gerade auf die Wahrheit zu, weil sie ihr Licht und ihr Gesetz ist, gerade auf den Willen Gottes zu, weil sie Gott liebt.



____



Hl. Schrift



Qui ambulat simpliciter ambulat confidenter - wer aufrichtig seinen Weg geht, geht sicher (Spr 10,9); Gott lobt Hiob: vir rectus ac simplex - dieser Mann war untadelig und rechtschaffen (Ijob 1,1.8; 2,3). Simplicitas intendit Deum -





(95)                       Das eucharistische Reich Unseres Herrn J. Chr.



Dabit illi - (Gott, der Herr,)  wird ihm (den Thron seines Vaters David) geben (Lk 1,32).



_______





Prophetie, Verheißung des Erzengels -

nicht verwirklicht zu Lebzeiten Jesu Christi, wohl aber nach seinem Tod - 



am Obelisken auf dem Petersplatz liest man: Christus <vivit> /vincit/, Christus regnat, Chri-stus imperat - (Christus Sieger, Christus König, Christus Herr der Welt).



Es ist in der Eucharistie, wo er lebt, durch die Eucharistie regiert er und herrscht.



_____





(96)                                    1. Christus vivit - Christus lebt -



Es besteht eine offenkundige Tatsache, die Zeit, dieser strenge Richter der Menschen, der Völker, die nur das erheben und anbeten, was sie gesehen, bewundert oder geliebt haben -- dies ist das Grab der Vergangenheit - Der Kult einer großen Persönlichkeit endet mit ihrem Leben - mit ihren Bewunderern, die für sie schwärmen, sich bekämpfen, ihre Güter hergeben, ihre Freiheit und ihr Leben für die Ehre eines Alexander, eines Cäsar, eines Napoleon des Großen - dem Vorwurf der Gleichgültigkeit antwortet man: sie sind tot - ihr Reich ist zu Ende.



Öffnet die Augen, meine Brüder, seit 1900 Jahren ist Jesus Christus in einem Winkel der Welt, gestorben, der heute eine Ruine ist; das Volk, das ihn gesehen hat, ist kein Volk mehr, oder es ist ein verachtetes Volk, und dennoch hat der Name Jesu Christi nicht das Los der großen Männer erlitten - sein Name wird verehrt, angebetet, geliebt, nichts von ihm ist verloren gegangen - seine Worte sind noch lebendig. -



(100) Sein Leben, seine Werke, sein Tod, alles, was von Jesus Christus gekommen ist, wurde von den Nationen und Völkern gesammelt - alles genießt dieselbe Ehrfurcht, die-selbe Kraft wie in den Tagen seines sterblichen Lebens.



Erklärt mir dieses einmalige Phänomen! Es übersteigt die Natur, die Traditionen - die Gesetze. 



Hier ist die  A n t w o r t - Jesus Christus lebt im heiligsten Sakrament - hier gibt er seine Anweisungen gegen die Vergessenheit, hier hat er das Leben seines Evangeliums und die Tugend seines Gesetzes.



_____





= Es gibt eine doppelte offenkundige Tatsache: nach 19 Jahrhunderten wird Jesus Christus noch geliebt -



(101) man liebt ihn, ohne ihn gesehen noch gekannt zu haben. (Hier folgt ein unleser-liches Wort, das mit größeren Buchstaben geschrieben ist); für seine Liebe herrscht Be-geisterung -



Es werden für ihn die größten Opfer gebracht - ohne Eigeninteresse - ohne Hoffnung, da-für in dieser Welt belohnt zu werden. Nun ist aber diese Einstellung nichts Natürliches - man liebt doch nicht einen Unbekannten, einen Abwesenden, ein abstraktes Wesen -



Die Liebe setzt die Liebe voraus, die aktive Liebe verlangt die Gegenwart des Geliebten.



Die erfahrene Liebe macht den Besitz zur Bedingung.





(102) Jesus Christus ist also gegenwärtig mitten unter uns; er selbst bildet den Herd, die Sonne seiner Liebe; er selbst ist der Bogenschütze der Herzen, der Entführer der Seelen.



Die lebendige Liebe -



Ja, so ist es!



Jesus Christus lebt im hl. Tabernakel, er ist dort wie im Himmel mit seinem Leben als Auferstandener, seine Gegenwart ist geistig wie die von Gott, von den Geistern, und sub-stantiell wie jene der verherrlichten Leiber - wie er nach seiner Auferstehung mitten unter den Seinen war: sichtbar und unsichtbar, berührbar und unberührbar, an einem Ort und dennoch für die Seinen an mehrfachen Orten.

= Er muß ja im heiligsten Sakrament leben, ist er doch das alleinige Brot des Lebens für den Christen auf der Reise, ego sum panis vivus, panis vitae - ich bin das lebendige Brot, das Brot des Lebens (Joh 6,41.35).





= Er muß dort leben, weil er jedem mit dem Tod droht, der seinen Leib nicht ißt und sein Blut nicht trinkt. Amen, amen... - wahrlich, wahrlich, das sage ich euch... (Joh 6,54).





(104) Er ist es, er offenbart sich - er hat gesagt: Ecce vobiscum - seht, ich bin bei euch (Mt 28,20). Er ist es: gelgegentlich zeigt er sich wie die Sonne, die zwischen den Wolken hervorbricht, wie die Flamme den Herd anzeigt, ignem veni mittere - ich bin gekommen, um das Feuer auf die Erde zu werfen (Lk 12, 49).



- Er ist es, er tut sich kund, spürt ihr denn nicht den Frieden, die Freude, die Kraft, nach-dem ihr kommuniziert habt?



Fühlt ihr nicht seine göttliche Nähe, wenn ihr zur Anbetung kommt? Woher kommen eure Tugenden, wenn nicht vom Gott der Tugenden?



Jesus ist also hier, er lebt, um euch (105) das Leben zu geben - um eure Liebe zu nähren, um euch selig zu machen.





II. Christus regnat



Jesus ist durch die Menschwerdung unser Bruder geworden, mittels seiner Predigten un-ser Gesetzgeber, unser Erlöser am Kreuz, aber in der Eucharistie ist er unser König - er regiert -

________



In der Eucharistie ist er König.



- Ein König hat einen Palast - Jesus hat Tausende von Palästen - überall, wo es einen Tabernakel gibt.



- Ein König hat Minister - Jesus hat soviele Minister, als es Priester gibt.



- Ein König hat eine Armee -

      Jesus hat soviele Soldaten, als es Gläubige gibt.



- Ein König verfügt über ein Territorium, ein Volk -



(106) Jesus Christus verfügt über die Welt.



- Ein König hat einen Hofstaat - Seht den Hofstaat Jesu Christi zu Füßen seines Thrones. Nur im Himmel hat Jesus als König in Glorie einen so schönen Hofstaat - hier ist er der König der Liebe.



______





Jesus Christus ist der König der Könige 

                               - die Könige beten ihn an 

                               - sie dienen ihm -

                                 Fronleichnam.





_______



Jesus regiert -



und er regiert durch die Kommunion - durch sie nimmt er vom Leib, vom Herzen, vom Geist eines jeden Kommunikanten persönlich Besitz.



(107) durch die hl. Kommunion  ist Jesus Chri-stus der Meister - Beispiele: wenn ein König zu seinem Minister geht, ein Herr zu seinem Diener, ein Vater zu seinem Sohn, Jesus zu uns!



______





III. Christus imperat



Er herrscht 



Jesus Dominus Sabaoth - Herr der Heere (Jer 11,20) Deus Dominus exercituum - der Herr der Heere (1 Sam 15,2). Non veni pacem mittere sed gladium - (denkt nicht,) ich sei gekommen, um Frieden auf die Erde zu bringen. (Ich bin nicht gekommen, um Frie-den zu bringen), sondern das Schwert (Mt 10,34).



Jesus, der Eroberer - Jeder Gläubige ist ein Soldat, labora ut bonus miles - leide mit mir als guter Soldat Christi (2 Tim 2,3).



(108) Jesus hat den Kampf begonnen, er hat das erste Losungswort ausgegeben: sequere me - folge mir (Mt 8,22; 19,21 usw.). Dieses Losungswort muß bis zum Ende des Kampfes dauern, bis zum Ende der Welt, dann wird er das zweite Losungswort verkün-den: venite Benedicti - kommt, ihr Gesegneten (Mt 25,34).



Ein König verweilt in seinem Generalquartier, in der Zentrale der Operationen - Jesus ist das Zentrum im heiligsten Sakrament - Er überblickt die Kämpfer, er schickt ihnen seine Engel, seine Minister.



Er folgt ihnen, ermutigt sie und stützt sie.



(109) Er reicht ihnen das Brot der Starken - er wiederholt immerfort das erste Losungs-wort: folgt mir! Liebt mich bis in den Tod!



= er  befiehlt  im  heiligsten  Sakrament  und  wird zum G e s e t z  des Christen, ein mildes, liebenswürdiges, mächtiges Gesetz.



= Er ist die Milde des Gesetzes - die Kraft des Gesetzes. Er spricht, und seine Stimme dringt in uns ein. Die Großherzigkeit, die Hingebung (110) nehmen gewöhnlich ihren Ausgangspunkt von der hl. Kommunion.





___________Ende der Exerzitien__________
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Exerzitien während der Oktav vom Fest�Maria-Geburt in Rennes�



(8.-16.September 1864)





_________





Diese Oktav oder Exerzitien in Rennes (Ille-et-Vilaine) wurden in der Pfarre St. Aubin (Lettres II, 285) gepredigt und begannen am 8. September abends.



Das Manuskript trägt den Titel "Oktav", aber P. Eymard spricht von "Exerzitien in der Pfarrei" (Lettres IV, 52).



(Rennes liegt 125 km nordwestlich von Angers entfernt und zählte im Jahr 1864 ungefähr 42.000 Einwohner).



Während dieser Oktav muß es für P. Eymard viel zu tun gegeben haben, denn in einem seiner Briefe (Lettres IV,270) schrieb er, daß er in Rennes nicht schreiben konnte, "aber ich Leute haben mir keine Ruhe gelassen und mich beinahe aufgegessen".



P. Eymard hatte sich für diese Exerzitien ganz besonders sorgfältig vorbereitet; dies geht aus seinen zwei erhaltenen Manuskripten hervor, das eine mit Bleistift, das andere mit Tinte geschrieben. Das letztere scheint die allgemeine Struktur der Exerzitien zu enthal-ten, während der Text mit Bleistift eine später verfaßte Ergänzung darzustellen scheint.



Nachdem P. Tesnière am 26. Februar 1869 die Abschrift des Textes mit Tinte vollendet hatte, fügte er hinzu: "Anmerkung: In einem anderen kleinen Heft befinden sich 8 Pre-digtskizzen über Maria mit dem obengenannten Titel (am Rand: 'sie sind mit Bleistift hingekritzelt') - Vielleicht waren diese Ansprachen mit dem vorangehenden kombiniert, oder sie wurden in der Eisenbahn verfaßt oder knapp vor der Abhaltung geschrieben, während die anderen (Exerzitien, bleistiftgeschrieben) sorgfältig niedergeschrieben sind und wahrscheinlich zu Hause vor der Abreise vorbereitet wurden" (S 2,86).



Wir veröffentlichen zuerst den Text mit Tintenschrift, im Anschluß daran jenen mit Blei-stift. Der erste Text ist leicht zu lesen, ganz anderes verhält es sich mit dem zweiten.



In seiner Abschrift hat P. Tesnière den Text in der folgenden Anordnung verfaßt und fügte hinzu: "Es wäre schwierig, jedes Thema an an seinem bestimmten Tag einzuordnen." (S 2, 78).





I. Ansprachen oder Unterweisungen



1. Die Größen Mariens. - 2. Größen der göttlichen Mutterschaft. - 3. Maria, Mutter der Menschen. - 4. Die Eucharistie: Warum? - 5. Der verborgene Gott.



II. Betrachtungen



1. Über das Gebet. - 2. Gesetz und Motiv des Gebetes. - 3. Über die Betrachtung. - 4. Re-geln für das Gebet. - 5. Drei Hinweise.



III. Konferenzen



1. Die Liebe als Prinzip der Heiligkeit. - 2. Drei Pinzipien der drei Fähigkeiten. - 3. Hinweis: Bewahret sorgfältig Herz und Hirn!





<><><>















































































Oktav des Festes Mariä Geburt�Rennes



_______







�Der Text�





R2 8, 439)8 September 1864





Ecce evangelizo vobis gaudium magnum - seht, ich verkünde euch eine große Freude (Lk 2,10). Der Botschafter Engel des Messias, wir von seiner göttlichen Mutter, freuen wir uns darüber. Begrüßen wir den schönen Tag Mariens - Die Freude des Himmels - der Trost für die Welt, der Schrecken der Hölle.



Endlich ist sie da, die starke Frau, die wahre Mutter der Lebenden, die vorherbestimmte Mutter des Messias Jesus Christus.



Sie besitzt in sich alle Größen.



1. Menschliche Größen. Tochter, Schwester und Erbin der ersten Könige der Welt. Das göttliche Wort will von einer königlichen Mutter geboren werden -





Er will der Freund - der Bruder der Könige dem Fleische nach sein - von ihm geht jedes Königtum aus - per me reges regnant (Spr VIII,15).





Die Könige werden kommen und ihn als ihr höchstes Oberhaupt anbeten - er war vorausgesagt, die Weisen, die christlichen Könige - 



fructus sequitur partum - Die Mutter begründet den Gesellschaftsstand des Kindes.





Es ist wahr: königlich ohne tatsächliches Königtum -v o r a u s g e s a g t - ohne  R e i c h- t u m, ohne  A r m e e, dies alles macht nicht das Königtum aus, sondern ehrt es nur; das Königtum Mariens wird auch geehrt, aber später; dieses verlorene Königtum Davids muß zurückerobert werden durch den Kampf in Demut, in Armut und Leiden. Der Engel sagt ihr dies: Dabit illi Deus sedem David patris <sui> (ejus) - der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben (Lk 1,32).



Dies also sind die Rechtsansprüche Mariens an ihren Sohn.





(440)  Die göttlichen Größen - göttliche Größe, Abglanz Gottes auf ein Geschöpf, das mit seiner Macht, seiner Herrlichkeit verbunden wird, Geschichte des Aussuerus, der den Mardochäus ehrt, königlicher Mantel, Diadem, stieg auf das Ehrenpferd, Aman I., der Herold seiner Ehre. Pharao an Joseph.



Gott an Maria -- was?



Der hl. Apostel Johannes. Mulier amicta sole, luna sub pedibus ejus et in capite ejus corona stellarum duodecim - eine Frau, mit der Sonne bekleidet; der Mond war unter ihren Füßen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt (Offb 12,1).



1. Amicta sole - mit der Sonne bekleidet - Maria, die Unbefleckte, ostendit mihi Jerusalem no-vam habentem claritatem Dei (vgl. Offb 21,10: "Da entrückte er mich in der Ver-zückung auf einen großen, hohen Berg und zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem, wie sie von Gott her aus dem Himmel herabkam") - Ein von der Sonne durchdrungener Kristall -



Tota pulchra es, amica mea, et macula... - Alles an dir ist schön, meine Freundin: kein Makel haftet dir an (Hld 4,7).



Maria ist schöner als der erste Seraph, sie ist der vorbereitete und geschmückte Himmel - durch den Vater, den Sohn und den Hl. Geist.



Gnaden der Ausstattung Mariens: auserwählt zur göttlichen Mutterschaft, mußte sie in voller Gerechtigkeit und tiefster Angemessenheit entsprechend vorbereitet sein.



2. Luna sup pedibus ejus - der Mond war zu ihren Füßen - Stabilität (stabilité??), Gnade der Macht Mariens, et ipsa conteret caput tuum - sie wird dir den Kopf zertreten (Gen 2,15).



3. In capite - auf dem Haupt - - - Gnade aller Auserwählten, 12 Tierkreise, Zeiten, 12 Apostel - 12 Himmelspforten. Maria ist das Zentrum der Schöpfung - Mittel der Erlösung - Krone der Heiligen.





(441)                                                Persönliche Größe



Maria kommt in schöner Reinheit auf die Welt, reich mit Gaben Gottes - aber dies ist besser - sie kommt zur Welt, bereichert mit ihren Verdiensten, die sie sich während 9 Monaten in Anbetung erworben hat - treu allen ihren ersten Gnaden, weil sie die erhal-tenen ungeheueren Schätze fruchtbar verwaltet hat.





Kein anderes Lebewesen im Bereich der vernunftbegabten Seienden ist so geboren worden usw. Wohlgefallen der Heiligsten Dreifaltigkeit, Bewunderung der Engel, quae est ista - wer ist diese (die da erscheint wie das Morgenrot, wie der Mond so schön, strahlend rein wie die Sonne, prächtig wie Himmelsbilder?). Schrecken der Dämonen, quae est ista, Be-wunderung, Liebe der Menschen.



(442)  9. Erste Betrachtung: Über das Gebet



Das Gebet macht die Heiligen. Das Gebet ist ein sicheres Zeichen -



Saul: ecce orat - er betet gerade (Apg 9,11)



Der Zöllner



Der Räuber



1. Warum?



Weil das Gebet die ganze Kraft des Menschen mit Gott ausübt -



Weil das Gebet die ganze Kraft des Menschen auf Gott ausübt -



Weil das Gebet die unfehlbare und ewige Verheißung Gottes enthält.





2. Warum?





Weil es in sich selbst die Ausübung aller Tugenden darstellt:



Theolog. Tugenden: Glaube, Vertrauen, Liebe.



Christl. Tugenden: D e m u t  als der vollkommenste  Ausdruck,  Zustand,

                              G e d u l d,   Frömmigkeit, Seele.



3. Warum?



Das Gebet verherrlicht Gott -



preist seine Güte, Motiv,



seine Wahrheit, Verheißung,



seine Heiligkeit, Ziel.





Schlußfolgerung - Domine, doce nos orare - Herr, lehre uns beten (Lk 11,1).



Effundam sp(iritum gratiae) et precum - doch über das Haus David und über die Ein-wohner Jerusalems werde ich den Geist des Mitleids und des Gebetes ausgießen (Sach 12,10).





Sendung des Gebetes in der Kirche, die kontemplativen, versperrten Orden - Gelübde - -orantes aufgrund des Standes - aufgrund der Tugend -





(443)   /leer/



(444)  1. Konferenz: Die Liebe als Prinzip der Heiligkeit



____





1. Die Erziehung aus Liebe ist die einzig wahre in der natürlichen und übernatürlichen Ordnung.



Gott zeigt sich als Liebender, macht sich in Jesus Christus liebenswürdig, um unsere Liebe zu erobern - -





Die Liebe ist sein Wesen, seine Gnaden sind lediglich der Ausdruck und die Ausdehnung seiner Lie-be zum Menschen, er will ihn durch sein ureigenes Wesen erobern.



Die göttliche Liebe, welche den Menschen in Jesus Christus erobert, wird:





1. zum obersten Gesetz seines Lebens, diliges Dominum - du sollst deinen Gott lieben (Deut 6,5) - Wie die Liebe so das Leben - die Liebe als inspirierende Kraft -



2. Die Liebe ist die souveräne Tugend ihres Lebens; alle Tugenden sind in ihrer Mutter, ihrer Königin vereint, wie ein Herd, in den man das Gold, das Silber, den Diamanten wirft: alles wird glühende Kohle je nach seiner Beschaffenheit.



3. Die Macht ihres Lebens, omnia possum in eo qui me confortat - ich vermag alles in dem, der mich stärkt (Phil 4,13); dies ist die Kraft Gottes - die Liebe ist wie ihre Gnade.



4. Die Milde, das Glück des Lebens, diligentibus Deum omnia cooperantur in bonum - wer Gott liebt, dem gereicht alles zum Guten (Röm 8,28), Vereinigung der Gegensätze - Mysterium der Natur, die der Herrschaft der Gnade unterworfen ist.







(445)               II. Unterweisung: Vorzüge der göttlichen Mutterschaft



___





Maria de qua natus est Jesus, qui vocatur Christus - (Jakob war der Vater von Josef, dem Mann) Maria(s); von ihr wurde Jesus geboren, der der Christus genannt wird (Mt 1,16).





____





Dies ist die hehre Lobrede über Maria im hl. Evangelium. Der Hl. Geist lobt nicht ihre Vorzüge, auch nicht ihre Tugenden. Er begnügt sich damit, von alldem das göttliche Prinzip, das Gesetz der Angemessenheit, ihre göttliche Mutterschaft zu preisen - Text -



Es ist offenkundig, daß die Heiligste Dreifaltigkeit in der Wahl und Vorherbestimmung die göttliche Mutter Gottes mit allen Vorzügen und Gnaden seiner Liebe ausstatten mußte.



Der Vater, der Maria mit seiner Vaterschaft zur ewigen Zeugung seines Wortes zusam-menschloß, mußte ihr seine Heiligkeit mitteilen 1.





Um Maria zu seiner Mutter zu erwählen, mußte sie das Wort mit seiner ganzen Weisheit ausrüsten. Der Hl. Geist, der mit Maria am göttlichen Werk der Menschwerdung zusam-menarbeiten mußte, mußte sie schmücken mit allen Gnaden seiner Liebe.



Es gereichte der Glorie Gottes zur Ehre, daß Maria das vollkommenste Geschöpf war - - aber sie mußte nach dem Plan Gottes die mächtigste sein und über seinen Sohn alle Rechte einer Mutter besitzen. Nichts ist gerechter als dies.



Maria, die Mutter Jesu



(446)   /leer/



(447)  Die Rechte der göttlichen Mutterschaft lagen in der Wiederherstellung der ersten untreu gewordenen Mutter - die Erfüllung der göttlichen Verheißungen der starken Frau und ihrer Macht -



Hört, meine Freunde, wie Gott die Frau erhöht zur Krone der Ehre, der Macht und der Glorie.



____





- Durch eine Sünde des Hochmutes verlor Eva ihre Ehre, ihren ursprünglichen Adel, sie wurde verworfen und verachtet, Satan hatte sie entthront. -



- Dies ist in raschen Zügen diese Demütigung der Frau - vor Maria. -



= Maria kommt, angekündigt und vorgebildet von den edlen Figuren einer Debora, einer Judith, einer Esther, einer Königin, einer geehrten Witwe, einer Befreierin.





= Maria wird geehrt durch einen himmlischen Besuch eines Erzengels, eines Fürsten am göttlichen Hof; und dieser Fürst grüßt sie zuerst wie ihr Diener: Ave, gratia plena! (Lk 1,28); er wagt es nicht, sie beim Namen zu nennen, das wäre zu vertraulich, befindet er sich doch vor seiner Herrscherin.





Welch ein Unterschied der Sprache, der Haltung, des Respektes zum Besuch des ent-thronten Seraphs, der verführerischen Schlange! -





= Maria wird geehrt mit dem Besuch des Wortes, das in ihrem jungfräulichen Schoß Fleisch annimmt und immerfort persönlich in ihr wohnt wie im Schoß des Vaters.





= Maria, das Heiligtum der Gottheit, der lebendige Himmel - - schwanger mit dem fleisch-gewordenen Wort.-



(448) Unterschied zu Eva, auch sie schwanger mit ihrem Erstgeborenen - Sie aber trägt ein bereits durch die Erbsünde besudeltes Wesen, einen Brudermörder, einen Ver-stoßenen - Kain!!



Maria trägt den Erlöser der Welt, die Sonne der Wahrheit, den göttlichen Herd der Liebe, den Wiederhersteller der gefallenen Natur, JEsus Christus.



- Maria, geehrt von den Königen ebenso wie von den Hirten, kraft ihrer Eigenschaft als Mutter des Messias zur Herrscherin in der Welt geworden.



Zum erstenmal ehrt die Welt die Mutterschaft 2



- Maria wird geehrt von Jesus Christus, vom fleischgewordenen Sohn Gottes, mit ehr-furchtsvollem Respekt wie seine Meisterin auf Erden, wie seine wahre Mutter. Auf diese Weise ehrt der Schöpfer sein Geschöpf. Der König des Himmels, welcher von den Engeln Huldigungen entgegennimmt und niemand erwidert sie ihm außer Maria, seine Mutter, mit einem demütigen und kindlichen Respekt.



Dieser erhabene Gesetzgeber erfüllt das Gebot "Du sollst deine Mutter ehren!" - in seiner menschlichen Natur gibt es keinen Vater. -



Wie groß ist also Maria, welche die Heiligen, die Engel, sogar der Sohn Gottes selbst, zu ihren Füßen sieht!



Hier also ist die degradierte, durch den Fall herabgewürdigte Frau, welche durch die Menschwerdung in Maria wieder erhöht wurde, die Frau, die natürliche Schwester Ma-riens, wird vor dem gefallenen Menschen (homme? Mann?) geadelt 3.



(449)  Die Frau ist durch die Menschwerdung größer als der Mann -



Nichts ist gerechtfertigter, war doch Eva als erste schuldig geworden, so ist auch eine Frau als erste geheilt worden; Gott heilt, erhebt die Mut-ter, um ihre Frucht, Gott, zu ehren, um Maria aufzuwerten, erwählt er sie zur Mutter, und mit ihr verherrlicht er alle Mütter - Er krönt mit Macht.



Durch eigene Schuld des Aufruhrs verliert Eva ihre Freiheit und ihre Macht, sub potestate viri eris, et ipse dominabitur tui - (du hast Verlangen nach deinem Mann), er aber wird über dich herrschen (Gen 3,16). Bild der Frau als Sklavin - unter gesetzlicher Vormund-schaft -





Maria kommt - sie ist die starke Frau, sie ist die Mutter schlechthin; eine Mutter hat ein Recht auf ihren Sohn, und wenn es ein König oder sogar Gott ist - und JEsus ist König, Jesus ist Gott - Maria befiehlt JEsus als Mutter, und dieser gehorcht Maria als seiner Mut-ter -



Maria allein befiehlt Jesus in direkter Weise - sie allein zeigt ihn, sie trägt ihn, sie spricht mit ihm, sie verteidigt seine Rechte, fili, quid fecisti nobis sic? - Kind, warum hast du uns das angetan? (Lk 2,48) - Der hl. Joseph schweigt. Seht also die Macht Mariens und wun-dert euch nicht, daß sie in Kana ein Wunder verlangt; an ihr liegt es, die Macht JEsu zu entbinden, ihm irgendwie die Volljährigkeit zu geben.





(450)                                               III. Die Krone der Glorie



Aufgrund ihrer Ehrsucht verliert Eva ihre königliche Würde, ihre königliche Krone. Sie wurde aus dem Paradies seiner Schöpfung gejagt; herumirrend und elend bettelte sie auf Erden ihr Brot, das sie mit ihren Tränen und Schmerzen begoß - multiplicabo - aerumnas tuas, et conceptus tuos et in dolore paries - Viel Mühsal bereite ich dir, sooft du schwan-ger wirst. Unter Schmerzen gebierst du Kinder (Gen 3,16).



Maria kommt - sie setzt dem menschlichen Jammer durch ihre einzigartige Empfängnis ein Ende; und sie gebiert in Freude den Ersehnten der Nationen, der Freude des Himmels. Dadurch, daß er durch sie hindurchgegangen ist, ließ der  Schöpfer seine Ehre in ihr, der Erlöser ihre Macht, Maria wird Königin sein.



Hört die Heilige Schrift: Astitit Regina a dextris tuis in vestitu deaurato - Königstöchter gehen dir entgegen, die Braut steht dir zur Rechten im Schmuck von Ofirgold (Ps 45,10) -



Hört die heilige Kirche: Regina Angelorum - Königin der Engel usw.



(451) Salve Regina, mater misericordiae - Gegrüßt seist du, Königin, Mutter der Barm-herzigkeit; und dieser Gesang, diese harmonisierende Huldigung zwischen Himmel und Erde, die Könige und die Völker - die Könige weihen ihr ihre Krone und ihre Reiche, die Völker ihre Familien und ihr Heil.



Überall hat sie ihren Thron neben jenem ihres göttlichen Sohnes.



Dies also ist die Glorie, die Macht, die Ehre der zweiten Eva - der christlichen Völker, der schüchternen Jungfrau, der vielbeschäftigten Gattin, der trostlosen Witwe.



Maria war Jungfrau, Gattin und Witwe, um für alle diese Stände ihrer Schwestern die Glorie zu sein, und ihnen mit der Liebe seines Namens den Adel ihres Lebens zu ver-mitteln. -



Ausruf! Wenn Jesus Christus den Mann nicht durch das Priestertum und die Eucharistie veredelt hätte - - würde er vor der mit der göttlichen Mutterschaft geadelten Frau (452) zusehr gedemütigt.



Und sollte er dies nicht getan haben! - Das Kind erbt die Ehre, die Liebe und die Glorie seiner Mutter. -



Grüßen wir Maria!



Umschreibung des Ave Maria -



Kind, wenn du deine Mutter siehst, denk an Maria, die Mutter JEsu! Junger Mann, wenn du deiner Mutter gehorchst, sieh auf Maria und Jesus!



Jungfrau, lebe bei deiner Mutter wie Maria bei ihrer heiligen Mutter!



Gatte - Maria hatte Josef



alle: Maria ist groß, ehrwürdig, mächtig durch Jesus - also gebührt ihr Ehre, Liebe und Huldigung.



(453)  Bemerkungen:



3. Teil - Eine Mutter übt immer über ihren regierenden Sohn Macht aus, nun regiert Jesus im Himmel, also...



Ehre der Glorie, das ist die aktive Macht - Maria herrscht auf Erden und im Himmel - ihre Krone ist jene unserer Tugenden, und im Himmel macht sie die Glorie der Heiligen, die Glorie Jesu aus.



Veni, coronaberis - Komm, du wirst gekrönt werden (Hld 4,8).



Seit Maria sind die Frauen zu regierenden Königinnen geworden - weil Jesus Christus seine Mutter zur Königin gemacht hat - und sie auf ihrem Thron Platz nehmen ließ - vorher war dies nicht der Fall 4.





(454)                III. Unterweisung -  Maria, die Mutter der Menschen





JEsus dicit matri suae: mulier, ecce filius tuus! Deinde dicit discipulo: ecce, mater tua - Je-sus sagte zu seiner Mutter: Frau, siehe, dein Sohn! Dann sagte er zu dem Jünger: siehe, deine Mutter! (Joh 19, 26-27).



_____





Die Liebe Jesu zu den Menschen bewog ihn, dem Menschen schrittweise alle seine Gaben (ses dons??) zu schenken, ja sich selbst in der Eucharistie hinzuschenken und als Opferlamm am Kreuz.



Vor seinem Tod vermacht er sein letztes Gut, seinen letzten Rechtstitel, der ihm verblieb und den er sich bis zur letzten Stunde bewahrte, soviel hat es ihn gekostet, sich von ihm zu trennen.



Jesus hat sterbend dem Menschen sein Sohnschaftsrecht Mariens vererbt - er hat ihm seine Mutter gegeben: ecce mater tua, ecce filius tuus - siehe, dein Sohn - siehe, deine Mutter! Nie hat ein Freund, nie hat ein König bis zu einem solchen Grad geliebt.



Prüfen wir nun, meine Brüder, das Wesen dieses unerhörten Geschenkes, diese Begleit-umstände und den tiefsten Grund dieser Substitution  (455), die in der Geschichte nicht ihresgleichen hat, die allein die göttliche Liebe erfinden und ausführen konnte.



____





1. Das Wesen des Geschenkes



Der Erlöser begibt sich aller seiner Rechte über das Herz seiner göttlichen Mutter und übergibt sie uns durch einen öffentlichen Akt, der mit seinem Blut testamentarisch besie-gelt wird, sodaß jeder Mensch in jeglicher Situation, jeglichen Standes, sogar der Sünder die Rechte der Sohnschaft Jesu über Maria erben kann - und wie ein rechtmässiges Kind ein Recht auf Liebe und Schutz, auf das Erbe seiner Mutter hat - so sind wir also geadelt, geliebt und bereichert mit den Verdiensten Marien - und wie Maria über die Heiligste Drei-faltigkeit allmächtig geblieben ist und die Kraft des aufer-standenen JEsus geerbt hat, haben auch wir ein Anrecht darauf;  (456) und wie eine Mutter mit ihren Kindern eine Gemeinschaft bildet, wird zwischen der Mutter und ihrer Familie alles gemeinsam.



Somit hat JEsus dadurch, daß er uns Maria zur wahren Mutter geschenkt hat, uns auch alle ihre Rechte und alle ihre Güter geschenkt.



Überdies hat er dem Menschen dadurch ein müt-terliches Herz gegeben, das zärtlichste, liebenswürdigste und hingebungsvollste Herz aller Mütter - weil seine Gnade ebenso für die Nachwelt groß war, seine Liebe zur neuen Familie ebenso stark wie für die erste Familie, ja noch größer, wurde sie doch nur deshalb zur Muttergottes, um die Mutter der Menschen zu werden 5.



(457)     II. Unter welchen Umständen?



Bild des Kalvarienberges



Bild Mariens zu Füßen des +, ihres Schmerzes - velut marie contritio tua - wie ein Meer ist dein Gram (Thren. II, 13), ihrer mitleidenden Liebe wie die verschlingende Flamme, ihrer Sehnsucht, mit ihrem göttlichen Sohn zu sterben.



Nein, nein! JEsus will nicht, daß seine Kirche als Waisenkind zurückbleibe, - er selber will sterben, ja, er muß sterben zur Erlösung der Welt und um seinen Priestern ein ewiges Opferlamm bereitzustellen - Er muß sterben, weil sein Tod von der göttlichen Gerechtig-keit und von der Heftigkeit seiner Liebe gefordert wurde - aber er läßt seinen kleinen Kindern - filioli - Kindlein - seine Mutter zurück; sie wird  (460) diese kleine zerstreute Her-de wieder sammeln - sie wird sie wegen seines Todes trösten, sie wird sie für die Ankunft des Heiligen Geistes vorbereiten - sie wird zur Mutter der entstehenden Kirche. So nimmt er diese lodernde Liebesflamme und neigt sie zur armen Menschheit, die durch einen Jünger vertreten ist - und sagt zu seiner Mutter: nein, nein, du sollst leben, sollst Mutter bleiben, Mutter meiner Losgekauften, liebe sie wie mich selber - mulier, ecce filius tuus - Frau, siehe deinen Sohn! (Joh 19, 26).



Ich sterbe, um sie für die Gnade zu gebären; du lebe, um sie in der Liebe zu erziehen! Ich gebe mein Blut, um sie loszukaufen; gib du dein Leben, um sie zu heiligen! Ecce filius tuus - siehe, dein Sohn!



Maria nimmt an - sie blickt den Jünger an - der Jünger blickt auf seine neue Mutter - seine neue Nachkommenschaft  (461) erhält somit eine Mutter.





III. Begründung der menschlichen Mutterschaft Mariens



Indem JEsus uns Maria zur Mutter gegeben hat, vertraute er ihr auch unsere christliche Erziehung an.



Der Heiland hat alle Schätze gesammelt, er hat seiner Kirche das Erbe seiner Wahrheit, das Beispiel seiner Tugenden, die Gnade seiner Sakramente zurückgelassen, seine Mut-ter Maria braucht nur mehr diese Schätze auszuschöpfen, sie braucht nur mehr das Brot auszuteilen, das Jesus hinterlassen hat, sie braucht nur mehr das Gesetz zu erfüllen, welches er festgelegt hat.



(462)  JEsus ist es nunmehr nicht mehr möglich, sein verherrlichter Zustand erlaubt es ihm nicht mehr, mit den Menschen zu reden, er ist zu groß - Furcht, er ist zusehr Gott - er würde uns erschrecken.



So ist nun seine Mutter da - sie besitzt das Geheimnis seines Herzens wie seines Lebens.



Maria wird nun Jesus einen menschlichen und mütterlichen Zugang ermöglichen, damit alle Altersklassen und alle Stände zu ihm gelangen können; wie wird das Wort JEsus schön und rührend werden, wenn es der mütterliche Mund Mariens wiederholt! Wie wer-den nun seine Tugenden, an sich so unerreichbar erhaben, einfach, liebenswürdig und leicht werden, wenn sie Maria anwendet! Wie wird JEsus schön, gut und liebenswürdig, weil er von Maria gemalt wurde!



Oh, wie wird die Erziehung unter einer so guten Lehrmeisterin leicht sein!



(463) Bild der Erziehung des Kindes, des Jüng-lings durch Maria, bis sie ihn Jesus übergibt; zeigen, wie die Mutter das Kind in den Gedanken der Liebe einführt, mit der Nachfolge Christi vertraut macht - aufzeigen, wie sie das Kind, wenn es größer geworden ist, für Jesus großherzig macht! Wie sie es vorbereiten und in der Erstkommunion zu Je-sus führen soll und von hier zur Wahl eines Standes - der angemessen und heiligmäßig sein soll!



Maria soll bei dieser Erziehung einen dauernden Einfluß ausüben - eine Erziehung durch ein ganz mildes Empfinden, durch Ausstrahlung ihrer Liebe, ihrer Frömmigkeit, ihres un-auslöschlichen Merkmals - sie bleibt unverändert in der Unordnung.



Dauerhaltung des Respektes, der Liebe, selbst wenn das Kind Gott vergißt.



Maria, das große und milde Vorbild, welches uns im Leben begleitet.



Wie glücklich, wer ... Hebelarm - kraftvoll, immerwährende starke Vibration.



Porträt der jungen Jungfrau, wenn Maria ein junges Mädchen erhebt, flößt es ihm ihre Frömmigkeit ein, ihre Liebe zu JEsus, sodann verwundet sie dieses Herz mit einem edlen Feuer, sie entzündet in ihm ihren göttlichen Ehrgeiz, sie zeigt ihm ihre Lilie, ( 464) sie macht daraus eine Krone, sie drückt es an ihr zartes Herz, küßt es mit einem züchtigen Kuß und sagt zu ihm: meine Tochter, sei eine Lilie - sei die Braut meines göttlichen Soh-nes, schenk ihm dein Herz und nimm seinen jung-fräulichen Ring, bewahre meine Krone - erbe meinen jungfräulichen Namen, sei im zweifachen Sinn meine Tochter!



Auf diese Weise formt Maria die Jungfrauen, sie bewahrt und verteidigt sie, adducentur virgines post eum - Jungfrauen sind ihr Gefolge (Ps 44,15).



Wunderbare Schlachtreihen, welche den privilegierten Hof des unbefleckten Lammes bilden!



Maria ist ihre Mutter und schreitet an ihrer Spitze als glorreiche Königin voran, Regina Viginum - Königin der Jungfrauen.





(465)                                       Porträt eines jungen Priesters



Maria formt ihn schon als ganz jungen Menschen, dann bewahrt sie in wunderbarer Weise die Tugend, welche die Ehre des Priestertums erfordert, sie nährt seine Frömmigkeit, sti-muliert seine Liebe und führt ihn an ihrer Hand bis zu den Stufen des Altars, bis zu den Füßen des Papstes, wie sie einstmals ihren Sohn im Tempel dargestellt hat.



Sie ermutigt ihn in den tausend Opfern, die das Studium, die Kämpfe, die Schrecken des Priestertums verlangen; Priester durch Maria! Dies ist ein guter und heiliger Priester - er wird von JEsus freudig aufgenommen; JEsus wird in ihm seine Mutter lieben, er ist sein Kind.



____





Die drei Merkmale der marianischen Frömmigkeit abschließen - Maria macht die Tugend leicht, mild und liebenswürdig - Beispiel: der hl. Johannes - Gegenbild zum hl. Paulus; Tu-gend durch Jesus allein, Tugend durch Maria, Heiligkeit durch das Gesetz - ebenso durch Maria - Transformation durch ihre Gemeinschaft.





(466)  /leer/



(458)        2. Betrachtung: Gesetz und Begründung des  Gesetzes des Gebetes





1. Das Gebet ist ein  G e s e t z, opportet orare - (Jesus sagte ihnen durch ein Gleichnis,) daß sie allzeit beten und darin  nicht nachlassen sollten (Lk 18,1);  ein  beständiges  G e -s e t z, semper (ebenda), sine intermissione orate - betet ohne Unterlaß! (Thess 5,17). Es ist ein uviversales Gesetz, ohne Unterschied des Alters, des Standes, nachdrücklicher  g e f o r d e r t  für einen heiligeren und kämpferischeren Stand. Jesus, Apostel - Ordens-leben.





2. Begründung des Gesetzes



- Gesetz der Abhängigkeit - Huldigung an die souveräne Güte, an die Liebe Gottes - Vater - Erlöser, Vorsehung.



Beispiel in der Natur: das Bedürfnis vereinigt das Kind mit der Mutter, den Sohn mit dem Vater. Bedürfnis der Erziehung: durch das Gebet bringt man sich in die Beziehung und in das Gespräch mit Gott, mit seinen Engeln und Heiligen. Nun haben aber diese Bezie-hungen eine vervollkommendere Wirkung: man übernimmt die Tugenden und Sitten von jenen, mit denen man verkehrt, natürliche Wirkungen des gegenseitigen Austausches.



(459) - Bedürfnis der Herzlichkeit - der Mensch muß sich ausweiten - das Gebet ermög-licht diese natürliche Ausdehnung; glücklich, wer die  G e l e g e n h e i t, die Leichtigkeit und das  R e c h t  dazu hat!



Dies mildert den Schmerz, nährt die Freude - stärkt die Hoffnung. Was für eine Gnade ist doch das Gebet!



(467)       Warum die Eucharistie?



Ecce ego vobiscum - Seht, ich bin bei euch! (Mt 28, 20).



Der Evangelist Matthäus beschließt sein Evangelium mit diesen bewegenden Worten; er zeigt uns Je-sus Christus, wie er in den Himmel auffährt, seine Apostel segnet und ihnen seinen Auftrag und seine Vollmacht gibt, sie dann tröstet mit den Worten: Ecce ego. 



Was will das heißen, meine Brüder? JEsus geht weg und bleibt; er fährt in den Himmel auf und wird immerfort auf Erden bleiben, nicht nur durch seine Wahrheit, seine Gnade, seine Erinnerungen, sondern er selbst in Person, ego.



Die Eucharistie erklärt euch dieses Gleichnis, die Eucharistie ist unser Herr JEsus in einer anderen Lebensform, in anderen Funktionen der Liebe, gekleidet mit dem sakramentalen Gewande - mit dem Sakrament von ihm selber.



Warum dieses zweite Leben Unseres Herrn auf Erden, meine Brüder? Warum die Eucha-ristie?





Aus 3 wunderbaren Gründen:





1. Um immerfort seinen Vater durch einen Dienst der Verherrlichung zu ehren;



2. um seine Kirche zu trösten;



3. um das immerwährende und persönliche Unterpfand seiner Liebe zum Menschen zu sein.



Hört, meine Brüder, mit eurer Frömmigkeit, die mich erbaut und mit eurem Wohlwollen, das mich ermutigt, einen so großen Gegenstand zu behandeln.



(468)  /leer/



(469)   1. Dienst der Verherrlichung



Durch seine Menschwerdung hat das fleischgewor-dene Wort die Glorie des Schöpfers, besudelt und zerstört durch den ersten Fall, durch den Stolz des Menschen gesühnt und wiederhergestellt.



Zu diesem Zweck hat er seine göttliche Natur durch seine hypostatische Union mit der menschlichen Natur, die er in Maria angenommen hat, gedemütigt.



Texte: descendit - er stieg herab (Eph 4,9.10), humiliavit, exinanivit - er entäußerte und erniedrigte sich (Phil 2,7.8); dann: propter quod Deus exaltavit illum et dedit illi nomen, usw. - - darum hat ihn Gott über alle erhöht und ihm den Namen verliehen...usw. (Phil 2,9), et ascendit in coelum <et> sedet ad dexteram Patris - aufgefahren in den Himmel, er sitzt zur Rechten des Vaters (Nizänisch-konstantinopolit. Glaubensbekenntnis).



Das Werk der göttlichen Wiedergutmachung ist geleistet, die Welt ist gereinigt, die Men-schen losgekauft, der himmlische Vater verherrlicht - opus consumavi, quod dedisti mihi ut faciam, et nunc clarifica me (tu, Pater) claritate quam habui priusquam mundus esset - ich habe das Werk zu Ende geführt, das du mir aufgetragen hast. Vater, ver-herrliche du mich jetzt bei dir mit der Herrlichkeit, die ich bei dir hatte, bevor die Welt war (Joh 17, 4.5).



Dies war ein schöner Tag für den Himmel, als der Erlöser triumphal in den Himmel fuhr!



Aber ein trauriger Tag für die Welt! Hat sie doch ihren König, ihren Vater verloren.



Wird diese Welt für den Himmel nur mehr die Erde der Erinnerung sein? Und wer weiß, ob sie nicht bald eine Welt der Vergessenheit, vielleicht sogar des Zornes und des Stur-mes sein wird?



Jesus hat den Menschen wohl sein Evangelium, seine Taufe und sein Kreuz zurück-gelassen, aber die Gabe wiegt den Geber nicht auf. Er läßt wohl fromme und heiligmäßige Apostel zurück, aber sie sind nicht der Meister.



Es wird immerfort Heilige geben, die seinen Vater verherrlichen, in seinem Geist und durch seine Tugenden, dies sind aber nur schwache, unvollkommene Menschen, Sünder, die rasch vorübergehen.



War also die Glorie des himmlischen Vaters, wenn er Jesus bei sich im Himmel hatte,  (470) so verliert die Erde dadurch fast alles, sie wird Jesus nicht mehr besitzen. -



Und ist nicht zu befürchten, daß der Vater, der seinen Sohn nicht mehr auf dieser Erde sieht, nicht mehr von ihm seine Huldigungen voll Wohlgefallens erhält, in seiner Liebe zu den Menschen erkaltet??



Hieße es nicht, die Glorie der Erlösung und die Verherrlichung Gottes zuviel aufs Spiel setzen, wenn sie den so unvollkommenen und unbeständigen Menschen anvertraut wird??  Nein, nein! So geht man nicht davon - ein durch unerhörte Opfer der Menschwer-dung und Passion erobertes Reich gibt man nicht so auf, man kann das göttliche Gesetz der Liebe nicht so der Gefahr aussetzen.



Was wird also der Erlöser tun?



Er wird auf Erden bleiben - er wird hier sein Amt als Anbeter, als Verherrlicher seines Vaters fortsetzen.



Er wird sich zum Sakrament machen. - Seht ihr ihn, meine Brüder, auf dem Altar, im Ta-bernakel, er ist dort - und was tut er dort? Er betet seinen Vater an, dankt ihm, er setzt sein Amt des Fürsprechers für die Menschen fort, er macht sich zum fortwährenden Opferlamm der Sühne auf dem Altar - er versetzt sich in mystischer Weise auf den Kal-varienberg - und dort sagt er: Pater, <ignosce> (dimitte) illis - Vater, verzeihe ihnen (Lk 23, 34) - Ich biete dir meine Wunden, mein Blut an. - Er vervielfältigt sich überall - überall, wo es zu sühnen gibt, richtet er einen Altar auf, überall, wo es eine christliche Familie gibt, richtet er seinen Tabernakel ein, damit er eine Gemeinschaft von Anbetern bilde und sei-nen Vater mit neuen Anbetern im Geist und in der Wahrheit verherrliche; der Vater ist zufrieden und ruft aus: magnum est nomen meum in gentibus - mein Name steht groß da bei den Völkern (Mal 1,11).



(471) = Die entzückendste Tatsache ist aber, daß der Vater durch die Eucharistie eine neue Huldigung erfährt, wie er sie nie zuvor von irgendeinem Geschöpf erhalten hatte - weder im Himmel noch auf der Erde - eine größere, ausgedehntere Huldigung als selbst jene der Menschwerdung seines Wortes 6. Und um welche außergewöhnliche Huldigung handelt es sich also? Es ist die Huldigung des Kö-nigs der Glorie, der mit Macht und Majestät im Himmel gekrönt wurde und in seinem Sakrament dem Vater das Opfer seiner Glorie darbringt, und zwar nicht nur der göttlichen Glorie wie bei der Menschwerdung, sondern auch der menschlichen - ist er doch in seinen 4 Eigenschaften seiner glorreichen Auferstehung verherrlicht.





Da der Erlöser also im Himmel seinen Vater nicht in der Verdemütigung und im Opfer seiner Glorie anbeten konnte, steigt er auf die Welt herab und wird auf dem Altar neuer-lich Mensch7, - und da ist er wieder: arm wie in Betlehem, obschon König des Himmels und der Erde; demütig, gedemütigt, entäußert wie in Nazaret. - Gehorsam nicht nur bis zum Kreuz, sondern sogar bis zur Kommunion, sogar der unwürdigen Kommunion, gehor-sam seinen Feinden, seinen Profanierern. Warum?  Warum doch?  Um seinen Vater in der Erfüllung seines Gesetzes, in der Fortsetzung seiner evangelischen Tugenden, im fortwährenden Opfer seiner Freiheit, seiner Macht und seiner Glorie, welche durch seine Liebe gebunden sind, zu verherrlichen, bis zum letzten Auserwählten und der letzten Stunde der Welt. Welch ein entzückendes Schauspiel für die Engel, erschreckend für die Dämonen!



(472)         Zweiter Gedanken.



Der verherrlichte Erlöser steigt nicht vom Himmel herab, um den Engel loszukaufen, der durch Stolz gesündigt hatte; er ist verurteilt, aber in seiner menschlichen Ehre gedemütigt, stellt er die himmlische Glorie seines Vaters wieder her - was muß Satan und seine Engel sagen beim Anblick des menschgewordenen Wortes im Sakrament??  Damit also wird der Stolz des Himmels und der Erde in Jesus, dem Erlöser im Sakrament, gesühnt.





II. Trost für seine Kirche



Himmelfahrt! Ein trauriger Tag für die Kirche Jesu Christi. Sie ist zwar die Erbin, das stimmt, aber sie ist eine trostlose, ausgesetzte Braut, sie ist auch  M u t t e r  mit der Last einer großen Familie, sie ist auch Witwe, dem Haß und Schrecken zahlreicher Feinde des Heilandes ausgesetzt.





1. Als Braut bedarf die Kirche ihres Bräutigams - um ein Zentrum ihrer Zuneigung zu haben: viri, diligite uxores vestras sicut Christus dilexit Ecclesiam, et seipsum tradidit pro ea ut illam sanctificaret, mundans lavacro aquae in verbo vitae: ut exhiberet (ipse) sibi gloriosam Ecclesiam, non habentem maculam, aut rugam, aut aliquid hujusmodi: sed ut sit sancta et immaculata - Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie Christus die Kirche geliebt und sich für sie hingegeben hat, um sie im Wasser und durch das Wort rein und heilig zu machen. So will er die Kirche herrlich vor sich erscheinen lassen, ohne Flecken, Falten oder andere Fehler: heilig soll sie sein und makellos (Eph 5, 25-27).



Adam: relinquet homo patrem et matrem suam et adhaerebit uxori suae - darum verläßt der Mann Vater und Mutter und bindet sich an seine Frau (Gen 2, 24).



Welcher Bräutigam würde nun eine würdige und treue Braut verlassen? Die zum Tod Gezwungene, den lebendigen JEsus, die unauflösliche Ehe.



(473) 2. Mutter - sie braucht Brot, um ihre Kinder zu ernähren - pane vitae et intellectus - (sie nährt ihn) mit dem Brot der Klugheit und tränkt ihn mit dem Wasser der Einsicht (Sir 15,3), d a s s e l b e  B r o t  für  a l l e, a m  s e l b e n  T i s c h.





3. Trostlose Witwe, der nur mehr ein Grab bleibt, das Kreuz, die Dornenkrone, die Nägel, die Inschrift  der Verurteilung, seine  blutbedeckten Kleider, sein Schweißtuch: eine  v e r -l a s s e n e  Witwe, die Jesus ohne Schutz zurückgelassen hat, eine Witwe, die mit ihren Kindern verfolgt wird: dies ist alles, was der Erlöser ihnen in dieser Welt versprochen hat, aber er hat auch versprochen: Non relinquam vos orphanos, <sed> veniam ad vos - ich werde euch nicht als Waisen zurücklassen, sondern ich komme wieder zu euch (Joh 14, 18).



_____





Die Eucharistie - die Kirche hat ihren Bräuti-gam, Hochzeitsfest, Fest der Liebe, schöne Kirche, sie ist an jenem Tag die Königin.





(474) Mutter, die Eucharistie befruchtet sie, glücklich ist die Mutter, ihre Kinder zu sehen wie junge Öltriebe rund um den Ölbaum, der sie trägt, nicht mehr Witwe, nur scheinbar, ihr Bräutigam ist für die Fremden verhüllt, weil sie die Königin-Mutter ist und für ihn, ihren göttlichen Bräutigam, herrscht - die Kirche ist wie die Braut im Hohenliede.



B e i s p i e l e  von Ehen geheimer Königinnen - oder von Nicht-Königinnen.



Bräutigam der Braut im Hohenlied, ihr Rat, ihr Trost, ihre Kraft, ansonsten wäre die bild-hafte Kirche mehr geliebt worden als die wirkliche Braut; sie hatte usw.





(475)                                           III. Immerwährende Liebe



_________





Dritter Grund der Eucharistie: der Mensch



Jesus cum dilexisset... in findem dilexit eos - da Jesus die Seinen liebte..., liebte er sie bis zur Vollendung (Joh 13,1). Erklärung des Textes... Dieses "bis zur Vollendung" ist die Eucharistie - Die Liebe und die Weisheit machten es Unserem Herrn zu einer drängenden Pflicht.



Die Eucharistie ist das sichere, persönliche und fortwährende Unterpfand dieser Liebe.



1. Sicheres Unterpfand - ohne die Eucharistie könnte der Mensch die Liebe Jesu Christi in Zweifel ziehen - was kann sie dem Menschen garantieren?  NICHTS. - Aber die Taufe doch! Nein!  Das Evangelium!  Gnaden8  von Häretikern, die allen angeboten werden! - qui solem suum oriri facit - er läßt seine Sonne aufgehen über Bösen und Guten (Mt 5, 45). Die Geheimnisse seiner Geburt?  Abwesend! (absent??) usw. Er hat mich geliebt, weil er mich losgekauft hat!!  Ja, aber liebt er euch in diesem Augenblick? Seid ihr seiner Liebe würdig? Ihr wißt es nicht.



(476) Habt ihr nicht eine Trennmauer aufgerichtet? Habt ihr diesen Leitfaden durchge-schnitten? Habt ihr sein Feuer in eurer Seele ausgelöscht?



Utrum amore an odio dignus sit - der Mensch erkennt nicht, ob er geliebt ist oder ob er ver-schmäht ist (Koh 9,1), eine furchtbare Frage! Hier nun die Antwort: die Eucharistie sagt euch, daß Jesus Christus euch geliebt hat, weil er euch im gegenwärtigen Augenblick liebt, weil er persönlich dort ist und es euch selber sagt - und um es euch persönlich zu sagen, kommt er in den Abendmahlssaal - Die hl. Hostie wandert schon seit 1800 Jahren 9  - - wieviele Opfer, wieviele Beleidigungen, wieviel Anstrengung hat es gebraucht, bis sie zu euch gekommen ist! Stellt euch JEsus vor, wie er alle heiligen Hostien im Abend-mahlssaal konsekriert, indem er jede einzelne zählt.





(477)  (Ach, laßt sie nicht unfruchtbar wieder in den Himmel zurückkehren). F i g u r e n:  der Fluß des Lebens, der vom Eden der Liebe ausgeht, der Fluß des Feuers  vom Throne Gottes.



Die Kirche, eure Mutter, ist es, die sie euch durch ihren Minister herbeibringt. O heilige Hostie, göttliche Wandererin, komm: bleib stehen, o  Stern Jakobs!



V o l l e n d e t e  G a b e - in den anderen Geheimnissen gibt uns Jesus teilweise und zeitweilige Beweise seiner Liebe, hier gibt er alles, was er hat und was er ist - es handelt sich um ein vollkommenes Geschenk.



Texte - - 



II. Ein persönliches Geschenk



Bedingung der wahren Liebe - die Liebe ist eins, man muß zur Person gelangen, dilexit me - er hat mich geliebt (Gal 2, 20), dilectus meus mihi et ego illi - der Geliebte ist mein und ich bin sein (Hld 2, 16), praebe, fili, cor tuum mihi - Gib mir dein Herz, mein Sohn! (Spr 23, 26).



Nun gehört hier Unser Herr ganz dem Kommunikanten, dem Anbeter - er macht aus ihm seinen Eigenbesitz - er vervielfältigt sich, bleibt aber in jedem der ganze Herr.





(478)  Die Sonne, die einen Menschen bescheint, erschöpft sich dadurch nicht für die an-deren Menschen.



Die Sonne ist größer als er, hier habe ich ihn ganz - Verbum abbreviatum.



Ex (?Beispiel oder Explication = Erklärung?): Menschwerdung in jedem Kommunikanten.



E i n w a n d: wie ist dieses Geschenk als persönlich zu verstehen?



Ein Prinz bezeugt seine Liebe zu einem Untertanen. Audienz, Besuch, Einladung. JEsus empfängt euch - also liebt er euch, weil er euch den Gedanken eingibt, ihn zu besuchen; er könnte euch am Eintritt in die Kirche hindern, ein Cherub mit flammendem Schwert könnte wie damals am Tor des irdischen Paradieses stehen - aber nein, das Tor ist immer offen.



Persönliche Güte in der Kommunion und vor allem in der unwürdigen Kommunion.



3. Ein dauerndes, fortwährendes, aber nicht universales Geschenk. D a u e r n d. - Immer neu - immer größer werdend, will die Liebe ein immer neues Nahrungsmittel; eine Liebe, die nicht mehr gibt, ist tot. Väter, Mütter, bewahrt immer etwas, um geben zu können!



Fortwährend: bis zum Ende der Welt. JEsus bleibt als Hostie wie der Befehlshaber einer Armee auf dem Posten, um den Rückzug seiner Leute zu beschützen.



Was wird aus der letzten Hostie?





Nicht universal - Die Eucharistie ist nicht einem Lande, einem Volk für immer versprochen worden. - Seht, wieviele erloschene Feuer! Wieviele verlassene Tabernakel! - Wieviele aufgegebene, besudelte Kirchen, die zu Profanzwecken dienen! Der Abendmahlssaal, Konstantinopel! Dies ist deshalb so gekommen, weil Jesus dort keine Anbeter mehr gehabt hat, und damit hat er wie ein König ohne Untertanen ohne (479) Ehre ein ödes Land verlassen. Ach, bewahrt ihn wohl, dann wird er euch nicht verlassen, mane nobis-cum, Domine, quoniam advesperascit - Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden! (Lk 24, 29). Welch ein Unglück, wenn die Sonne der Eucharistie in einem Volk untergeht!



Ach, möge das nie eintreffen! Aber man möchte fliehen. - Man möchte einen Tabernakel auf Lebenszeit suchen.







II. Teil:



Das Gesetz der Weisheit



Die Weisheit will die Eucharistie als notwendiges Mittel für das Reich Jesu Christi.



- Die Liebe will die Anwesenheit; die Geschichte und die Erfahrung sagen uns, daß die Abwesenheit der Tod der Liebe ist.



- Es braucht die Anwesenheit des Oberbefehlsha-bers, um den Mut seiner Soldaten auf dem Schlachtfeld zu stützen und zu stärken.



- Es ist seine Anwesenheit erforderlich, um dem Gesetz seine Sanktion der Tugend ihre Kraft, dem Glauben sein Leben zu sichern.





B e i s p i e l e:





(480)       Betrachtung über das Gebet



			2 Arten von Betern



			2 Arten von Gebeten vokal und mental



Das mentale erscheint als das Gebet der Elite großer Seelen - seine Wirkungen zeigen sich großartig - es muß darin irgendwelche Geheimnisse geben, so sagt man - aber es ist nicht so - Wie verwirklicht man dieses mentale Gebet?



Es sind dafür mehrere Methoden beschrieben worden - (Einzelheiten). Diese Methoden sind immer gut, keine ist notwendig, es handelt sich um freie Gebetsformen; macht euch nie zu deren Sklaven!



Die einzige gute und wahre Methode ist jene, die natürlich ist, die euch liegt; denkt an die Gegebenheiten eures Geistes - mit der Zuneigung, die eurer Zuneigung entspricht - mit den Körpern, wie ihr sie habt; - folgt ihrem Zustand, ihren Befindlichkeiten.



Was den Willen anbelangt, die eine blinde Fähigkeit ist, diesen Willen müssen wir bei der Hand nehmen, anketten, ihn gewinnen, ihm befehlen, er ist störrisch.





(481)                                              Der verborgene Gott



Vere, tu es Deus absconditus - du bist wahrhaft ein verborgener Gott! (Jes 45, 15).





Bild dieser Verborgenheit.



Der Glaube lehrt uns, meine Brüder, daß Unser Herr Jesus Christus im heiligsten Altars-sakrament ebenso wirklich gegenwärtig ist wie im Himmel - daß sein Leib, sein Blut, seine Seele und seine Gott-heit substantiell in seinem göttlichen Sakrament zugegen ist - trotz-dem weist hier nichts auf seine Gegenwart hin, nichts zeigt seine Majestät auf, kein Strahl geht aus dieser Sonne der Liebe aus, - man vernimmt auch nicht diese milde und liebens-würdige Stimme, welche selbst seine Feinde bestrickte und entzückte. - Man sieht keinen Engel rund um seinen Tabernakel; warum diese Totenstille, dieser undurchdringliche Schleier und  (-)



(483)  Ach, meine Brüder, möge sich euer Glaube nicht verwirren, im Gegenteil, eure Lie-be soll sich freuen und triumphieren, denn dieser verschleierte Zustand des Heilandes ist der rührendste Beweis seiner Liebe zu uns.



Denn dieser eucharistische Schleier macht uns seine Gegenwart milder und liebens-würdiger, gibt unserer Liebe mehr Kraft und wird sogar für seine Feinde ein Schleier der Barmherzigkeit.



____





(483)                1.     Eine mildere und liebenswürdigere Gegenwart



Die Freundschaft läßt sich zum Freund herab, er mache sich ähnlich wie er, um ihn nicht zu demütigen oder wegen seiner Armut und Armseligkeit zu verspotten.



Die Liebe JEsu bedeckt



- seine Glorie, um uns nicht zu blenden, sondern anziehen;



- seine Macht, um uns nicht zu erschrecken;



- seine Heiligkeit, um uns nicht zu entmutigen;



- seine Milde, um uns nicht schrittweise zu absorbieren;



- seine Liebe, um uns nicht zu verzehren.



Seine Liebe vermummt und verbirgt sich, damit sie uns nicht in ihrem Glanz zur Last wird; der König auf dem Thron braucht immer einen Hofstaat, eine Ehrenwache.



(484)  Er ist ein vermummter Freund, welcher bei uns bleibt und uns zur Ehre unserer Würde dem Nächsten überläßt; er wird zu unserem geheimen Mittelpunkt im Augenblick der Freiheit.



Der Bräutigam im Hohenlied.



_____





Gedanken: der verborgene Gott - der Himmel, welcher im Himmel angefangen und mit dem glorreichen Himmel endet.





Dieser Himmel wird immer strahlender, je mehr er sich der  E w i g k e i t  nähert.



_____





Prospiciens per fenestras, respiciens per cancellos - er blickt durch die Fenster, späht durch die Gitter (Hld 2,9).





(485)                                                    Der Schleier



                                                II. Die Macht unserer Liebe



Die Liebe braucht das Mysterium, um schrittweise zu lieben - sie darf nie ihren Gegenstand ganz ausschöpfen - 10  wenn sie ihn ganz aufsaugt, ist es aus - Beispiel: Apostel, der sichtbare JEsus.





Das Geheimnis ist das  S t i m u l a n s  und die Freude der Sehnsucht und des schritt-weisen Besitzes - Bild des Himmels.



_______





Das Geheimnis ist das immerwährende und fortschreitende Nahrungsmittel der Liebe. - -



Kontemplation -



Der Geist des Glaubens befreit von den Sinnen, vom menschlichen Denken - von den sinnenhaften Formen Unseres Herrn, er geht gerade auf seine anbetungswürdige Person zu (486) und dort vereinigt er sich kraft der Macht dieser Glaubensgnade mit seinem gött-lichen Objekt, er schaut es in all seinen Aspekten, in all seinen Zuständen, und bringt sich in direkte Beziehung mit ihm selber.



Die natürliche Liebe geht so vor, wie sollte dann die göttliche Liebe, gestärkt durch die Glaubensgnade und die Gegenwart Jesu, nicht dasselbe tun?





(487)                                      III. Schleier der Barmherzigkeit



Ein Vater verschleiert sich, tut, als sähe er die Leichtfertigkeit seines Sohnes nicht, um ihn nicht immerfort zurechtzuweisen und zu strafen. JEsus verbirgt sich aus Barmherzigkeit, um die Sünden der Menschen zu mindern, um sie vor seinem Vater zu entschuldigen.



Um zu verhindern, daß die Sünden bis zu seiner heiligen Person vordringen, gelangt ihre gefühlte Wut nur bis zu den heiligen Gestalten.



Vermummte und verspottete Offiziere - nichts -



Bleib verschleiert, Herr, durch diesen Schleier hindurch schaut dich unser Glaube, und eines Tages wird sich dieser Schleier heben.





(488)                                                 Gedanken:



Jesus ist verborgen, um sein Gesetz der Demut fortzusetzen und uns zu lehren, unsere Ehre, unsere Verdienste, unsere Tugenden unter dem Schleier der Entäußerung zu ver-bergen, nesciat sinistra (tua quid faciat) dextera (tua) - (wenn du Almosen gibst), soll deine linke Hand nicht wissen, was deine rechte tut (Mt 6, 3).





(489)                                          Betrachtung: Regeln



1. Es braucht eine fixe Zeit. Wer alle Tage nur kleine Dinge ißt, der er ernährt sich schwach. Es braucht eine gute Mahlzeit.



2. Es braucht einen besonderen Gegenstand - und zwar:



   - über deinen Opferzustand - Krankheit, Versuchung, Leid. Ein schwer zu bringendes

     Opfer.



   - über eine attraktive Frömmigkeit (Tugend, Gnade oder Geheimnis).



   - Einen Autor haben, dem man folgt: die Nachfolge Christi, (!?) 11  usw. - heute

     wenig(?), morgen sehr schön. - Es ist die gute Gnade, welche einen Kristallkörper

     wie die Sonne glänzen läßt.





1. Betrachtendes Gebet - Vaterunser



2. Betrachtende Lektüre



3. Kreuzweg





(490)                                                      Konferenz



3 Prinzipien - über die 3 Fakultäten(??)



Gnaden der Erleuchtung, Geist durch das Licht, die ersten Gnaden, die wertvollsten - be-ständigsten.



Gnaden der Heiligen - empfangene Erleuchtungen, durch diese auf Gott fixiert,  in ipso vita erat et vita erat lux hominum - in ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen (Joh 1,4); ambulate dum lucem habetis - geht euren Weg, solange ihr das Licht habt (Joh 12, 35); noverim te ut amen te (Hl. August., Solil. II, Kasp. 1: PL 32, 885); haec est vita aeterna, ut cognoscant te, solum Deum et quem... - das ist das ewige Leben: dich, den einzigen, wahren Gott, zu erkennen und... (Joh 17, 3).





2. Herz durch Sympathie



Um das Herz zu gewinnen, bringt es Gott mit der Sympathie des Schönen oder dem Wert des Guten in Verbindung - Gustate et videte quoniam suavis est Dominus - Kostet und seht, wie gütig der Herr ist (Ps 34, 9); eamus ad suavitatem - man kann nicht über das Herz hinausgehen; trahit sua quemque voluptas - die Lust zieht alles an sich (Virgil, Egl?? II, 65); ama et fac quod vis - liebe, dann kannst du tun, was du willst (dem Hl. Augustinus zugeschrieben); was das Herz will, will auch der Rest: er ist König, der oberste Antriebs-motor: dies gefällt mir.





3 Arten von  W i l l e n: durch Antipathie, durch Kraft, durch Gewalt - - widerspenstig - ka-priziös, mehr ausgerichtet auf die Dummheit des Geistes als auf das Herz.





(491)                                                    Betrachtung



3 Hinweise



	Sei immerfort mit Gott zufrieden!



	Trachtet, in eurem Stand glücklich zu sein!



	Dient dem Herrn durch das Gesetz der Pflicht!





Erklärung des Kreuzwegs - Kontemplation der Liebe - dies ist für mich - Vergebung, was werde ich tun?



_____





(492)                                                     Konferenz





     Hinweis: Behaltet klaren Kopf! Schützt euer Herz!





Nachahmung -



- Eine Schlange verteidigt stets ihren Kopf



- Die schrecklichste Versuchung kommt vom G e i s t



- Der Dämon trachtet immerfort, uns an dieser Stelle zu treffen.



- opportet ... sapere ad sobrietatem - strebt danach, besonnen zu sein! (Röm 12, 3).



- Gott schenkt sein Licht schrittweise, er berücksichtigt unsere Schwachheit - Operation 

  des Katarakts (=grauer Star) - verschleierte Sicht.



- Was braucht es? - einen  r u h i g e n  Kopf, einen freien Geist - bis zur Übertreibung die

  fixen Gedanken bekämpfen über:



                                                      1. den Zweifel im Glauben



		                                         2. die Unruhe des Gewissens



			                               3. die Verwirrung im Gesetz.



_____





Die fixen Gedanken - schwächen die Kraft des Verstandes - sie saugt auf, verzehrt alles - man siecht nur so dahin.

____





Ein unruhiges Gewissen - geht der Entmutigung entgegen, führt zur Übertretung - ach, wieviele Seelen gehen verloren, welche sich infolge des Skrupels verirrt haben!



(493)  1. Die fixen Gedanken an Gott, an den Glauben sind nicht zu befürchten - sie brin-gen die Neugierde des Geistes zum Stillstand - darin gibt es eine Ruhe des Geistes - ein solcher Mensch besitzt die Wahrheit, er steht in der Gnade der Wahrheit.



- Die göttlichen, himmlischen Zuneigungen(?) absorbieren nicht,  sie  d i l a t i e r e n12 (12) - dilata <cor> tuum et implebo illud - tu deinen Mund auf! Ich will ihn füllen! (Ps 81, 11).-



Durch die Expansion geschieht es, daß uns Gott anzieht, uns  h e i l i g t - dies ermüdet uns nicht; die Expansion bedeutet das Glück des Lebens.



Um  d i e s e  E x p a n s i o n voranzutreiben: Gott geht vor 1. wie eine Mutter, die kraft ihrer Zartheit die Expansion der Rückkehr erwirkt.



2. Er geht vor wie ein  e i f e r s ü c h t i g e r  Freund, der bittere, überzeichnete Vorwürfe ausspricht, um dadurch nur noch größere Beweise der Freundschaft zu erwirken.



3. Gott versetzt uns in den Zustand der Prüfung, lähmt alles um uns herum, um unsere Expansion hervorzurufen.



Der verwundete hl. Ignatius - Schwierigkeiten - Bekehrung.



Viam <tuam> (mandatorum tuorum) cucurri cum dilatasti cor meum - ich eile voran auf dem Weg deiner Gebote... und ihn suchen von ganzem Herzen (Ps 119, 32). Cum invocarem... - in tribulatione dilatasti <me> (mihi) - wenn ich rufe, erhöre mich... du hast mir Raum geschaffen, als mir angst war (Ps 4,2). Surge, illuminare, Jeruasalem, quia venit lumen tuum et gloria Domini super te orta est... et dilatabitur cor tuum - Auf, werde licht, denn es kommt dein Licht, und die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir - dein Herz bebt vor Freude und öffnet sich weit (Jes 60, 1.5).





_____Ende des Textes, in Tinte geschrieben_____





R 2 18, 50





�7. September 1864: Oktav des Festes Mariä Geburt - Rennes�







(Bleistifttext)





(1. Unterweisung) -



Geburt - Glorie



Einleitung: mit Freude feiern wir die Geburt eines Prinzen, weil er die Freude der Königin, seiner Mutter, das Glück des Königs - der Erbe der Krone ist, (das Unterpfand) des Frie-dens und des Glücks der Untertanen.



Die Kirche ladet uns ein, diesen Tag der Geburt Mariens, die Freude der Engel und die Glorie des Sohnes Gottes, mit Freude zu begehen; ihre Geburt bringt uns -



(51) ihre Geburt hat die drei Merkmale der Größe:



1. Maria ist groß durch ihre natürliche Abstammung;



2. sie ist groß durch die Gnade der Geburt;



3. sie ist groß durch ihre Bestimmung.



____



Anwendung daraus (morale???)





1. Die Hierarchie, die vom Schöpfer gewollt,  ist in sich nichts - aber viel mit sich.



2. Gnade der Geburt,eine  u n g e h e u e r e, e i n z i g a r t i g e, wachsende Mitgift.



3. Es gibt keine größere Würde - terra dedit - das Land gab seinen Ertrag(?) (Ps 67,7).







(52)  2. Unterweisung: 

      

           Die Treue Mariens zur Gnade. Mutter der Gnade





1. Gnade des Geschenkes Gottes (donation de 

Dieu ??) - (Eudes) - hl. Johannes v. Damaskus, die Gnade steht in Beziehung zur Beru-fung -  es gibt die inneren Gnaden und die Gnaden der Sendung - Die Gnaden der Heili- gung und die Gnaden der Ehre(??) - die Gnaden des Leibes, der Kraft durch die Gemein-

schaft.



(53)



2. Maria ist allen ihren Gnaden im vollkommensten Maße treu - aurora - Morgenröte  (Hld

   6,9), sol oriens - die aufgehende Sonne (Eccli 26, 21).





3. Maria hat ihre Gnaden vervielfacht - Theorie  - verdoppeln (!?) negotiamini dum venio -

   macht Geschäft damit (Lk 19, 13), 5 Talente.



(54)



3. Unterweisung: Die Demut Mariens



Demütig in ihrer Reinheit - in ihrer Würde, in ihrer Liebe.



1. In ihrer Reinheit - wir, die Sünder - Maria, demütig im Geschenk, in der Gnade des Ge-schenkes  - in der Tugend des Geschenkes.



2. Demütig in der Würde, es gibt keine wahrere, größere, beständigere Würde.





(55) Demütig in den Empfindungen - Worten - im Leben.



3. Demütig in der Liebe, eine einmalige Liebe - Sie ist Mutter, will aber nur den Titel der Magd - die Demut, das Leben der Liebe - Beweis und Erhabenheit der Liebe, hier stehen-bleiben - quia re-spexit humilitatem ancilaae suae - denn er hat auf die Niedrigkeit seiner Magd geschaut (Lk 1, 48) - Die Glorie ihrer Demut.



(56)



4. Unterweisung: Die Leiden Mariens



Warum hat Maria gelitten?  Sie hatte doch keine Erbsünde, keine persönlich Sünde!



1. Das Leiden ist das Los dieses Lebens (Stand)



2. Das Leiden ist das Gesetz der Liebe



3. Die gegenwärtige Verherrlichung Jesu Christi



Wir setzen den Kalvarienberg fort - Maria wird der tote Herr auf den Schoß gelegt - dabei leidet sie, sie setzt den Schmerz seiner nicht mehr spürbaren Wunden fort.



(57  5. (Unterweisung): Das Gebetsleben Mariens





1. Das Gebet stellt die größte Verherrlichung Gottes und seiner Güte dar usw.



2. Das Gebet ist die Voraussetzung und das Maß der Heiligkeit; warum?  weil das Gebet die gleichzeitige Ausübung aller Tugenden bedeutet.



3. Das Gebet war das Apostolat Mariens - Macht dieses Apostolates - Omnipotentia supplex (Kirchl. Tradition) - Quod Deus potentia, tu prece potes.



   Verschiedene Gebetsweisen Mariens.





(58)  Ihr kontemplatives Gebet, Nazaret - ihr gekreuzigtes Gebet auf dem Kalvarienberg -

      ihr apostolisches Gebet im Abendmahlssaal.



6. Unterweisung: Das Leben Jesu in Maria



1. Jesus, der in Maria vorbereitet wird,



2. Jesus, der mit Maria Gemeinschaft wird,



3. Jesus, der von Maria fortgesetzt wird.





(59)           7. Unterweisung





Die Sendung, welche der barmherzige Heiland Maria übergeben hat - um barmherzig zu sein, braucht es drei Dinge:



		1. es braucht die Liebe,

		2. die Macht,

		3. die zärtliche Geduld.



Zu 1: Jesus macht Maria zu unserer Mutter,



zu 2: Jesus hat Maria zu seiner göttlichen Mutter gemacht,



zu 3: Mater misericordiae - dies ist ihre Sendung.





(60)             8. Unterweisung: Maria, die Anbeterin



Dominum Deum tuum adorabis - den Herrn, deinen Gott, sollst du anbeten (Mt 4, 10).



1. Innerliche Anbetung Jesu in sich selber - Menschwerdung.



2. Äußerliche Anbetung

   im Glauben,

   in der Liebe,

   Geburt, sie betet seine Armut an:



   durch einen offenen Glauben,

   durch einen bezeugten Glauben,

   durch einen geprüften Glauben - Zustände Jesu.



(61)



Der Dienst der Anbetung

____





Et illi soli servies - ihm allein sollst du dienen (Mt 4, 10) und Lk 4, 8). Ecce ancilla Domini (Lk 1, 38).



Maria im Abendmahlssaal:



1. Maria ist die amtliche Anbeterin, Jesus wird von ihr gut angebetet.



2. Anbeterin vom Dienst, ihre Sorgfalt für den Kult,



3. seeleneifrige Anbeterin.



(62)           Maria als Sühneleistende



Die Genugtuung ist die große Tugend in dieser Welt (?) nach dem Beispiel und mit der Gnade des göttlichen Sühneleistenden Jesus Christus.



____





Die Genugtuung ist die Frucht der Liebe, Hiob (!?) Die Liebe Jesu Christi wird umgesetzt durch die Erlösung und setzt sich fort im Opfer auf den Altären.



Maria als Sühneleistende



1. Zur Ehre des gelästerten und von den Menschen beleidigten Gottes,



(63) durch seine (ihre? ses??) Kinder.



2. Sühne für die verkannte Liebe Jesu Christi zu den Seinen - Frau (?) des David 2. We-sen ihrer Sühneleistung: dem Vater bie tet sie Jesus Christus an, dem Sohn zeigt sie ihren mütterlichen Schoß, dem Hl. Geist zeigt sie die erlösten Seelen und ihr Erbe.



3. Macht und Universalität dieser Sühneleistung durch Maria.



(64) Durch Maria erfolgt unsere Erziehung Jesu

     in uns.





_______Ende des Textes_____
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�E X E R Z I T I E N�für die Religiosen�

von  A n g e r s  10.-16(?) Oktober 1864�





Einführung (in: Vol I, Fasz. 1, S. 5-6).



Am 9. Oktober schrieb P. Eymard: "So bin ich nun seit einigen Tagen in Angers....diese Woche halte ich meinen Religiosen die Einkehrtage und am 16. oder 17. beginne ich mit den Exerzitien dieser Damen" (Lettres V, 150).



Wie bekannt (vgl. Troussier, II, 315-332) wurde die Niederlassung in Angers am 29. De-zember 1862 gegründet, nachdem eine ganze Reihe von Schwierigkeiten überwunden waren; nach und nach festigte sich diese Gründung.



Die kleine Gemeinschaft war noch nicht 2 Jahre alt, als der Gründer den dortigen Mit-gliedern die Exerzitien predigte, die wir hier veröffentlichen.



Im Oktober 1864 setzte sich die Gemeinschaft aller Wahrscheinlichkeit nach aus 2 Patres (P. Leroyer und Carrié) und 5 oder 6 Fratres zusammen. Während dieser Exerzitien wurde P. Leroyer nach Belgien geschickt, um dort "einen oder zwei Exerzitienkurse" zu predigen (Lettres V, 150). Der Zuhörerkreis von P. Eymard war also aus 6 oder 7 Personen zu-sammengesetzt.



Das Manuskript, welches wir veröffentlichen, weist keine Besonderheit auf.













































�D e r  T e x t�





(R2 7, 277)



Eröffnung, Sonntag abends

Bedürfnis nach Exerzitien -

Gnaden der Exerzitien,

Mittel - Stillschweigen, Zurückgezogenheit, Gebetsgeist, et erant perseverantes in oration (Apg 1,14)





1. Betrachtung: Die Notwendigkeit des Heiles -





1. Zweck der Schöpfung - Katechismus - (Pr.??) zuerst muß man ihn kennen,

    ihn lieben, ihm dienen usw.



- Gott hat alles getan für seine Verherrlichung - hl. Paulus,



jedes Geschöpf wiederholt es -  wir haben in uns deren Antwort, fecisti nos ad te (August., Confessiones, PL 32,661)



2. Zweck der Erlösung -



S y m b o l e: propter nos homines et propter nostram salutem, - veni: quaere(re) et salvare  J. Chr.



- er ist zu unserer Rechtfertigung gestorben.



3. Zweck unserer Berufung -



E r s t e s  M o t i v  unserer Berufung Volo salvare a.**



- Furcht vor unserer Schwachheit, leider, wir haben sie oft erfahren,



- Flucht vor den Gefahren und Ärgernissen,



- uns mit mehr Sicherheit retten durch die klösterliche Vollkommenheit, hl. Bernhard:   facilis est via de Cella in Coelum (ad sensum, vgl. Epist. ad FF. de Monte Dei, PL, 184, 314); Nachf. Christi - Cogita frequenter ad quid venisti! (I, 25)



(278)  Konferen über die Regel.



Man muß die Regel getreu erfüllen



1. Weil sie für die Gesellschaft die Voraussetzung zur E x i s t e n z, deren  L e b e n und deren Kraft darstellt;





2. weil sie die Mitglieder der Gesellschaft verbindet, ein geistliches Band darstellt - anima una, ein Band des Herzens cor unum (Apg 4,32), ein Band des Lebens - Harmonie der Werke.



3. Weil sie das Gesetz zur Heiligkeit eines jeden Mitglieds der Gesellschaft darstellt - weil sie der praktische Ausdruck des Evangeliums ist, und auch der Ausdruck des Willens Got-tes für jeden einzelnen, die Gnade des Weges bietet.



4. Für euch bedeutet sie eine zusätzliche Ehre: die die Regel ist noch nicht approbiert - endgültig,ihr müßt ihr L e b e n, i h r e  S a n k t i o n, ihr  l e b e n d e r  B e w e i s  sein.



(279)  2. Betrachtung: Furcht für das Heil.



Hl. Paulus: cum metu et tremore vestram Salutem operamini - in Furcht und Zittern wirkt euer Heil (Phil 2,12).



Wir müssen an unserem Heil  in einer heiligen Furcht arbeiten aus drei Gründen:



1. Wir können uns in jedem Stand und in jeder Berufung verdammen,



   - wir haben die Macht zur Sünde,

   - wir haben die Versuchung zur Sünde,

   - wir haben vielleicht noch einen Rest von Versklavung, von Gewohnheit -



2. Viele haben sich verloren und verdammt auf demselben Tugengrad, inmitten der Gna-den, sie waren sogar noch heiliger als wir, Ich habe gesehen, sagt der hl. August.



3. qui stat videat ne cadat - wer steht, sehe zu, daß er nicht falle (1 Kor 10,12).



Unser Verderben in der eucharistischen Berufung wäre die schuldbarste, die schreck-lichste und die furchtbarste aller Verdammungen -



Schlußfolgerung - An welchen Zeichen kann man erkennen, daß an seinem Verderben entgegengeht? An der Versuchung gegen seine Berufung.



- wenn man schwach wird in ihrer Wertschätzung und in der Liebe zur Berufung und zur Hingabe (devouement?) -



3 Sicherheiten gibt es, um bei uns durchzuhalten, man kann nicht lange im Stand der Todsünde leben - in der der Lauheit - in der Verblendung über seinen Zustand; in der Berufung ausharren heißt sein Heil sicherstellen.



(280) /leer/



(281)    3. Betrachtung: Z e r f a l l, Routine



Ein Religiose vom Heiligsten Sakrament hat nur einen einzigen Feind zu befürchten - die Routine - Die Rutine ist bei uns leicht - ihre Auswirkungen sind schrecklich,





1. Die Ausschweifung des Geistes - Verlust der Sammlung, der Kraft zur Überlegung, infolgedessen Abnahme der Erleuchtung, der Wissenschaft.



2. Unempfindlichkeit, Härte des Herzens - weil es nicht mehr genährt wird durch die neue Erkenntnis, lebt es von Eindrücken, dann wird es unempfindsam, hart - hl. Bernhard zum Papst Eugen:



Ttimeo, Eugeni, ne magnitudo negotiorum intermissa oratione te ad cor durum perducat quod seipsum non exhorret quia non sentit...(Vgl. De consideratione ad Eugenium III, PL. 182, 730).



3. Verschwommenheit des Geistes und des Herzens - alles ist oberflächlich - man verfolgt nicht mehr seine Fehler - man merkt sie nicht mehr, man hört nicht mehr die Stimme der Gnade, der inneren Eingebung - - man lebt von der Routine.



4. Unbeständigkeit des Lebens, alles kostet Anstrengung - alles ist ein Opfer, Traurigkeit, Unannehmlichkeit, Entmutigung, - man macht sich unwürdig für die Tröstungen Gottes, welche die Seele so notwendig braucht, wenigstens von Zeit zu Zeit, und welche Gott einer treuen Seele schenkt -



(282) 5. Zweifelhafte Treue - Verwirrtes Gewissen bei den großen Versuchungen, welche überraschen - weil man schon so lange in den kleinen Dingen untreu gewesen ist.



6. Untreue seiner Berufung gegenüber zuerst in seinem Herzen - Untreue zur Regel, deren Joch man nicht mehr tragen kann - Untreue zur Autorität, deren Gesetz man nicht mehr ertragen kann, und häufig die Gegenwart (la présence??), und schließlich untreu zur Tugend - weil diese keine Wurzeln, keine Nahrung und kein Leben hat, geht sie in der Sünde zugrunde wie ein durchlöchertes Gefäß von allen Seiten unmerklich im Meer versinkt, et facta est magna illius ruina (vgl. Mt 7,27).





(283) Konferenz für die Bescheidenheit



Die Bescheidenheit, eine Tugend Jesu Christi.

Eine Tugend unseres Standes,

die Wächterin in der Welt



1. Bescheidenheit - K ö r p e r h a l t u n g - unbedecktes Haupt - sich nicht vor Personen schneuzen, spucken - nicht die Beine oder Füße kreuzen, eine ruhige Haltung, (droite assis??) l i n k s  sitzen, die Person nicht berühren.



2. Bescheidenheit der Reinlichkeit.



3. Bescheidenheit der Ausdrucksweise, nicht über sich reden - niemals triviale, schalk-hafte oder grobe Wörter ebrauchen oder solche sogar wiederholen (meme en répétant??). -



Jemand nicht mit seinem Namen, sondern mit seinem Titel anreden, wenn (-)



(284) Betrachtung:  Pflichten gegen die Gesellschaft.



Wir müssen unser Heil in der Gesellschaft finden.



Durch sie müssen wir Gott verherrlichen,



mit ihr müssen wir arbeiten.



Somit schulden wir ihr also:



1. Wertschätzung: sie kommt von Gott;  - sie ist die Tochter der heiligen Kirche,

                                                                - sie sie unter allen ihren Töchtern schön

                                                                  wegen ihres herrlichen Zieles,





(C.??) Also müssen wir sie mehr als alle anderen schätzen, weil sie uns Gott auserwählt und anderen vorgezogen hat.



2. Liebe - Gott liebt sie - die Kirche liebt sie, sie ist unsere Mutter, sie liebt uns zu un-serem eigenen Wohl, also





3. Personnification (??)



Wir müssen uns infolgedessen in ihrem Geist personifizieren, in ihren Werken, ihrer Vollkommenheit identifizieren.



(285) Betrachtung - die alltäglichen Handlungen.



Zustand der Heiligen im Himmel. Geheime Offenbarung.



Sie sind weiß gekleidet,

sie haben eine Palme in der Hand,

sie tragen eine Krone auf dem Haupt -



Diese Krone ist die Krone der Gerechtigkeit des hl. Paulus, diese Gerechtigkeit ist die Frucht unserer guten Werke - ein Werk ist gut, wenn es der übernatürliche Ausdruck des göttlichen Willens zu uns ist.



Die läuft auf folgendes hinaus:



Unsere Heiligkeit besteht darin, daß wir die alltäglichen Handlungen unseres Standes ordentlich verrichten.



3 Gründe:



1. Sie sind die Erfüllung des Gesetzes Gottes - seines heiligen Willens, die Frucht pct (??) des Gehorsams - - des Vollkommeneren, eine große Tröstung, keine geringen Dinge vor Gott.



2. In der Gnade Gottes, die Gnade wird uns in der Ordnung unserer Pflichten geschenkt - und nicht außerhalb oder dagegen (magni pasus, sed extra viam, Aug.**





3. Der Friede Gottes - pax est tranquillitas ordinis, hl. Aug. (De Civ. Dei 19, 13 PL. 41, 640).

Dieser Frieden ermuntert uns, stärkt uns, sagt uns, daß Gott zufrieden ist.



Praktische Regel:

Wir müssen alle Dinge gemäß ihrer Natur, ihrer Zeit, ihres Ortes und ihrer Art und Weise verrichten.



(286)		Konferenz. Arbeit der Tugenden.



Q u i d? Die Liebe zu Gott formt sich, nährt sich von den christlichen Tugenden, und nicht von den unbestimmten, ekstatischen Empfindungen.



Die Tugend ist ein göttliches Gesetz unserer Erschaffung und unserer Erlösung - elegit nos, ut essemus sancti et immaculati in conspectu ejus in caritate, Eph 1,4.



Die Tugenden sind die Sitten Jesu Christi in uns.



o r i g o



Die christlichen Tugenden sind uns nicht natürlich, weil sie mit Kämpfen und Opfern verbunden sind, der Glaube offenbart sie uns, die Liebe inspiriert und vervollkommnet sie. Dies ist der wahrhafte übernatürliche Akt des Menschen.



Regeln: Wie kann man eine Tugend erwerben?



Die Nachf. Christi sagt: ()



Es gibt ein natürliches Gesetz zu befolgen:





1. Es braucht die Tugend des Geistes, dies ist die  Kenntnis, die Wertschätzung, die Be-wunderung des Schönen, des Guten der positiven Tugend an sich, in J. Chr., in Gott; so-dann ist der Schrecken und die Verachtung gegen sein Übel, das entgegengesetzte Laster -



2. Es braucht die Tugend des Herzens, dies ist die Liebe, das Verlangen - die Leidenchaft dafür und dagegen.



3. Es braucht die Tugend der Handlung. -



		Hier folgt nun die richtige Methode

		Man muß damit beginnen, daß man die Tugend 	

		im Gebet praktiziert -



Dann soll man die äußerlichen negativen Handlungen auswählen, welche das Böse mit Kraft und Einheit bekämpfen, gestützt mit einer Sanktion der Strafe -



Schließlich kommen die positiven Akte nach außen, sie gut verrichten, die ein Opfer kosten, und am meisten abverlangen,  dieses Regime für das eine auf alle anderen Pflich-ten fortsetzen, auf alle Tugenden, es fortführen während 8 bis 14 Tage in der Einfachheit der Einheit zwischen Gedanken und Handlung - Gestützt durch dasselbe Gebet, wenngleich variiert - und tunlichst durch eine fortgesetzt Seelenführung, die uns verpflich-tet, uns Rechenschaft über unsere Arbeit und diese Erziehung zu geben -



Betrachtung: Eucharistie ist Leben.



Wollt ihr in der Vollkommenheit euerer Berufung stark und glücklich sein? Macht aus der heiligen Eucharistie



1. das Ziel eurer Tugenden, um gut zu dienen,



2. das Zentrum eures Lebens, eurer Ruhe,



3. deren Verherrlichung als Frucht eurer Arbeit und der Meister wird verherrlicht. Ich bin zufrieden.



(288)  Betrachtung - die Liebe als Mittel.



Ex Dient unserem Herrn im heiligsten Sakrament durch die Liebe, der Glaube zeigt ihn euch groß, die Liebe gut, indem er zu euch sagt: venite ad me (Mt 11,28).



Pr. Die Liebe ist euer mächtiges Mittel - sie ist eure eure Standesgnade der Berufung - die Gnade folgt der Natur ihres Objektes - seines Zieles - die Frucht des Baumes - sie ist die Natur ihres Saftes - - euere ist die Eucharistie amor amorum -



div.  Jede Gnade ist Licht und Kraft - also euere eucharistische Gnade, die Liebe



1. a k t i v, L i c h t - Flut von Licht, Er-kenntnis der Eucharistie, idem in allem durch die Eucharistie. -



2. Kraft, der Schöpfer hat die Kraft jedes lebenden Wesens in ein besonderes Organg gelegt. Z. B. die Hörner, (Rüssel) (Rüssel), Stachel, im Menschen der natürliche Ver-stand, bei euch Anbetern in der Liebe zur heiligsten Eucharistie -



Rég. Wie muß man zur eucharistischen Liebe gelangen? Durch die Betrachtung seiner Güte an sich - durch die Anwendung dieses erhabensten Geschenkes auf sich selbst - Dies also ist die beschauliche Liebe, welche das Erstaunen, die Freude, die Expansion (??) hervorruft, dilexit me et tradidit se pro me (Gal 2, 20) - Dies ist das Geschenk.



- Sodann durch die aktive Liebe, des Lobes, der Dankbarkeit, des Geschenkes seiner selbst, der Genugtuung für die Proteste, die Verwünschung, der Flüche.







_____Ende des Textes____
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Gleich im Anschluß an die Exerzitien für die Eucharistiner am 17. Oktober begann P. Eymard mit der Predigt der Exerzitien für die Dienerinnen.



Es sei daran erinnert, dam am 26. Mai desselben Jahres 1864 mit der ersten Aussetzung offiziell in Angers die Kongregation der Dienerinnen vom Hlst. Sakrament gegründet wor-den waren (vgl. Troussier, II, 402-417).



Diese erste Gemeinschaft bestand aus 17 Schwestern und 5 Postulantinnen (H. Evers, M. Marguerite du T.S. Sacrement, Spes, Paris, S. 246).



Die hier veröffentlichten Notizen stellen die ersten "offiziellen" Exerzitien dar, die in der neugegründeten Kongregation der Dienerinnen vom Hlst. Sakrament gehalten worden sind.



Nur die Aufzeichnungen der ersten Konferenzen sind erhalten; die anderen gingen wahr-scheinlich verloren. Immerhin ist es anhand der Mitschriften während der Konferenzen, die im Archiv der Dienerinnen aufbewahrt werden, möglich, die vollständige Anordnung der Konferenzen und Betrachtungen vorzustellen.
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�Text�





Exerzitien, gepredigt bei den��Dienerinnen vom Hlst. Sakrament��in Angers: 17. Oktober 1864�

Eröffnung: Erklärung des ducam dilectam in solitudinem et ibi loquar ad cor ejus

                (Hos 2,14).



1. ducam: Jesus als Seelenführer, sich gefügig leiten lassen, sich seiner Gnade mit großer Gelehrsamkeit überlassen.



2. dilectam: Exerzitien, Gnade der Liebe, es ist die Liebe, die euch ruft; es ist die Liebe, die euch führen wird; möge eure Liebe darauf antworten.



3. in solitudinem - das ist notwendig: äußerliche Zurückgezogenheit - übt die Zurückgezo-genheit in eurem Geist und in eurem Herzen!



4. loquar ad cor ejus - -



   cor - das ist der ganze Mensch, das ist ganz Gott.



   Licht durch das Herz.



   Was wird er sagen?  Er sagt 3 Worte:



1. Zu Magdalena: "alle Sünden sind dir vergeben"



2. Zu seinen Aposteln im Abendmahlssaal: Ich liebe euch!



3. Das geheimnisvolle Wort der Liebe zur Braut im Hohen Liede, das heißt: Meine Seele ist aufgelöst bei der Stimme meines Vielgeliebten.



(306)  (leer)



(307)  1. Betrachtung: Die Berufung - durch die drei Wunder



1. Wunder der Bewahrung, eurer Fähigkeit, eures Leibes, eures Lebens.



2. Wunder der Verhütung - vor den Lastern, den entehrenden Leidenschaften: hier braucht es die Ehrenhaftigkeit des Lebens



   - vor eurer Unabhängigkeit und Freiheit,

   - vor einer falschen Seelenführung.



3. Wunder der Berufung.



Der ganze Rest ist Vorbereitung, selbst das vage Verlangen nach dem klösterlichen Leben, ewige Vorherbestimmung - alle Gnaden im Hinblick auf eure Berufung.



Z e i c h e n, schon von Kindheit auf eine Frömmigkeit und Verehrung zum heiligsten Sakrament.



K ä m p f e - Ihr seid gekommen; S i e g.



Man könnte das Wunder der Ausdauer hinzufügen; Versuchungen, die ihr dagegen aus-stehen mußtet - Unser Herr hat die Versuchungen gemildert und bleibt immerfort im Abendmahlssaal, in der Bundeslade, in diesem Paradies der Liebe.



(308)   (leer)



(309)  Das Gesetz der Liebe bei der Schöpfung



1. Die göttliche Liebe ist mein Ursprung, (perpetua) caritate dilexi te, ideo attraxi te mi-serans - mit ewiger Liebe habe ich dich geliebt, darum habe ich dir so lange die Treue bewahrt (Jer 31, 3).



Gott hat mich also immer schon geliebt.



2. Meine Erschaffung war diese göttliche Liebe, die zur Ausführung überging - er hat mich nicht geschaffen wie die Sonne, die Sterne, die Erde, die Tiere: fiat - - er hat mich ge-macht - ipse fecit nos - er hat uns geschaffen (Ps 99, 3), er hat mei-nen Leib geformt und meine Seele geschaffen nach seinem Bild und Gleichnis.



3. Er hat mich geschaffen, damit ich ihn liebe, und zu diesem Zweck hat er mir gegeben:



   die Kraft zu lieben -



   das Gesetz der Liebe -



   das Bedürfnis nach Liebe, diliges (Deut 6,5; Mt 22, 37 usw.)



Warum gibt Gott nicht sein Gesetz der Liebe dem gerechten Adam, während er sie uns Sündern gibt?



Adam bedurfte nicht dieses Gesetzes, sein Zustand der Gerechtigkeit und Unschuld diktierte sie ihm.



Wir aber haben mit unserer gefallenen, wenngleich zurückgekauften Natur das  G e s e t z  der Liebe nötig, um die Eigenliebe zu bekämpfen.





_____Ende des Faszikels____
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�Text�



Exerzitien, gepredigt bei den��Dienerinnen vom Hlst. Sakrament��in Angers: 17. Oktober 1864�



Eröffnung: Erklärung des ducam dilectam in solitudinem et ibi loquar ad cor ejus (Hos 2,14).





1. ducam: Jesus als Seelenführer, sich gefügig leiten lassen, sich seiner Gnade mit groáer Gelehrsamkeit überlassen.



2. dilectam: Exerzitien, Gnade der Liebe, es ist die Liebe, die euch ruft; es ist die Liebe, die euch führen wird; möge eure Liebe darauf antworten.



3. in solitudinem - das ist notwendig: äußerliche Zurückgezogenheit - übt die Zurückgezo-genheit in eurem Geist und in eurem Herzen!



4. loquar ad cor ejus - -



   cor - das ist der ganze Mensch,  das ist ganz Gott.



   Licht durch das Herz.



   Was wird er sagen?  Er sagt 3 Worte:





1. Zu Magdalena: "alle Sünden sind dir vergeben"



2. Zu seinen Aposteln im Abendmahlssaal: Ich liebe euch!



3. Das geheimnisvolle Wort der Liebe zur Braut im Hohen Liede, das heißt: Meine Seele ist aufgelöst bei der Stimme meines Vielgeliebten.





(306)  (leer)



(307)  1. Betrachtung: Die Berufung - durch die drei Wunder





1. Wunder der Bewahrung, eurer Fähigkeit, eures Leibes, eures Lebens.





2. Wunder der Verhütung - vor den Lastern, den entehrenden Leidenschaften: hier braucht es die Ehrenhaftigkeit des Lebens



   - vor eurer Unabhängigkeit und Freiheit,



   - vor einer falschen Seelenführung.





3. Wunder der Berufung.





Der ganze Rest ist Vorbereitung, selbst das vage Verlangen nach dem klösterlichen Le-ben, ewige Vorherbestimmung - alle Gnaden im Hinblick auf eure Berufung.





Z e i c h e n, schon von Kindheit auf eine Frömmigkeit und Verehrung zum heiligsten Sakrament.





K ä m p f e - Ihr seid gekommen; S i e g.





Man könnte das Wunder der Ausdauer hinzufügen; Versuchungen, die ihr dagegen aus-stehen mußtet - Unser Herr hat die Versuchungen gemildert und bleibt immerfort im Abendmahlssaal, in der Bundeslade, in diesem Paradies der Liebe.





(308)   (leer)



(309)  Das Gesetz der Liebe bei der Schöpfung





1. Die göttliche Liebe ist mein Ursprung, (perpetua) caritate dilexi te, ideo attraxi te miserans - mit ewiger Liebe habe ich dich geliebt, darum habe ich dir so lange die Treue bewahrt (Jer 31, 3).





Gott hat mich also immer schon geliebt.





2. Meine Erschaffung war diese göttliche Liebe, die zur Ausführung überging - er hat mich nicht ge-schaffen wie die Sonne, die Sterne, die Erde, die Tiere: fiat - - er hat mich gemacht - ipse fecit nos - er hat uns geschaffen (Ps 99, 3), er hat mei-nen Leib geformt und meine Seele geschaffen nach seinem Bild und Gleichnis.





3. Er hat mich geschaffen, damit ich ihn liebe, und zu diesem Zweck hat er mir gegeben:



   die Kraft zu lieben -



   das Gesetz der Liebe -



   das Bedürfnis nach Liebe, diliges (Deut 6,5; Mt 22, 37 usw.)





Warum gibt Gott nicht sein Gesetz der Liebe dem gerechten Adam, während er sie uns Sündern gibt?



Adam bedurfte nicht dieses Gesetzes, sein Zustand der Gerechtigkeit und Unschuld dik-tierte sie ihm.



Wir aber haben mit unserer gefallenen, wenngleich zurückgekauften Natur das  G e s e t z  der Liebe nötig, um die Eigenliebe zu bekämpfen.







_____Ende des Faszikels____
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�          (1) In diesem  ganzen  Abschnitt stellt  man einen rhetorischen Stil fest, daher  sind nicht alle Sätze streng  im theologischen  und biblischen Sinn aufzufassen. Das Verbre-chen der Juden, die nicht glauben wollten, ist sehr groß: vgl. Joh 15,22-24; die unwürdige Kommunion  läuft nicht nach Art eines Strafprozesses ab; einige unter den Juden  haben den Tod Jesu beweint (vgl. Lk  23,27,48); aber nicht die Führungsschicht des jüdischen Volkes, die prinicipes sacerdotum et pharisaei" (Mt 27,62,63).

          (2) Ein eher rhetorischer Satz; Lépicier schreibt: "magis distat non ens simpliciter ab ente, quam hoc ens ab hoc ente...  unde  videtur  creatio simpliciter  loquendo  praecellere  (transsubstantiationi)" (Tr. de SSma. Eucharisita, in p. III, q.4 (n. 15), Verl. Paris, Lethielleux ).

          (3) Aus  einem Satz, der  dem hl. Augustinus zugeschrieben wird:"Deus cum esset omnipotens plus dare  non potuit". (vgl. Spiritualité, S. 140, Fußnote 74).

          (4) In der Ordnung als Minister "gerit personam Christi".   schrieben wird:"Deus cum esset omnipotens plus dare  non potuit". (vgl. Spiritualité, S. 140, Fußnote 74).

          (4) In der Ordnung als Minister "gerit personam Christi".

          (1) Vielleicht könnte man auch lesen (in Zusammenschau mit dem Text auf S. 261 und den Rückverweis auf S. 260): "Erste Erkenntnis und Huldigung: die Anbetung als Akt des spontanen Glaubens - der erkannte  Fürst, der Blindgeborene, et procidens, die 3 Weisen, et procidentes". 

          (1) Dieser  von P. Eymard  oft  zitierte Text, der dem hl. Augustinus zugeschrieben wird, war Gegenstand oftmaliger Forschungen, aber bis heute - wenigstens unseres Wissens - hat ihn  bei  Augustinus  niemand gefunden. Vielleicht  handelt  es sich  dabei  um die  Adaptation - und nachträgliche Zuschreibung an Augustinus eines Textes vom Theologen Jean Beets, O.C.(+ 1476): "O veneranda sacerdotum  dignitas!  O coeleste             mysterium  quod per vos  Spiritus Sanctus  tam mirabiliter operatur, et uno eodemque momento, idem Deus  qui praesidet  in coelo  in manibus vestris sit sacrificium in altari" (Exposit. in  4m praecept. Decalogi).

          (2) Dies ist  ein mehr rhetorischer Ausdruck:  die Mutterschaft  Mariens, die Christus sein eigenes Sein schenkt, ist edler und größer als das Priestertum, an dem  der Priester  teilhat: er gibt Christus die sakramentale Seinsweise. 

          (3) Wahrscheinlich handelt es sich um den Text des hl. Johannes Chrysostomus  in II. Ep. ad  Tim. cap.I, hom. II: "Oblatio  eadem est,  quisquis offerat, sive Petrus, sive  Paulus, eadem  est quam Christus dedit discipulis et quam nun sacerdotes faciunt. Haec illa  nihil  minor est, quia  non  homines  hanc  sanctificant, sed is ipse qui illam sanctifi-cavit" (PL 62, 612).

          

  

 

        

       

       

          



(1) Die  eucharistische  Gegenwart  ist auch  eine körperliche,  materielle  Gegenwart,  obgleich diese "modo et virtute spiritus" besteht (Thomas v. Aq., Sum. Theol. III, 75, 1, 4 m).

          (2) Siehe Fußnote S. 73 (Exerzitien für  die Erstkommumunion in Tours ?????

          (3) Jean-Baptiste Epalle (1808-1845) war Missionär der Gesellschaft der Maristen  auf Neu-Seeland und  apostolischer Vikar  von Melanesien  und Micronesien.

Vgl. Bemerkung auf S. 161, Anm.1.



















1 Er nimmt auf seinen Aufenthalt im Noviziat der Oblaten bezug.

          

2 Es  scheint, daß Eymard bereits damals die Möglichkeit  eines verkürzten  Noviziates  geahnt hat. 

3 Es handelt  sich um die psychiatrische Bewahranstalt St. Robert in Grenoble.

          

4 Franchi, J.-I., Traité  du  mépris de  l'amour  de soi-même (= Traktat über die Verachtung der Eigenliebe), Übersetzung  des  ital. Originals der 3. Aufl., Lyon 1803.

  

6 Die marianische  Kongregation, die  Gruppe der älteren und jene der jungen Schüler.

          

7 Eymard  verwahrte eine lange Konferenz, welche P. Colin im Jahr 1842 gehalten hatte;in dieser empfahl P. Colin seinen Zuhörern die Verehrung des  hl. Josef  wärmstens. Vgl. Paroles remarquables du P. Colin pendant la Congrégation du 17 au  24 avril 1842,  A.P. S.S. 0.4, SS. 351-349.

8 Dieser Abschnitt der Notizen stellt sicherlich eine Zusammenfassung der Konferenz dar, die der Exerzitienleiter gehalten hat. 

9 Es ist interessant festzustellen, daß der Exerzitienleiter die Vier Opferzwecke darstellt          als  Gliederungsmethode  für die Zeit  der Betrachtung.  Diese Struktur  sollte später  die             Basis  einer  besonderen  Art von  Betrachtung werden, die Eymard den Mitgliedern seiner Kongregation hinterlassen hat. Eymard schrieb  im J. 1862 an den Bischof von Angers und sagt: 

"Die  Gesellschaft vom  Hlst. Sakrament (...) hat die feierliche und  ununterbrochene Aussetzung des Heiligsten Sakramentes zum Hauptziel; dieses wird durch den öffentlichen Kult  - der  ewigen An-betung  von den Mitgliedern der Gesellschaft  geehrt, gemäß  den  vier Opferzwecken, nämlich der Anbetung, des Dankes, der Sühne  und des ununterbrochenen Apostolates des eucharistischen Gebe-tes."

 (Eymard-Bischof  Angebault, 12. Juli 1862, in: Briefe V,310. Vgl. auch Konstitut. der Ge-sellschaft  vom Heiligsten Sakrament, Teil C, 111, Nr. 25).

         

10 Die Wörter "Geist  des betrachtenden  Gebetes" sind in der Handschrift mit Großbuch-staben geschrieben.



11 Diese Beobachtung ist sicher verknüpft mit Eymards Erfahrung  anläßlich  der Fronleich-namsprozession im J. 1845.          

12 Binnen drei Monate nach der Niederschrift  dieser Sätze wird Eymard aktiv und begei-stert  in seinem Apostolat  des Dritten  Ordens  Mariens tätig werden.

         

13 Schwierigkeiten mit P. Colin wegen des Dritten Ordens.

14 Dies  ist wahrscheinlich die Andeutung der Approbation  des  Dritten  Ordens  der  Ma-risten durch  Rom, welche  P. Eymard seit 1846 zu erhalten hoffte.

         

15 P. Eymard hat damals sicher von der Absicht P. Colins, ihn vom Dritten Orden in Lyon zu trenen, gewußt.

         

16 Vgl. Apg 24,22-27.



17 Dieser Mangel  an Offenheit war es, den P. Colin in Eymards Leitung  des Dritten Or-dens der Maristen kritisierte.

   

18 Ohne Zweifel spielt er hier auf ein Nachlassen des Eifers  nach  seiner Erstkommunion  am 16. März 1823 an.         

19 Über Eymards Auffassung des Galle-Temperaments siehe Cave, Eymard - the years  1845-1851, Rom 1969, Appendix Nr.16A.

20 Diese Feststellung ist bedeutungslos, wenn man Eymards Apostolat  im Dritten Orden  eher  als die Verwirklichung eines Projektes betrachtet, das von P. Colin stammt.          

21 Es ist klar, daß  zu dieser Zeit, etwa 7 Monate nach  dem Ereignis in Fourvière  P. Eymard keinen Plan für seine Zukunft bezüglich seiner Beziehung zum Dritten Orden hatte.          

22 In der Tat war P. Eymard innerhalb weniger Wochen  nach Übernahme  seines Amtes in La Seyne mit  den Aktivitäten  der Nächtlichen Anbetung verwickelt, welche in Toulon (unweit La Seyne) von  seinem Freund  de Cuers gegründet  worden war.  Vgl.  Eymard - de Cuers,  17. Nov. 1851, Lettres A,2.

23 Es  ist  möglich, daß  P. Eymard hier auf sein Apostolat  mit dem Dritten Orden  der Ma-risten anspielt,  worüber P. Colin klagte, weil P. Eymard  ohne hinreichenden Bezug zu seinem Obern, P. Colin selber, arbeitete.

24 Dies ist  der einzige Hinweis auf die Eucharistie  während dieser Exerzitien, die  unge-fähr sieben Monate  nach dem Ereignis  in Fourvière gemacht wurden.

1 Das Wort anbeten scheint mit  einem horizontalen Strich durchgestrichen zu sein.

          

2 Quellenangabe: Eymard-Archiv, D2 S. 413-420.

  

3  Siehe Spiritualité, S. 204-206, Anmerkung.

   

4 Es  wäre theologisch  richtiger  zu sagen, daß das Brot  seine Substanz verloren  hat, um die Substanz Jesu Christi  zu werden. Hier muß der Begriff Form verstanden werden als Akzidentien.

1 Auf den Seiten 110 und 111 steht zu lesen: (S.110): "Hinweis - Herr Pfarrer - Anbe-terinnen: 1.jede möge sich an ihre Zuweisungen halten; 2. Werkstätten - dem Ärgernis vorbeugen; 3. Pünktlichkeit für seine Anbetungsstunde; 4. Einen Ersatz suchen,               wenn man verhindert ist;davon die Leiterin verständigen: Frl. Antoinette Vachon, Mariette  Rafin, Maria Romani -  Maria Balmond - Frau Brunard; 5. Äußeres der Anbetung;  6. Ein schöner Kult der Aussetzung: Sammlung  für die Aussetzungskerzen, diesbezügl. den Herrn Pfarrer fragen; (S. 111): 7. die am wenigsten  besuchten Stunden  sind jene am Abend  ab 17 bis 19 Uhr. 8.M (?) - Damen, Werk der Unterweisung der  Erstkommu-nikanten, eucharistische  Erziehung." 

2  Auf den Seiten 116-118 findet sich die "2. Betrachtung (Dienstag?) das eucharistische Leben" durchgestrichen; darin behandelte P. Eymard das Thema "das innerliche Leben braucht ein Modell und ein Zentrum - die  Eucharistie  ist dieses göttliche  Zentrum" (S. 116). 

         

3 Siehe „Spiritualité“ S. 204-206, Anmerkung.  

4 Es folgt eine gänzlich unleserliche Zeile.

5 Gedemütigt in seiner äußerlichen Form des Sakramentes, nicht in sich selbst. 

6 Ein mehr rethorischer als theologischer Ausdruck..

1 Wörterbuch der Gemeinden, von A. Joanne, Paris, Hachette, 1864,  S. 975. -  Die  Ein-wohnerzahl ist  darin laut Volkszählung vom J. 1861 angegeben.          

2 Im  „Ordo divini Officii ... ad usum dioec. Versaliensis pro anno 1862, Hachette-Ver-sailles, Dagneau, 1861“

1 Eine mehr rhetorische Wendung.

2 Jeder gültig geweihte Priester (sogar der schismatische und häretische ist Minister der euchari-stischen Konsekration.

1 Eine mehr rhetorische als theologische Ausdrucksweise.

2  Ein  eher literarischer als theologischer Ausdruck.

1 Der  wichtigste  Akt im  übernatürlichen Leben ist die Taufe; sie  bewirkt  die Reinigung von aller Sünde  und die Eingießung  der heiligmachenden  Gnade  und läßt  somit  in den Besitz des Lebens  der ewigen Herrlichkeit  gelangen. Und  in einem gewissen Sinn kann man die Erstkommunion  ansehen  als  den größten,  heiligsten  und wichtigsten Akt des Lebens, insofern sie  die Vereinigung mit Christus, die mit der Taufe  begonnen wurde, vervollkommnet  und zum höchstmöglichen Grad hier auf Erden erhebt. Der hl. Thomas v. Aquin sagt, daß  die Eucharistie "quasi consummatio spiritualis vitae et omnium sacra-mentorum finis" ist (Sum.Theol., III, 73, 3; vgl. 66,3).

          

2 Siehe Fußnote S. 43.

1 Darunter muß man verstehen: er ist  durch  die Erbsünde geschädigt.

1 Der  hl. Thomas v. Aq. sagt  (Sum. Theol. III, 76,7): "A nullo oculo corporali corpus Christi             potest videri prout est in hoc sacramento...ab intellectu  autem hominis viatoris  non potest             concipi nisi per fidem,sicut et caetera supernaturalia". - Wir  meinen,  daß  der  Ausdruck             "Schau" einen "lebendigen Glauben in Liebe  an eine  wirkliche  Gegenwart"  bedeutet;  es sei denn, man versteht ihn von einer Wirklichkeit, deren konkrete Existens durch die Vision gesichert ist, die "Schau" der eucharistischen Gestalten, oder  als  eine kon-templative  Vision der Eucharistie im analogen Sinn.

          

1 Die  eucharistische  Gegenwart  ist auch  eine körperliche,  materielle  Gegenwart,  ob-gleich diese "modo et virtute spiritus" besteht (Thomas v. Aq., Sum. Theol. III, 75, 1, 4 m).

          

2 Siehe Fußnote S. 73 (Exerzitien für  die Erstkommumunion in Tours ??

          

3 Jean-Baptiste Epalle (1808-1845) war Missionär der Gesellschaft der Maristen  auf Neu-Seeland und  apostolischer  Vikar  von Melanesien  und Micronesien.

          

4  Vgl. Bemerkung auf S. 161, Anm.1.

  

1 In diesem  ganzen  Abschnitt stellt  man einen rhetorischen Stil fest, daher  sind nicht alle             Sätze streng  im theologischen  und biblischen Sinn aufzufassen. Das Verbrechen der Ju-den, die nicht glauben wollten, ist sehr groß: vgl. Joh 15,22-24; die unwürdige Kom-munion  läuft nicht  nach Art eines Strafprozesses ab; einige unter den Juden  haben den Tod Jesu beweint (vgl. Lk 23,27,48); aber nicht die Führungsschicht  des jüdischen Vol-kes, die prinicipes sacerdotum et pharisaei" (Mt 27,62,63).

          

2 Ein eher rhetorischer Satz; Lépicier schreibt: "magis distat non ens simpliciter ab ente, quam hoc ens ab hoc ente... unde videtur creatio simpliciter  loquendo  praecellere  (trans-substantiationi)" (Tr. de SSma. Eucharisita, in P. III, q.4 (n. 15), Verl. Paris, Lethielleux ).  

3  Aus  einem Satz, der  dem hl. Augustinus zugeschrieben wird: "Deus cum esset omni-potens plus dare  non potuit". (vgl. Spiritualité, S. 140, Fußnote 74).

          

4  In der Ordnung als Minister "gerit personam Christi". 

+ Tag des Himmels für den Menschen.

1  In diesem  ganzen  Abschnitt stellt  man einen rhetorischen Stil fest, daher  sind nicht alle Sätze streng  im theologischen  und biblischen Sinn aufzufassen. Das Verbrechen der Juden, die nicht glauben wollten, ist sehr groß: vgl. Joh 15,22-24; die unwürdige Kom-munion  läuft nicht nach Art eines Strafprozesses ab; einige unter den Juden  haben den Tod Jesu beweint (vgl. Lk 23,27,48); aber nicht die Führungsschicht  des jüdischen Vol-kes, die prinicipes sacerdotum et pharisaei" (Mt 27,62,63).           

2  Ein eher rhetorischer Satz; Lépicier schreibt: "magis distat non ens simpliciter ab ente, quam hoc ens ab hoc ente... unde videtur creatio simpliciter  loquendo  praecellere  (transsubstantiationi)" (Tr. de SSma. Eucharisita, in P. III, q.4 (n. 15), Verl. Paris, Lethielleux ).

          

3 Aus  einem Satz, der  dem hl. Augustinus zugeschrieben wird: „Deus cum esset omni-potens plus dare non potuit“. (vgl. spiritualité. S.140, Fußnote 74).









5 Dieser Absatz erfordert einige Bemerkungen:1). Die priesterliche Vollmacht ist eine instrumentale  Vollmacht, um  eine  Aktion auszuführen, die  einer  schöpferischen  Aktion ähnlich ist und sich einer solchen nähert. 

6  Der Text wurde dem  hl. Augustinus zugeschrieben: "Qui creavit  me sine me /ipse creavit se mediante me / (vgl. R2 4,418); es handelt sich vielleicht  um  eine  Adaptation - theologisch nicht ganz glücklich - des Textes von Thom. v. Aquin: "Qui ergo fecit  te sine te, non te justificat sine te" (PL, 38, 923). Hinsichtlich des Ausdrucks "Parens Christi",            der  auf den Priester  angewendet  wird, siehe "Die Großen Exerzitien von Rom", Ausgabe 1962, S. 229, 4). Die Transsubstantiation, eine Handlung der Gottheit (actio ad extra), an welcher der Priester  als Werkzeug mitwirkt, hat  eine gewisse Ähnlichkeit (die  man nicht strapazieren soll)  mit der Handlung des Vaters  (actio ad intra), der das Wort  aus seinem Geist heraus zeugt.

1 "P. Eymard zählte im Jahr 1862 ziemlich einige Berufe in seinem Kreis, um die  Übungen  eines regulären Noviziates zu eröffnen" (P.Tesnière, Der Priester der Eucharistie - Pater Peter-Julian Eymard, V).

 

1 Das Datum 1862 ist im Manuskript  nicht  angeführt, aber verschiedene Gegebenheiten erlauben eine sichere Datierung: das Personal des Noviziates, das auf S. 28 angeführt ist, ist jenes vom Jahr 1862;  der 31.August (S.7) war in jenem Jahr  ein Sonntag;  das eucha-ristische Gelübde, von welchem  (auf S. 26)  die Rede ist, wurde  im Jahr 1863  aufge-hoben; im  Brief vom 31. August 1862 heißt es: "Morgen beginnen wir die Exerzitien von sieben Tagen" (Lettres, IV, 258) usw.

1  Eine eher oratorische als theologische Stelle.

   

2  Folgender Text  ist mit  einer  schrägen Linie durchgestrichen: "Ihr Wesen. Der hl. Tho-mas hat sie so definiert: Die Religion ist die Tugend, welche Gott die schuldige Ehre erweist - Religio  est virtus reddens  debitum  honorem  Deo (Sum. Theol. II-II, 81,2m) - Ihr unmittelbares Objekt ist der Gott schuldige Kult. Die Tugend der Religion ist die Königin der Tugenden, sie befiehlt ihnen, sagt der hl. Thomas. Rel. coeteris virtutibus imperat (vgl.ibid. 81, 4, 1m) sie befiehlt  den theologischen Tugenden - den moralischen - den Kardinaltugenden - Sie liegt im Willen,die Königin der anderen Fähigkeiten, sie regiert sie zur Ehre Gottes)".

1 Wir verdanken  einen Großteil der historischen Unterlagen  dieser Darstellung  dem Ge-neral-Archivar der Generalkurie der Patres Passionisten, dem wir auf diesem Weg unseren herzlichen Dank aussprechen.            

2 A. Prandi, Il Complesso monumentale della basilica Celimontana dei SS. Giovanni e Paolo,Tip. P. Vaticana, 1953, S.253. 

3 Diese Angaben wurden entnommen aus: "Bollettino della Congregazione  della SS. Croce e Passione di N.S.G.C." Jg.I(1920) S. 282. 

4 Der volle Titel des Reglements lautet: "Istruzioni e Regolamenti che d'ordine  del Rmo Preposito Generale  dovranno osservarsi tanto nel tempo  degli Esercizi formali  quanto  per gli altri  particolari  tra l'Anno  per le Persone Ecclesiastiche, e Secolari  che a tal fine  si recheranno  in questo sacro  Ritiro  dei Santi Giovanni  et Paolo di Roma 1805". 

          

5 Übersetzung: "Der Exerzitienleiter möge den Priestern einzeln und mit Takt den lobenswerten Brauch nahelegen, der in allen unseren Exerzitienhäusern eingehalten  wird, nahelegen, an den ersten drei Tagen nicht zu zelebrieren, damit  sie sich mit umso größerem Eifer vorbereiten  auf die Feier dieses so gewaltigen Opfers". (Das Register be-stätigt, daß  P. Eymard  "alle Tage zelebriert hat".           

6  Der unterfertigte Übersetzer hat  bei seiner Erstellung des Katalogs  der Briefe auch einen Brief vom 8. Mai 1863 (in Lettr. IV, 262)  gefunden. Oder ist das Datum falsch?           

7  Die Abschrift der Seiten 3 und 4 dieses "Indice" autet:S.3: Per gli Ecclesiastici regolari /             Meditazioni. Sevoy,Tomo 2, 3,4: Cuniliati Cattaneo, Massime eter.; Cibo  dell'anima, Passione di Gesù Cristo; Mattei; D'Albenga, per Ecclesiast.; Ruggero, Ecclesiastico ritirato, per i Regol.; Marchetti, per Regolari; Il  Religioso in solitudine; Il Cappuccino ritirato, del  P. da Bergamo. Per  gli Ecclesiastici  Regolari / Lezioni  spirituali. Sanguiurè,  tomo IV e  V; Gesù  al cuore  del Sacerd.;  Compaing,  Della Santità e doveri de'Sacerd.; Sevoy, tomo II, III e IV; Il Sacerdote Santificato /.../; Idea del Sacerdozio di G.C.; L'amor immenso di Gesù Cristo nella SS.ma Eucaristia;  Rubriche; Cardinal Bona,De Sacrificio Missae; /.../; Rodriguez, per i voti,  tomo III; Cattaneo, Massime Eterne; Cuniliati; Troncon, Esami particolari; Marchetti, per Regolari;  Mattei, Travagli  di Gesù; il Religioso  in solitud.; Avvisi allo Stato Relig.; (S.4) Avvisi alle Persone religiose; Avvertimenti ai Confessori."

1 Im Original  befinden sich  nach "in Gegenwart von"  und  "ein  Gegengewicht zu" zwei  Querstriche und zwei Punkte, aber die Worte fehlen.

          

2 Vielleicht  Gewissenserforschung  im  Hinblick auf die Beichte.

          

3 Am 23. oder am 24.?

1 Bezüglich der Anbetungsexerzitien in Neuchatel, welche P. Eymard  Mitte März erteilte, schrieb er (Lettres, I, 233): "Der lb. Gott hat  einen Exerzitienkurs für Anbeter, den ich vor kurzem in Neuchatel gepredigt habe, gesegnet; ich habe den dortigen Anbeterdienst orga-nisiert. Ich habe 46 Anbeter und 130 Anbeterinnen zurückgelassen, den Klerus an der Spitze". Wir haben  in den Schriften des Heiligen keine Spuren  davon finden  können. - Vielleicht ist der Text verlorengegangen, oder P. Eymard  hat dafür den einen oder an-deren Vortrag  benützt, den wir in seinen Schriften finden, aber darin keinen weiteren Hin-weis finden. - Andererseits besitzen wir  (O 7 45-59)  eine Abschrift  der "Statuten der Aggregation von Neuchatel". 

2 Ein  eher rhetorischer Satz: die Liebe Gottes hatte  sich auch  im  Alten Testament gezeigt (Vgl. Deut 4,37, 8,8; Jes 43,4; 49, 14-16; 54, 8; Jer 31,3.20 usw.); im  Neuen Testament wandelte sich diese Liebe aber zur fundamentalen Wirklichkeit der Beziehun-gen des Menschen zu Gott.

          

3 C. Marcius Coriolan, eine römische Persönlichkeit, der die Volsker in Carioles (??) be-siegt hat; als er dann der Tyrannei angeklagt wurde, zog er sich zu den Volskern zurück, marschierte gegen seine Heimat  und ließ sich nicht  nur durch  die Tränen  seiner  Mutter Veturie  und seiner Frau Volumnia zum Stehenbleiben bewegen. Er wurde von den Volskern ermordet (5. Jahrhundert v. Chr.).

 

4  Wie wir bereits  oft angemerkt haben, bezeichnet P. Eymard die  übernatürliche  Ver-einigung des Lebens zwischen dem Kommunikanten  und J. Chr. eine  "substantielle  Ver-einigung".  Vgl. "Spiritualité" S. 204-206, Fußnote 6.

5 Im Original  wird zuerst  von der zarten Liebe gesprochen, dann  von der hingebungs-vollen und schließlich von der selbstlosen Liebe; aber P. Eymard hat selber die Anord-nung abgeändert und mit Zahlen die zu befolgende Reihenfolge angegeben, wie  sie in unserer  Ausgabe  angeführt wird.

 

6 Im Original  ist der Satz  "Mit einem Wort..." mit größeren Buchstaben geschrieben.

          

7  Eine  eher rhetorische  als theologische  Ausdrucksweise.

   

8  Der Gegenstand  wird weiter unten  in der Betrachtung vom Samstag wieder aufge-nommen. 

          

  9  Im Jahr 1864 zählte man ungefähr 225.000 Priester.          

10  Vgl. Bd I, S. 52, Anm.

1 Dieser Satz muß in dem Sinne aufgefaßt werden, daß der Vater beschloß, Maria  die  Heiligkeit gleichzeitig  mitzuteilen, als  er die Menschwerdung des Wortes festlegte; wenn man die Zeugung des Wortes ohne Bezugnahme zur Menschwerdung auffaßt, würde der Satz keinen Sinn haben.

          

2 Eine mehr rhetorische als historische Ausdrucksweise.  

3  Die Erlösung  betrachtet die Menschheit in ihrer Ganzheit  und  richtet  sich  mehr  an die             menschliche  Person  als  an  die  beiden  Geschlechter. - Daher  vertritt Maria viel weni-ger das weibliche Geschlecht als die Menschheit in ihrer Gesamtheit, welche  kraft  eines        freien und liebenden Planes der göttlichen Güte  erlöst wurde; gleichso  ist in der Mensch-           heit  des Wortes  das ganze Menschengeschlecht vertreten. Man muß diese Bemerkung berücksichtigen, um die nun folgenden Sätze objektiv zu verstehen. In diesen kommt  ein  gewisses literarisches Wortspiel zum Ausdruck;  die entscheidende Sünde  war jene  von Adam und nicht jene von Eva; und wenn es erlaubt ist, Eva Maria  entgegenzustellen,  so  spricht  die  Hl. Schrift und die Überlieferung der Kirchenväter eher  von einem Antagonis-mus zwischen Adam und Jesus Christus.



4  Ein eher rhetorischer Satz.

   

5 Dadurch, daß Maria für die Erlösung der Menschheit  die Mutter Gottes  wurde, wurde  sie zur geistlichen Mutter der Menschen. Die göttliche Mutterschaft  Mariens ist die Haupt-ursache und nicht  nur das Mittel ihrer universalen geistlichen Mutterschaft.

 

6 Es ist wichtig, diesen Satz richtig zu verstehen: das Opfer  am Kreuz  war  der höchste Akt der Verherrlichung  des Vaters; und auf dieses Opfer wurde die Menschwerdung hin-geordnet; diese Verherrlichung  erneuert sich im Opfer der Messe. Bezüglich des  "Opfers" der göttlichen und menschlichen Herrlichkeit Jesu Christi  in der Eucharistie  hat die Theologie  noch nicht das letzte Wort gesprochen: gewöhnlich hat man dieses Thema zu oberflächlich behandelt.           

7 Ungenauer Ausdruck:die Transsubstantiation ist mehr ein Akt, welcher Jesus Christus neuerlich  "gegenwärtigsetzt", eher als  eine  neuerliche Menschwerdung, wie eine Groß-zahl  von Kirchenvätern  die diese mit  der Transsubstantiation verglichen haben.

          

8 Wenn recht verstanden, soll hier gesagt werden, daß  die Häretiker, wenn  sie auch  Taufe  und Evangelium  besitzen, nicht  Jesus Christus in seiner Vollkommenheit  be-sitzen. Zu  beachten ist der rhetorische Stil dieser Seite. 

9 Ein  rein  rhetorischer Ausdruck, um  auf  die Fortdauer der Eucharistie hinzuweisen. Man kann im folgenden ähnliche Ausdrucksformen lesen.

         

10  Mit Bleistift  hinzugefügt: (nicht  zu Frauen darüber sprechen <?>).

         

11  Im Anschluß an  das Wort  "Nachfolge Christi" findet  sich im Manuskript  ein  unleser-liches Wort; P. Tesnière las: "eine  fromme Lebensbeschreibung".

         

12 Das Wort "dilatieren"  ist dreimal  unterstrichen.






